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Was macht eine Stadt aus? Oder genauer gefragt: 

was macht eine lebenswerte Stadt aus? Diese 

Frage stellen sich Bewohner und Verantwortliche 

einer Stadt ebenso wie ihre Besucher. Dabei in-

teressiert weniger das Allgemeine, das Überall-

Vorfindbare, das Austauschbare. Vielmehr wirken 
Städte anziehend und attraktiv durch das Beson-

dere, das Einzigartige, das Unverwechselbare, 

durch ihre Atmosphäre und Vielfalt. 

Beschränkt sich die Besonderheit von Städten, die 

spürbare Eigenart, die unvergleichliche Atmos-

phäre auf große Weltstädte? Nein, keineswegs. 

Auch Klein- und Mittelstädte weisen Eigenheiten, 

historisch geprägte Stadtbilder und lebendige 

Vielfalt auf, ihre Eigenlogik ist nicht nur für Ein-

heimische spürbar, sondern ein Charaktermerk-

mal, das die Stadt zu einem Besuchsort macht. 

Dabei ist es nicht nur die sehenswerte Altstadt 

mit ihren Kulturbauten, die anderswo längst einer 

Modernisierungswelle zum Opfer gefallen sind, 

sondern es sind auch die besonderen Orte mit 

hoher Aufenthaltsqualität, mit überraschender 

Vielfalt von Geschäften und Begegnungsmög-

lichkeiten, von Angeboten der Kreativbranche bis 

zu Initiativen der Stadtgesellschaft.

Trifft dies auf Witzenhausen zu? Ja und nein! 
Witzenhausen ist einerseits eine liebenswerte 

Kleinstadt mit besuchenswertem, historischen 

Altstadtkern, mit einer auch dort sichtbaren 

überraschenden Vielfalt an privatwirtschaftlichen 

und stadtgesellschaftlichen Initiativen, mit zen-

tralen öffentlichen und privaten Dienstleistungen, 
mit gut genutzten öffentlichen Plätzen und Auf-
enthaltsmöglichkeiten. Da finden sich klassische 
Innenstadtgeschäfte von der Apotheke über den 

Blumenladen, den ausgewählten Lebensmit-

teleinzelhandel mit ökologischen und regionalen 

Produkten (vom Hanföl bis zur Ahlen Wurscht), 

ein Geschenkeladen, Cafés, Kneipen und Restau-

rants, die Stadtbibliothek, das Rathaus, die Tou-

Vorwort
rist-Info mit einem breiten Angebote regionaler 

und lokaler Produkte – und dann präsentieren 

sich Initiativen der Stadtgesellschaft wie der Ei-

ne-Welt-Laden, Transition Town, der Umsonst-

laden, der Bürgerverein Bau- und Wohnkultur, 

das Pop-up-Café „Ute Schlonz“ und neben 

dem Freitags-Wochenmarkt auch der Bio-Fei-

erabendmarkt. Hier zeigt sich Witzenhausen als 

weltoffene Fair-Trade- und Öko-Stadt, belebt 
durch einen lebendigen Universitätsfachbereich 

und getragen durch aktive Mitbürger der Stadt. 

Andererseits zeigen sich viele Anzeichen in-

nerstädtischer Schwächen, die auch an Wit-

zenhausen nicht vorbeigehen. Das reicht von 

zahlreichen Leerständen in den Erdgeschos-

szonen über leerstehende ortsbildprägende 

große Fachwerkbauten bis hin zu sichtbaren 

städtebaulichen Missständen. Die Angebotspa-

lette der Innenstadtgeschäfte ist löchrig, große 

Teile des klassischen Einzelhandels sind auf die 

grüne Wiese ausgesiedelt oder gar nicht mehr 

in Witzenhausen zu finden. Viele Schaufenster 
stehen leer, stattdessen finden sich viele Im-

mobilienangebote, deren Datierung auf einen 

schon längeren Leerstand hinweist. Die Gestal-

tung der Innenstadt – von der Pflasterung über 
die Möblierung bis hin zu Beleuchtung und 

Begrünung – weist verschiedenste Defizite auf, 
die Eingangssituationen in die Kernstadt sind 

schlecht betont und meist wenig einladend. Wo 

private Investitionen erfolgt sind, fügen sie sich 

wenig in das Stadtbild.

Da passt es gut, dass die Stadt Witzenhausen 

im Oktober 2016 in das Städtebauförderpro-

gramm „Stadtumbau“ aufgenommen wurde 

und nun einen Zeitraum bis 2026 hat, die Kern-

stadt mit Investitionen in Steine und Atmosphä-

re attraktiver zu gestalten. Das Programm er-

möglicht die Förderung sowohl öffentlicher als 
vor allem auch privater Investitionen. Auch für 



die wirtschaftliche Belebung der Innenstadt ist 

das Programm „Stadtumbau“ bestens zur För-

derung geeignet, denn zu den Programmzielen 

zählt die „Aufwertung der von wirtschaftlichem 

Strukturwandel betroffenen Stadtgebiete, zum 
Beispiel durch Wieder-/Umnutzung von Brach-

flächen oder durch Stärkung der Stadtquartiere 
als Wohn- und Wirtschaftsstandort“. Die Chance 

ist gegeben, den Stadtkern wieder zur aussage-

kräftigen Visitenkarte der Stadt zu machen. 

Nachdem die Bestandsaufnahmen und die 

grundlegende Konzeption in den vergangenen 

Jahren im Integrierten Stadtentwicklungskonzept 

(ISEK Witzenhausen) erarbeitet worden sind, ist 

nun die Phase der Umsetzung gekommen. Ge-

nau in den Anfang dieser Phase fällt das hier 

dokumentierte Projekt von Masterstudierenden 

der Stadt- und Regionalplanung und Architektur 

aus Kassel, die sich im Wintersemester 2019-20 

knapp vier Monate mit der Situation der Kern-

stadt befasst und Vorschläge zur Belebung der 

Innenstadt erarbeitet haben. Die Studierenden 

und ihre Lehrenden möchten mit ihren Ideen 

dazu beitragen, den Mut der Bewohner, der 

Hauseigentümer, der Geschäftsleute, der Initiati-

ven, der Stadtverwaltung und der Politik anzu-

regen, in ihre Stadt zu investieren. Der Blick von 

außen heißt nicht: Kritik, sondern er heißt: Anre-

gung und Ermutigung. 

Vor allem ging es dem Projekt um neue wirt-

schaftliche Ideen für die Innenstadt: Wenn der 

klassische Einzelhandel nicht mehr die Ge-

schäftsflächen füllt, was kann dann an diese Stelle 
treten? Wie könnte eine Wirtschaft 4.0 aussehen, 

die sowohl die Möglichkeiten der Digitalisierung 

nutzt (Einzelhandel mit vielfältigen Vertriebswe-

gen von stationär bis zum Versand, aktualisierte 

Auftritte der Stadt und der Initiativen in Internet 

und sozialen Medien) als auch den Wandel der 

Wirtschaft aufnimmt – hin zu stärker regiona-

lisierten und personalisierten Produkten und 

Diensten, hin zu weniger Ressourcenverbrauch 

durch Reparieren und Gemeinschaftsnutzun-

gen, hin zur Sichtbarkeit der Aktivitäten der Bür-

ger und ihrer Initiativen (von Tauschläden bis zu 

Gemeinschaftsflächen für gemeinwohlorientier-
te Tätigkeiten), bis hin zu neuen Finanzierungs-

möglichkeiten von Projekten über Crowd-Fun-

ding oder Syndikatslösungen.

Herausgekommen sind kleine und große Anre-

gungen, sie reichen von einer Handreichung zur 

besseren und abgestimmten Schaufensterge-

staltung über Vorschläge zur Verbesserung der 

Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum bis zu 
Ideen zur gemeinschaftlichen Finanzierung von 

größeren Gebäudekomplexen. Lesen Sie selbst! 

Es ist zu wünschen, dass der Projektbericht dazu 

beiträgt, vielen Eigentümer, Gewerbetreibenden 

und Initiativen in der Kernstadt Witzenhausen 

Mut zu machen, mit optimistischen Ideen auf 

die Zukunftsherausforderungen zu reagieren. 

Und die Stadt Witzenhausen sei darin bestärkt, 

ihre Besonderheiten zu pflegen, Investoren wie 
Initiativen zu unterstützen und mit einer leben-

digen Innenstadt den Bürgerstolz zu wecken 

sowie sich nach außen zu profilieren.

Prof. Dr. Ulf Hahne 

Dipl.-Geogr. Simone Markert

Fachgebiet Ökonomie der Stadt- und Regional-

entwicklung, Universität Kassel

Kassel, im März 2020
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1. Einführung

Problematik der 
Innenstädte, Zielsetzung 

des Projekts
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1.1 problemAtIk: beDeutungs- 
 wAnDel Der InnenstäDte

In den vergangenen Jahren zeigte sich unter den 

Rahmenbedingungen von Onlinehandel und 

ausgebauten Mobilitätsangeboten, dass Innen-

städte in Deutschland und Europa an Bedeutung 

verlieren. Nicht selten hört und liest man vom 

„Zerfall der Innenstädte“. Handelt es sich um 

eine plakative Überspitzung oder ist die Gefahr 

ganz real? Wie groß sind die Herausforderun-

gen, vor denen kleine und mittlere Städte heu-

te stehen? Unterschiedliche Defizitbereiche, die 
sich oftmals gegenseitig bedingen, schwer kon-

trollierbar sind und schleichend einhergehen, 

bedeuten Schwierig keiten, denen man sich dif-

ferenziert bewusst werden muss. Dafür ist es 

wichtig, die Rolle der zentralen Bereiche zu be-

greifen. Nur so lassen sich vergangene, sich 

wandelnde und aktuelle Anforderungen an den 

Raum durch Bewohner und Nutzer in den rich-

tigen Zusammenhang setzen.

Oftmals ist die Altstadt mit historischem Städte-

bau und Gebäuden, die die Geschichte der Sied-

lungsentwicklung und Baukultur vor Ort erzäh-

len können, das Aushängeschild einer Stadt. Das 

historische Zentrum ist der Raum, der schon 

immer für Handel und Wohnen gedacht und 

gemacht war. In Oberzentren und Metropo len 

Deutschlands hat sich die Innenstadt durch enor-

me Bevölkerungszuwächse und die Tertiäri-

sierung der Wirtschaft in die „City“ verschoben, 

wo der Dienstleistungssektor große Bedeutung 

hat, während die Innenstadt kleiner Städte und 

Gemeinden eine fast unveränderte Funktion be-

hält (vgl. Deutscher Städtetag 2016: 4). Sie bietet 

den Schauplatz für gesellschaftliche und kultu-

relle Auseinandersetzungen und die Darstellung 

der Stadt als Ganzes. Mit Altstadt und Innenstadt 

ist in diesem Zusammenhang derselbe räumliche 

Bereich gemeint (vgl. Korby, Heckel 2005: 10f.)

Historische Stadtzentren, in denen mit einem 

größeren Bestand baukulturelles Erbe erhalten 

bleibt, sind geprägt durch kleinmaßstäbliche 

Strukturen. Im Gegensatz zu Großstädten, in 

denen dem Dienstleistungssektor mit modernen 

Gebäuden und attraktiven Erschlie ßungs-

funktionen die Gestalt der Innenstadt bestimmt, 

zeichnen sich Städte und Gemeinden mit his-

torischer Innenstadt durch enge Bebau-

ungsstrukturen, eingeschränkte motorisierte 

Erreichbarkeit, verwinkelte Gassen und klein-

teilige Grundrisse aus. Nicht selten wird dieses 

idyllische, entschleunigende Bild von Bewoh-

nern und Besuchern geschätzt. Der Erhalt die-

ses Bildes ist heute die Herausforderung von 

Stadtplanung und Denkmalpflege. Finanzstär-
kere Kommunen schaffen es, die historischen 
Stadtkerne zu sanieren, während mittelgroße 

Städte und kleine Gemeinden nach Antworten 

und Fördermöglichkeiten suchen, wie Fach-

werkbestände instandgesetzt und -gehalten 

werden können. Besonders auf Zentren im 

ländlichen Raum kommen spezifische Aufgaben 
zu, da sie oftmals weit über die Stadtgrenzen 

hinaus den wirtschaftlichen, sozialen und kul-

turellen Mittelpunkt der Region bilden, indem 

sie besondere Infrastrukturangebote zur Ver-

fügung stellen (vgl. BBSR o.J.). Diesen Funktions-

ansprüchen müssen diese Zentren gerecht 

werden, indem sie in der Erfüllung der Aufga-

ben gestärkt werden. In den 1970er und 1990er 

Jahren wurde der Trend der Suburbanisierung 

beobachtet: Es zog die Bevölkerung aus den 

Zentren der deutschen Innenstädte in die Rand-

bereiche und die Schwächung der infrastruk-

turellen Aufgaben der Zentren war die Folge. 

Die Wirkung dieser Entwicklung lässt sich für 

deutsche Kommunen jedoch nicht verallgemei-

nern, da sie sich je nach Standort stark unter-

scheidet. (vgl. Hirschle, Schürt 2008: 211)

Der demografische Wandel, der Trend der Ab-

wanderung aus dem ländlichen Raum und dem 

Wegzug von Familien in die Stadtrandbereiche 

lässt vor allem die ältere Bevölkerungsgruppe 

in der Innenstadt zurück. Ergebnis all dieser 

Trends und ihrem Zusammenspiel sind sowohl 

Leerstände von Wohnräumen als auch Einzel-

handelsgeschäften und eine sinkende Kaufkraft, 

die in den Mittel- und Unterzentren noch fest-

zustellen bleibt. Die Nachfrage nach den 

„Standort Innenstadt“ sinkt, mit ihr die Miet- 

Einführung
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und Kaufpreise von Immobilien. Die Eigentümer 

historischer Bestände sehen immer seltener eine 

lohnende Investition in der Sanierung ihrer Ge-

bäude (vgl. BBSR 2017: 8), sodass die Vernach-

lässigung der Bestände fast nachvollziehbar 

wird, die Problematiken aber nur verstärkt.

Neue Dynamiken im Einzelhandel und ein ver-

ändertes Mobilitätsverhalten der Menschen neh-

men der Innenstadt noch mehr ihre Bedeutung. 

Das Modell der Einkaufsstraße, die urige Fuß-

gängerzone scheint überholt. Der Trend der 

Einzelhändler, sich auf die „grüne Wiese“ zu ver-

lagern, gut erreichbar an Verkehrsknotenpunk-

ten außerhalb der Stadt, beeinflusst die Substanz 
des Einzelhandels in der Innenstadt zusätzlich 

(vgl. Petra-Kelly-Stiftung 2000: 6). Der Online-

handel zieht bequeme und pragmatische Käufer 

gleichermaßen in seinen Bann mit der scheinbar 

unbegrenzten Vergleichsmöglichkeit zwischen 

verschiedenen Produkten und Anbietern, sowie 

dem Vorteil, keine Öffnungszeiten zu beachten 
und sich das Produkt bis vor die Haustür liefern 

zu lassen.

Ein besonderes Problem in Altstädten stellen die 

sich verändernden Anforderungen an Laden-

flächen dar, die in den kleinteiligen – zumeist 
historischen – Gebäuden und deren Grundrissen 

nicht befriedigt werden können. Ein ähnliches 

Problem tritt in Wohnungen auf, weil die Bau-

substanzen in den Altstädten oft nicht mehr 

zeitgemäß sind und für Familien keine Alterna-

tive darstellen (vgl. Nelle, Liebmann 2018: 4). Das 

Angebot übersteigt die Nachfrage bei weitem. 

Die Sanierung der Immobilien bringt hohe Kos-

ten mit sich und den Eigentümern scheint diese 

Perspektive zu unsicher (vgl. ebd.). 

1.2 zIelsetzung Des projekts

Auch die Stadt Witzenhausen im Norden Hes-

sens kämpft mit eingangs beschriebener Pro-

blematik. In der Innenstadt charakterisiert sich 

ein großer Anteil der Gebäude als historisches 

Fachwerk, das auf bemerkenswerte Weise erhal-

ten blieb und das Bild des Stadtzentrums prägt. 

Gleichzeitig wirken Gebäudebestände vor allem 

in zentralen Lagen vernachlässigt. Investitionen 

in Immobilien blieben vielerorts aus und das 

Quartiersumfeld hat über die Zeit an Attrakti-

vität eingebüßt. Es liegt die Vermutung nahe, 

dass diese allgemeine Entwicklung in allen Un-

ter- und Mittelzentren Investitionen noch unsi-

cherer und unattraktiver macht und einen so-

genannten Sanierungsstau zur Folge hat (vgl. 

Nelle, Liebmann 2017: 4). 

Um den Herausforderungen zu begegnen, ist 

die Stadtverwaltung Witzenhausens im Herbst 

2019 auf den Fachbereich 06 – Architektur, 

Stadtplanung, Landschaftsplanung der Univer-

sität Kassel zugegangen. 19 Studierende befas-

sten sich im Wintersemester 2019/2020 mit 

zukunftsorientierten Konzepten, die die Altstadt 

Witzenhausens langfristig aufwerten sollen und 

ihr die ursprüngliche Bedeutung eines Stadt-

zentrums entsprechend heutiger Anforderun-

gen zurückgibt. Eins der wichtigsten Ziele die-

ses Projektes ist die wirtschaftliche Wiederbe-

lebung der Innenstadt. Dieses übergeordnete 

Ziel ist dabei aufgrund der Komplexität der 

Wirkungszusammenhänge wie oben beschrie-

ben in unterschiedliche Hand lungs   felder zu 

untergliedern. Diese Handlungsfelder sind:

Alternative Wirtschaftsmodelle:

Die Wirtschaft, die in Witzenhausen gefördert 

werden soll, ist nach den Ansätzen der lokalen 

Ökonomie vor allem die, die ihren Ursprung 

und ihre Wertschöpfungsketten in der Region 

verankert hat. Der Begriff bedarf genauerer 
Definition, da allgemeingültige Kriterien nicht 
formuliert sind (s. Kap. 2). Lokale Ökonomien 

sind in der Städtebauförderung explizit ge-

wünscht, jedoch auch in diesem Zusammen-

hang aufgrund der starken Abhängigkeit vom 

Einzelfall nicht spezifisch definiert.

Aufenthaltsqualität

In Hinblick auf die Gestaltung und Ausstattung 

der Innenstadt weist diese heute Defizite auf, 
die sich auch auf die wirtschaftliche Lage aus-

Einführung
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wirken. Unebener Grund, kaum Sitzgelegenhei-

ten, teilweise (stark) sanierungs bedürftige Ge-

bäudebestände und triste, dunkle Schaufenster 

laden nicht zum Flanieren, Verweilen und Ge-

nießen ein. Zudem ist der Verkehr vor allem 

durch Privatfahrzeuge (motorisierter Individual-

verkehr, kurz MIV) dominiert, die die Stadt ent-

lang der viel befahrenen Straßen entzweireißt 

und auf der Suche nach Parkplätzen teilweise 

Gehwege verstellt. Ziel ist die nachhaltige Wohl-

fühlaltstadt, die die aktuellen Problematiken auf 

zielgerichtete Art und Weise löst. Es bedarf Kon-

zepte zur Straßenraumgestaltung, zur Gebäu-

degestaltung und Ansätze, wie der MIV aus der 

Innenstadt zu verlagern ist.

Nutzungskonzepte für Leerstand

Einfache Sofortmaßnahmen sowie mittel- und 

längerfristig gedachte Aktionen sollen helfen, 

Gebäude zu keiner Zeit ungenutzt zu lassen. 

Zwischen- und Nachnutzungen schaffen die Be-

lebung der Innenstadt und beweisen, welchen 

Charme historische Gebäude haben können. 

Durchdachte Konzepte sollen Impulse setzen 

und die Zugänglichkeit der Leerstände dauer-

haft sichern.

Förderung der Gemeinschaft und Kommuni-

kation

Die Wiederbelebung der Innenstadt ist nicht al-

lein die Aufgabe von Wirtschaftsförderern, von 

Stadtplanern oder von Ladenbesitzern. Bewoh-

ner der Stadt, Hauseigentümer, Gewerbetreiben-

de, Initiativen und die lokale Politik haben eben-

falls eigene Ansprüche an die Stadt und müssen 

zusammenarbeiten, um Witzenhausen bedarfs-

gerecht aufzuwerten. Es bleibt nicht aus, dass in 

diesen Ansprüchen Diskrepanzen und Interes-

senskonflikte die Zusammenarbeit erschweren. 
So stehen Bereiche des Verkehrs und der Mobi-

lität noch oft in Kontrast zur Wohnqualität in 

Stadtkern. Es muss eine Plattform geben, um 

Konflikte auszutragen und einen Konsens zu fin-

den. Es muss Ansprechpersonen geben, die die 

Kommunikation moderieren und ordnen. Struk-

turen sind zu schaffen und gegenseitiges Ver-

trauen und die Begegnung auf Augenhöhe ist 

als vorausgesetzt zu verstehen, damit die Zu-

sammenarbeit langfristig funktionieren kann.

Tourismus

Die Wiederbelebung der Innenstadt kann ge-

lingen, wenn man Besuchern Anreize schafft, 
diese zu erkunden. Idealerweise bleiben Rei-

sende über Nacht. Ein passendes Konzept die 

Stadt nach außen zu vermarkten und anschlie-

ßend Touristen willkommen zu heißen ist daher 

ein weiteres Projektziel.

Verkehrswende

Die Zeit des Automobils in Innenstädten ist vor-

bei. Dennoch ist die Umstrukturierung des Rau-

mes oft eine so große Herausforderung, dass 

sich kaum jemand daran wagt. Heutige Rah-

menbedingungen fordern die Transformation 

vom MIV hin zur postfossilen Mobilität, zu Fuß-

gängerfreundlichkeit und intelligenten Model-

len, die Nutzung von Verkehrsmitteln zu ver-

knüpfen und das Aufkommen insgesamt zu 

reduzieren.

Insgesamt dient jedes Handlungsfeld dem oben 

genannten Ziel, die Innenstadt in ihrer Funktion 

als Begegnungs-, Handels- und Aufenthaltsort 

zu stärken. Strategien, wie zum Beispiel die 

Umwandlung leerstehender Ladenlokale zu 

Wohnraum oder der Rückbau der Fußgänger-

zone, werden ausdrücklich nicht verfolgt, da sie 

der Belebung des Raumes nur weiter abträglich 

sind. Stattdessen basiert das Konzept auf der 

Förderung lokaler Ökonomien und Post-

wachstumsstrategien sowie die Qualifizierung 
des Bestandes. So soll vor allem auf die beson-

dere Problemlage von Kleinstädten im ländli-

chen Raum reagiert werden.  Die Zusammen-

arbeit mit der Stadt Witzenhausen spielte in der 

Erarbeitung eine wichtige Rolle. Die Bereitstel-

lung wichtiger Informationen sowie das Ange-

bot, die Räumlichkeiten des StadtRaums für 

öffent lichkeitswirksame Veranstaltungen (s.v.a. 
Kap. 4) zu nutzen, schaffte zuerst elementare 
Grundlagen und später eine Plattform, um das 

Einführung
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Projekt mit Betroffenen und Interessierten zu 
vernetzen.

Die Bearbeitung des Konzepts erfolgte in fünf 

Teilkonzepten, die unterschiedlichen Fokus auf 

die Planungen legen, um die Ziele umfassend 

verfolgen zu können. Die enge Vernetzung in 

der Konzepterstellung vermeidet Widersprüche. 

Dopplungen bedeuten nichts als die Wichtigkeit 

und versprochene Effektivität der Handlungs-
empfehlungen.

Abbildung 1 zeigt, welche Teilkonzepte die 

Handlungsfelder mit besonderem Schwerpunkt 

behandeln.

Abbildung 1:  Handlungsfelder, wie sie schwerpunktmäßig in den Teilkonzepten bearbeitet sind

Einführung
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2.1 lokAle ÖkonomIe (rück-
kehr Der wIrtschAft In 
DIe stADt)

Eine eindeutige Abgrenzung des Begriffes der 
lokalen Ökonomie besteht derzeit in der Fach-

literatur nicht. Lokale Ökonomie lässt sich aber, 

da sie auf Quartiersebene agiert, unterhalb der 

(Groß)Stadtebene verankern. Im Sinne von 

Quartiersökonomie zeichnet sie sich deshalb 

„durch einen hohen Anteil an aus dem [..] Quar-

tier stammender Beschäftigter, quartiers-

bezogener Zulieferbeziehungen und/oder Kun-

den, die aus dem Quartier stammen“ (Behling/

Henn 2019: 6) aus. Die lokale Ökonomie be-

schreibt dabei die Gesamtheit aller auf den Ort 

bezogener wirtschaftlicher Aktivitäten – sowohl 

die urbane Produktion, als auch Dienstleistun-

gen, Technik, Handwerk, Landwirtschaft, Tausch 

und Recycling und die Energieerzeugung (Hah-

ne 2017: 5).

Auch wenn lokale Ökonomie in ganz unter-

schiedlichen Stadtteilen vorzufinden ist, findet 
eine Auseinandersetzung mit ihrer Thematik 

insbesondere in Stadtteilen mit besonderem 

Entwicklungsbedarf statt. Die heterogenen 

Quartiere bieten vielfältige Konsumstile, Arbeits-

kräfte sowie Nach frage muster und somit ein 

hohes Potential für Kooperationsmöglichkeiten 

(vgl. Behling/Henn 2019: 6).

Bei den Unternehmen handelt es sich häufig um 
kleine Einzelhandels- und Laden gastro nomie-

geschäfte, die primär eine Versorgungs funktion 

für den Stadtteil übernehmen. (vgl. ebd.: 11) Ei-

ne differenzierte Struktur aus Dienstleistung und 
Einzelhandel im Quartier bietet eine lokale wirt-

schaftliche Basis, die sich auf die Lebendigkeit 

und Stabilität eines Stadtteils auswirkt und seine 

endogenen Entwicklungschancen mitbestimmt 

(vgl. Jakubowski/ Koch 2009: 242). Insbesonde-

re Einzelhandels und Gastronomiebetriebe 

schaffen Begegnungs- und Kontaktstellen für 
Bewohner des Quartiers (vgl. ebd.: 242-243).

Für den Arbeitssektor übernimmt die lokale 

Ökonomie eine große Bedeutung. So erfasste 

das Statistische Bundesamt 2005, dass die 

überwiegende Mehrheit von 96% der Unter-

nehmen in Deutschland zu Kleinst- und Klein-

unternehmen zählen. Auch für die Beschäfti-

gung sind diese Unternehmen von großer 

Bedeutung. 60% der erfassten Beschäftigten 

arbeiteten in Kleinst-, Klein und mittleren Un-

ternehmen (vgl. ebd).

Die angestrebte und aktuelle Rückkehr der 

Wirtschaft in die Stadt geht mit unterschiedli-

chen Strukturwandeln und Trends einher, wel-

che unter anderem eine stadtverträgliche Pro-

duktion ermöglichen sowie eine postfossile 

Ökonomie anstreben. Besonders durch den 

Trend zur Reurbanisierung und den gesell-

schaftlichen Wandel hin zur Dienst-

leistungsgesellschaft mit veränderten Wertvor-

stellungen kann die vorherige Funktionstren-

nung des Wirtschaftens aufgehoben werden. 

Der Wertewandel hin zur Wissensökonomie 

beinhaltet flexiblere Arbeitszeiten, neue Ar-
beitsmodelle und ein neues Gesundheitsbe-

wusstsein. Außerdem findet ein Wandel zu einer 
nachhaltigeren Lebensweise statt, welche auf 

lokal/ regional, ökologisch und nachhaltig pro-

duzierte Produkte setzt. Der technologische 

Fortschritt und die Digitalisierung ermöglichen 

neue Produktionsweisen, wie zum Beispiel die 

Produktion kleinerer flexiblerer Einheiten und 
treiben durch die damit veränderten Standort-

anforderungen die Rückkehr besonders voran. 

Unternehmen können leiser, emissionsarmer 

und umweltfreundlicher produzieren und sind 

damit stadtverträglicher. Die neue, in die Stadt 

zurückkehrende Wirtschaft lässt sich dadurch 

sowohl als kleinräumigen Wirtschaftskreislauf 

sowie als emissionsarm, umweltverträglich und 

als vernetzt beschreiben (vgl. Hahne 2017: 4-6).

Da die lokale Ökonomie wohnungsnah agiert 

und intralokale Kreisläufe aktiviert, grenzt sie 

sich klar von der globalen Ökonomie ab. Das 

heißt aber nicht, dass sie von globalen Wirt-

Begriffsklärung
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schaftsverflechtungen völlig losgelöst ist (vgl. 
Behling/Henn 2019: 6). Nicht alle Unternehmen 

agieren ausschließlich auf der lokalen Ebene. Der 

Raumbezug kann durchaus unterschiedlich aus-

fallen (vgl. ebd.: 10)

Zum einen zählen zur lokalen Ökonomie Unter-

nehmen, die eine unmittelbare Versorgungs-

funktion für den Stadtteil übernehmen (z.B. klei-

ne Handwerksbetriebe oder Einzelhändler) und 

das Standortprofil des Stadtteils prägen. Ent-
wicklungsperspektiven und Problemlagen dieser 

Unternehmen werden dabei wesentlich durch 

die lokalen stadtteilbezogenen Situationen be-

einflusst (vgl. ebd.).

Zum anderen zählen zur lokalen Ökonomie auch 

Unternehmen, deren Angebot nicht ausschließ-

lich auf den lokalen Markt ausgerichtet ist. Sie 

können das Quartier beispielsweise als Standort 

aufgrund von vorhandenem Immobilieneigen-

tum gewählt haben. Ihr Handlungsspielraum 

kann gleichzeitig auf überregionaler, regionaler 

und lokaler Ebene stattfinden. „Da diese Unter-
nehmen in ihrer Entwicklung von der Standort-

qualität vor Ort beeinflusst werden, bemühen 
sie sich oftmals um eine nachhaltige Verbesse-

rung der standörtlichen Bedingungen (z.B. durch 

privat initiierte Straßenreinigung, Stadtmöblie-

rung o. ä.)“ (vgl. ebd.).

Unternehmen im Sinne der lokalen Ökonomie 

agieren zumeist in kleinteiligen Einheiten auf 

niedrigem wirtschaftlichem Niveau und mit einer 

eingeschränkten wirtschaftlichen Leistungskraft. 

Das geringe Kapital beschränkt das Wachstum 

und die Aktionsradien der Unternehmen (vgl. 

ebd.: 11). Auch, oder gerade weil ein Großteil der 

Unternehmen sich nur mit kleinen oder niedri-

gen Markteintrittsbarrieren konfrontiert sieht, ist 

die Fluktuation der Unternehmen in diesem Be-

reich eher hoch. Insbesondere, wenn die Unter-

nehmen nicht durch Immobilieneigentum an 

den Standort gebunden sind. Das liegt auch 

daran, dass Kleinst- und Kleinunternehmen nur 

über eine geringe Kapitalkraft verfügen und ein-

fache und leicht zu imitierende Geschäftsmo-

delle (An- und Verkauf, Handy-Shop) verfolgen. 

Ziel der Rückkehr der Wirtschaft in die Stadt ist 

die Schaffung und Stärkung nachhaltiger Wirt-
schaftsstrukturen vor Ort, welche die lokale 

Nachfrage bedienen und auf lokale Ressourcen 

wie Arbeitskräfte oder Leerstände zurückgrei-

fen. Dadurch können die Lebensqualität und 

das Image im Stadtteil verbessert sowie die 

Chancen der ökonomischen Teilhabe der Be-

wohner erhöht werden.

Es ist deshalb wünschenswert, die Entwicklung 

der Rückkehr der lokalen Ökonomie in die Stadt 

zu begünstigen und die Wirtschaft durch eine 

Nutzungsmischung in den Gebieten zurückzu-

holen. Besonders wichtig ist es, den Austausch 

zwischen den unterschiedlichen Akteuren zu 

fördern und über Koopera tionsmodelle zwi-

schen Dienst leistungen, Industrie, Kreativwirt-

schaft und der neuen, urbanen Produktion 

nachzudenken. Aufgrund der neuen Wirt-

schaftsaktivitäten wird der Wandel in eine post-

fossile Stadtwirtschaft vorangetrieben (vgl. 

Läpple 2016: 29).

2.2 wIrtschAftsfÖrDerung 
4.0

Die Idee

Wirtschaftsförderung 4.0 ist ein von Michael 

Kopatz entwickeltes Konzept, indem es um die 

systematische Förderung alternativer und koope-

rativer Wirtschaftsformen und regionaler Wert-

schöpfung geht. Zentraler Akteur des Hand-

lungskonzeptes ist die kommunale Wirtschafts-

förderung. Wirtschaft soll bewusst in lokal und 

regional eingebettete Ökonomien gelenkt wer-

den. Somit werden lokale und regionale Wirt-

schaftskreisläufe bevorzugt, Ressourcen gespart 

und die Lebensdauer von Produkten verlängert 

- ein Beitrag zum nachhaltigen Umgang mit Res-

sourcen. Es fördert die wirtschaftliche Resilienz 

und Selbst ver sorgungsfähigkeit einer Region. Ein 

Begriffsklärung
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Vorteil, welcher gerade hinsichtlich zunehmender 

wirtschaftlicher globaler Vernetzungen und den 

sinkenden Wirtschaftsperspektiven im ländlichen 

Raum den Kommunen zugunsten kommt.

Methoden  

Klassische Wirtschaftsförderung adressiert 

etablierte, gewerbliche Wirtschaftsformen und 

dient der Steigerung globaler Wettbewerbsfä-

higkeit. Die Idee der Wirtschaftsförderung 4.0 

steckt bereits in zahlreichen Initiativen und Ko-

operationen, deren systematische Förderung ein 

völlig neues Aktivitätsfeld bilden würde (siehe 

Abbildung 2). Die Methoden dieses Zukunftspro-

jekts zielen auf zusammenarbeitende Initiativen 

ab.

Effekte 4.0  

Für einige Maßnahmen der Wirtschaftsförde-

rung 4.0 gibt es Beispiele mit Relevanz für den 

Arbeitsmarkt - wie beispielsweise Repair Cafés 

oder Car-Sharing. Dieser nachhaltige Umgang 

mit Ressourcen wirkt sich positiv auf Umwelt 

und Klima aus. Teilen, Tauschen und Kooperie-

ren verändert nicht nur die virturelle Gewohn-

heiten, die alltägliche Lebensführung und stärkt 

den gesellschaftlichen Zusammenhalt. Eine 

bereits etablierte Strategie im Sinne der Wirt-

schaftsförderung 4.0 ist der Aufbau einer kom-

munalen Energieversorgung. Dies mindert den 

Kapitalabfluss - das Geld bleibt in der Region. 
Zudem wird ökonomische Subsidiarität ge-

währleistet, welche die ‚Hilfe zur Selbsthilfe‘ und 

Unabhängigkeit vom globalen Markt und ex-

ternen Lieferengpässen fördert. Lokale Produk-

tion ist losgelöster von globalen Preisschwan-

kungen und Arbeitsmarktsituationen. Durch die 

Förderung der lokalen Ökonomie und kurzer 

Wertschöpfungsketten entsteht Resilienz und  

wirtschaftliche und soziale Stabilität.  

Umsetzungsmöglichkeiten  

Wirtschaftsförderung 4.0 könnte durch folgende 

Programme der Städtebauförderung umgesetzt 

werden:

• Stadtumbau (bis 2026 laufend)

• Lebendige Zentren – Erhalt und Entwick-

lung der Orts- und Stadtkerne

• Sozialer Zusammenhalt – Zusammenleben 

im Quartier gemeinsam gestalten

• Wachstum und nachhaltige Erneuerung – 

Lebenswerte Quartiere gestalten

All diese Programme beinhalten die Förderung 

der lokalen Ökonomie als Ziel und Handlungs-

feld. Wirtschaftsförderung 4.0 könnte hierbei als 

Konzept und kommunale Förderungsstrategie 

etabliert werden. 
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Wirtschafts-

förderung 4.0

Kollektive Formen der 

Produktion und Leistungs-

austauschRepair Café

Sharing Economy / Teilen

Formen 

gegenseiter Hilfe und 

Kooperation

Alternative 

Wohnformen

Formen des komplemen-

tären Leistungsaustau-

sches

Förderung 

resilienter 

Unternehmen

Stadtgärten

Crowdfunding

Mehrgenerationenwoh-

nen

Wohnen gegen Hilfe

Car-Sharing

Tauschläden

Regionalwährung

Nachhaltige 

Unternehmen

Kommunale 

Unternehmen

Abbildung 2: Diagramm zur Wirtschaftsförderung 4.0
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Abbildung 3:  Lage und Anbindung der Stadt Witzenhausen (rot) in Deutschland
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3.1 lAge

Witzenhausen ist eine Kleinstadt im nordhessi-

schen Werra-Meißner-Kreis. Auf einer Fläche von 

knapp 127 km² leben nach dem Stand vom 31. 

Dezember 2018 15.167 Einwohner (vgl. Hessi-

sches Statistisches Landesamt 2019b). Die Ge-

meinde grenzt im Norden an das Land Nieder-

sachsen, direkt östlich liegt Thüringen. Die Uni-

versitätsstädte Göttingen und Kassel liegen je-

weils circa 30  Kilometer entfernt.

Die Bahnhöfe Witzenhausen-Gertenbach und 

Witzenhausen-Nord werden von den Zügen des 

Cantus auf der Strecke zwischen Kassel und Göt-

tingen im stündlichen Takt angefahren. Vom 

Bahnhof Witzenhausen Nord bestehen auch 

Zugverbindungen nach Erfurt und Halle (Saale).

Über verschiedene Bundesstraßen ist Witzen-

hausen überregional angebunden. Etwa zehn 

Kilometer vom Stadtkern entfernt besteht An-

schluss an die Autobahn 7, die Richtung Norden 

Göttingen, Hannover und Hamburg erreichbar 

macht und Richtung Süden nach Kassel und 

Würzburg führt. Von der A7 zweigt bei Friedland 

die A38 Richtung Halle (Saale) ab. 

Internationale Flughäfen in der Nähe Witzen-

hausens ist der Airport Kassel-Calden (45 km), 

Paderborn-Lippstadt (122 km) und der Flughafen 

Hannover (160 km).

Durch die Lage im ländlichen Raum mit guter 

Erreichbarkeit der beiden Oberzentren Göttin-

gen und Kassel, ist die Rolle der Stadt  Witzen-

hausen als „Versorger “ des Umlands mit kultu-

rellen, sozialen und wirtschaftlichen Infrastruk-

turen besonders zu untersuchen . Im aktuellen 

Landesentwicklungsplan Hessen gilt die Stadt als 

Mittelzentrum PLUS im Ländlichen Raum (vgl. 

HMWEVW 2019: 36) und hat damit einen für 

Mittelzentren tendenziell höheren Mitversor-

gungsauftrag an zentralörtlichen Infrastrukturen 

(vgl. ebd.: 40).

Die Gemeindegrenzen von Witzenhausen waren 

nicht immer die, die sie heute sind. Bei der hes-

senweiten Gebietsreform 1971 wurden die Ge-

meinden Dohrenbach, Hundelshausen, Wen-

dershausen, Unterrieden, Neuseesen, und 

Werleshausen eingegliedert. Am 1. Januar 1947 

folgten Albshausen, Berlepsch-Ellerode, 

Blickershausen, Ellingerode, Ermschwerd, Ger-

tenbach, Hubenrode, Kleinalmerode, Roßbach 

und Ziegenhagen. Die heutigen 16 Stadtteile (s. 

Abbildung 5) sind nicht vollständig deckungs-

gleich mit diesen ehemaligen Dörfern, die vor 

der Gemeindereform noch eigenständig waren. 

3.2 DAten

Bevölkerungsentwicklung

Die statistischen Daten zur Bevölkerungsent-

wicklung basieren auf Fortschreibungen des 

Zensus 2011 und werden jährlich vom Hessi-

schen Statistischen Landesamt zur Verfügung 

gestellt. Um zu begreifen, welche gesellschaft-

lichen Entwicklungen die Stadt Witzenhausen 

in den letzten Jahren verzeichnet und ob sich 

hierbei Trends abbilden, auf die mit dem Kon-

zept reagiert werden muss, soll der demogra-

fische Status Quo des Jahres 2018, beziehungs-
weise Fortentwicklungen der Jahre 2010 – 2018 

kurz beleuchtet werden.

Insgesamt verzeichnet Witzenhausen seit dem 

Jahr 2015 eine Bevölkerungszunahme. Mit 

14.701 Einwohnern wurde in diesem Jahr der 

Tiefpunkt erreicht, von dem die Stadt sich nun 

erholt. (vgl. Hessisches Stastistisches Landesamt 

2012, 2013, 2014, 2015, 2016, 2017, 2018, 2019a, 

2019b) Dennoch fällt auf, dass einst wesentlich 

mehr Menschen in Witzenhausen lebten. 2002 

waren es noch 16.169 Einwohner (vgl. Hessi-

Abbildung 4: Einwohnerentwicklung 2010 - 18

Witzenhausen



26 | 

Albshausen

Ellingerode

Wendershausen

Witzenhausen

Ermschwerd

Hubenrode

Kleinalmerode

GertenbachBlickers-
hausen

Neu-
seesen

Ross-
bach

Ziegen-
hagen

Berlepsch -
Ellerode -
Hübenthal

Dohren-
bach

Unter-
rieden

Werles-
hausen

Hundels-
hausen

abc

administrative Grenzen

 Landesgrenze

 Gemeindegrenze

 Stadtteil

Verkehr

 Hauptverkehrsstraße

 Autobahn

 Schiene

 Bahnhof

Raumnutzung

 Siedlung

 Industrie

 Wald

 Landwirtschaft

 Landwirtschaft: Obstplantage

 Wasser

Abbildung 5:  Übersicht über die Stadt und Stadtteile, ohne Maßstab
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Abbildung 6:  Natürliches Bevölkerungswachs-
tum, Wanderungsbewegungen 2010 - 18
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sches Statistisches Landesamt 2003), die im 

Stadtgebiet Wohnraum hatten. Heute sind es 

gut 1.000 Einwohner weniger und es stellt sich 

die Frage, welchen Trends diese Entwicklung 

nachgegangen ist und welche Konsequenzen 

der Raum nun erleidet.  

Eine mögliche Erklärung ist das Altern der Ge-

sellschaft insgesamt, die in den letzten Jahren 

eine höhere Sterberate bedeutet. Die statisti-

schen Werte erfassten eine Alterszusammenset-

zung von 12,9% unter 15 Jahren, 17,1% 16- bis 

30-Jährige, 22,8% 31- bis 45-Jährige, 15,3% 46- 

bis 60-Jährige,17,3% 61- bis 75-Jährige und 

14,6% ab 76 Jahren. Die natürliche Bevölkerungs-

entwicklung zeigt, dass die Stadt Witzenhausen 

ohne Zugezogene rapide schrumpfen würde.

Die Zunahme der Witzenhäuser Bevölkerung ist 

auf zugezogene Menschen deutscher und nicht-

deutscher Staatsbürgerschaft zurückzuführen. 

Es zeigt sich dennoch auch, dass die Zuwande-

rungszahlen rückläufig sind und besonders die 
natürliche Bevölkerungsbewegung seit 2016 

wieder ansteigt, während sie genau in diesem 

Zeitraum bei der Wanderungsbewegung ab-

nimmt. Insgesamt ergibt sich 2019 ein Anteil von 

7,7% nicht-deutscher Bürger in der Mittelstadt.

Beschäftigtenstruktur

Bei der Betrachtung der Beschäftigtenstruktur 

fällt auf, dass die Stadt, die sich mit nachhaltigem 

Landwirtschaften auszeichnet, nur zu geringem 

Anteil in der Land- und Forstwirtschaft tätig ist. 

Vor allem der Rückblick in das Jahr 2009 zeigt, 

dass der tertiäre Wirtschafssektor an Bedeutung 

gewinnt. Der Sektor Handel, Verkehr und Gast-

gewerbe hat in der jüngeren Vergangenheit 

(wieder) eine Zunahme an Beschäftigten erfah-

ren. Die Nähe zu den Oberzentren Kassel und 

Göttingen führen zu Pendlerströmen aus der 

Stadt heraus. Gleichzeitig stellen ansässige Un-

ternehmen des produzierenden Gewerbes und 

des Handels, des Verkehrs und dem Gastgewer-

be sowie verschiedene Dienstleister und der 

Fachbereich 11 der Universität Kassel Mitarbeiter 

von außerhalb der Grenzen Witzenhausens ein, 

Witzenhausen
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sodass auch Einpendler täglich den Weg in die 

Stadt finden . Es ergibt sich ein Pendlersaldo von 
-930 Personen. Noch vor zehn Jahren, 2009, 

betrug dieser Wert -226.

3.3 besonDerheIten

Witzenhausen ist stolz darauf, die deutschland-

weit kleinste Universitätsstadt zu sein. Der Stu-

diengang der ökologischen Landwirtschaft ist 

hier europaweit zum ersten Mal angeboten wor-

den und passt zu den Witzenhäuser Leitbildern 

von Nachhaltigkeit und fairem Anbau. 

Der Naturraum im Werratal, die dörflichen Stadt-
teile und die historische Innenstadt schafft das 
entschleunigte Bild der Idylle, das nach den Vor-

stellungen des Stadtmarketings Besucher und 

Touristen anlocken soll. 

Witzenhausen bezeichnet sich als Kirschenstadt, 

da hier traditionell ein großes Anbaugebiet für 

Kirschen liegt. Die Kirsche ist in Witzenhausen 

Anlass für Stadtfeste und bildet so nahezu die 

Basis des gesellschaftlichen Zusammenkom-

mens. (vgl. Stadt Witzenhausen o.J.a)

Beschäftigtenstruktur

 Land-, Forst-  

 wirtschaft

 produzierendes   

 Gewerbe

 Handel, Verkehr,  

 Gastgewerbe

 Unternehmens-

 dienstleistungen

 öffentliche und   
 private Dienst-  

 leistungen

2010

n = 4.352 sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigte Arbeit-
nehmer

2018

n = 4.450 sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigte Arbeit-
nehmer

Abbildung 7:  Beschäftigtenstruktur Witzenhausen 2010 und 2018
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4.1 erDgeschossnutzungen

Charakterisierung der einzelnen Erhebungs-
gruppen

Die einzelnen Erhebungsgruppen waren Anfang 

November 2019 vor Ort in Witzenhausen, um 

die Gebäudenutzungen aufzunehmen. Hierbei 

wurden hauptsächlich die Erdgeschossnutzun-

gen erhoben, da die meisten Obergeschosse 

durch Wohnen genutzt werden. 

4.1.1 leerstänDe

Die Aufnahme der Leerstände in Witzenhausen 

wurde überwiegend durch die subjektive Wahr-

nehmung der Erhebungsgruppe erhoben. Die 

tatsächlichen Leerstände in der Stadt waren teils 

schwer von genutzten Gebäuden zu unterschei-

den. In einigen Fällen konnte durch ausgehäng-

te Inserate auf Leerstand geschlossen werden, 

andernfalls wurde die Bewertung anhand des 

Erscheinungsbildes und der heruntergekomme-

nen Gebäudestrukturen vorgenommen. Darüber 

hinaus stellten Teilleerstände einiger Gebäude 

eine Herausforderung bei der Erhebung dar, da 

diese nicht klar definiert und aufgenommen wer-
den konnten.

Die Innenstadt Witzenhausens ist durch eine 

große Anzahl leerstehender Gebäude geprägt. 

Hierbei fällt auf, dass es sich sowohl um unge-

nutzte Wohngebäude, als auch um leerstehen-

de gewerbliche Objekte unterschiedlicher Grö-

ßenordnungen handelt. Ein Großteil der Leer-

stände konzentriert sich hierbei auf die Erm-

schwerder Straße. Die weiteren Leerstände 

verteilen sich relativ gleichmäßig im Untersu-

chungsgebiet.   

Weitere vertiefende Informationen zu den Leer-

ständen, wie zum Beispiel die Größe des Objekts, 

der Eigentümer, die Miete und ähnliche, konnten 

nur für wenige Objekte erfasst werden. In diesem 

Zuge stand der Erhebungsgruppe auch kein 

Leerstandskataster zur Verfügung. 

Bei der durchgeführten Leerstandsveranstaltung 

am 13.12.2019 im StadtRaum Witzenhausen wur-

den teilweise tatsächliche Nutzungen von Ge-

bäuden durch die Bürger vor Ort geklärt. Des 

Weiteren fanden während des Projektzeitraums 

Nutzungsänderungen statt. Nur bei einem klei-

nen Anteil der Leerstände bestehen bereits 

Pläne zur Nachnutzug. 

 

4.1.2 gAstronomIe

In der Innenstadt von Witzenhausen befinden 
sich einige gastronomische Angebote, von Re-

staurants bis hin zu Imbissen. Die Öffnungszei-
ten sind bei allen recht einheitlich. Vormittags 

kann man ab 13/ 14 Uhr essen gehen und spä-

ter in den Abendstunden ab 17/ 18 Uhr bis 

22/23 Uhr. In der Ermschwerder Straße konzen-

trieren sich die meisten Gastronomien der In-

nenstadt. Dort gibt es drei Pizzerien mit unter-

schiedlichen Preisklassen, sowie ein Döner/ 

Pizza Imbiss und eine Bar/ Bistro. Döner/ Pizza 

Läden befinden sich zerstreut in der gesamten 
Kernstadt und dominieren diese auch; weitere 

befinden sich Am Markt und in der Walburger 
Straße. Auf dem Marktplatz gibt es die Restau-

rants Rotes Haus und Zum Kump, welche durch 

ihre Außenmöblierung das Bild des Marktplat-

zes prägen und beleben. Dies ist ein beliebter, 

wenn auch vom Potential nicht gänzlich aus-

geschöpfter, Standort. Diese beiden Restau-

rants servieren deutsch/ gemischtes Essen und 

schließen nicht während der Nachmittagsstun-

den. Das Gasthaus Zur Krone, welches im No-

vember 2019 wieder eröffnete, sowie die Gast-
stätte Kirschbaum zählen zu den “eingesesse-

nen” Restaurants und ziehen ein dementspre-

chend älteres Klientel an. Das belebte 

Bio-Bistro Ringelnatz wird tendenziell von Stu-

dierenden, aber auch gemischter Kundschaft, 

besucht. Des Weiteren befindet sich eine Piz-

zeria und ein griechisches Restaurant am Ende 

der Walburger Straße. 

Das gastronomische Angebot zeichnet sich 

durch wenig Vielfalt und schwach gestalteter 

Außenpräsenz aus. Es veräußert eher den Cha-

rakter von Imbissen und schnellen Restaurants, 

die zwar ihrer Funktion gerecht werden, aber 
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wenig Aufenthaltsqualität haben. Das Preisni-

veau der Restaurants ist niedrig bis mittel. Die 

gehobeneren und schickeren Restaurants sind 

vor allem Pizzerien, aber auch das Bio-Bistro 

zeichnet sich in seiner Aufmachung und Ange-

bot individuell ab. 

Des Weiteren befinden sich nur zwei bis drei Bars 
in der Innenstadt, was auf ruhige Abende schlie-

ßen lässt. Bei der “Aktion Leerstand” wurde auch 

der Wunsch nach mehr Nachtleben geäußert. 

4.1.3 nAhVersorgung, lebens-
mIttel, kIosk

Die Nahversorgung (Lebensmittelgeschäfte, 

Bäckereien und Kioske) in der Innenstadt Wit-

zenhausens ist als problematisch anzusehen. So 

können insgesamt nur neun Nahversorger ge-

zählt werden, welche zudem nicht nur durch 

eingeschränkte Öffnungszeiten, sondern häufig 
durch eine fehlende Barrierefreiheit auffallen. 
Viele Geschäfte der Nahversorgung haben in 

der Regel in der Zeit von 13:00 – 15:00 Uhr Mit-

tagspause oder teils nur bis zum Mittag geöffnet 
und sind durch Stufen oder erhöhte Eingangs-

bereiche für Menschen mit körperlichen Ein-

schränkungen nicht erreichbar. 

Die räumliche Konzentration der Geschäfte zeigt 

sich in folgenden Straßen: Am Markt (Al Salam 

Market, Bäckerei Helbing, Lotto Kiosk), Erm-

schwerder Straße (Fleischerei Bartels, Kiosk Ki-

linc) und Walburger Straße (Reformhaus Walger, 

Schachtelhalm Naturkost) anzufinden. Die Obe-

re Mühlstraße (Mannamia Café Erner) und die 

Brückenstraße (Bäckerei Bretthauer) komplettie-

ren mit jeweils einem Nahversorger das Bild. 

In der restlichen Innenstadt Witzenhausens sind 

Nahversorger nicht aufzufinden. Darüber hinaus 
befinden sich die großen Supermarktketten nur 
außerhalb der Kernstadt, einige Geh- und Au-

tominuten entfernt. Somit scheint es in der In-

nenstadt Witzenhausen ein Defizit an Nahver-
sorgern zu geben, sowie an schnell erreichbaren 

Einkaufsmöglichkeiten von Lebensmitteln und 

Getränken.

4.1.4 eInzelhAnDel

Die Straßenzüge des Stadtkerns von Witzen-

hausen sind stark von inhabergeführten Einzel-

handelsgeschäften geprägt. Die Einzelhändler 

sind ein wichtiger Akteur für das Stadtbild. Sie 

können mit ihren Angeboten,  ihrer Schaufens-

tergestaltung sowie der Außendekoration und 

der Sauberkeit vor ihren Geschäften die Stra-

ßenzüge mit charakterisieren. 

Als Stadteingang prägt die Brückenstraße den 

Handel und gibt den ersten Eindruck des Stadt-

kerns wieder. Die Eingangsstraße ist durch einen 

schnell erkennbaren Weltladen, den Sec-

ond-Hand Geschäften und einem Tauschhandel 

Geschäft stark geprägt und als A1- Einkaufs-

straße zu kennzeichnen. Gleichsam ist die Krea-

tivität und Außengestaltung der Einzelhändler 

als auch Dienstleister in der Brückenstraße un-

terschiedlich zu bewerten. Während die ersten 

Geschäften einen attraktiven Eindruck hinter-

lassen, nimmt es zum Ende der Brückenstraße 

eher ab. Weiter von der Brückenstraße erlangt 

man auf den Marktplatz, welcher der Zentrale 

Punkt des Stadtkerns ist und von dort aus alle  

weiteren Straßenzüge sich abzweigen. Der 

Marktplatz ist durch unterschiedliche Angebo-

te, von Drogerie über Antiquitätengeschäft bis 

hin zu weiteren Restaurants, geprägt. Die Erm-

schwerder Straße ist eher durch Restaurants 

und Dienstleistung gekennzeichnet, der Einzel-

handel nimmt in diesem Straßenzug eher ab. 

Die Walburger Straße ist nach der Brückenstra-

ße als A2-Einkaufsstraße zu betrachten. In die-

ser Straße ist der Fokus des Handel auf Haus-

haltswaren und unterschiedlichen Angeboten 

ausgerichtet. Auch in diesem Straßenraum sind 

die Geschäfte anfangs sehr interessant und 

attraktiv gestaltet, welches sich zum Ende der 

Straßen eher wieder abbaut. Die Steinstraße 

hingegen ist durch die im Eingangsbereich an-

sässigen Floristen geprägt und hat einen grü-

nen Charakter. Das Bekleidungsgeschäft zu 

Beginn der Straße und der Weinhändler gestal-

ten ihren Außenbereich attraktiv und geben 

Erdgeschossnutzungen
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dem Straßenraum eine besondere Außenwir-

kung. 

Im Gesamten ist der Witzenhäuser Stadtkern mit 

den inhabergeführten Geschäften charakteris-

tisch als sympathisch und off en zu kennzeichnen. 
In der Außengestaltung der Händler sind sowohl 

Stärken als auch Schwächen zu erkennen.

4.1.5 DIenstleIstungen

Die Kernstadt von Witzenhausen ist im Bereich 

der Dienstleistungen gut aufgestellt. Die räum-

liche Konzentration ist ausgeglichen, nur in der 

Brückenstraße ist die Konzentration etwas höher. 

Die Einrichtungen befi nden sich fast ausschließ-
lich im Erdgeschoss.

Vor allem im Gesundheitsbereich ist Witzenhau-

sen gut aufgestellt, verschiedene Angebote an 

Haus-, Frauen- und Kinderärzten, Fachärzten 

befi nden sich in unmittelbarer Nähe des Bear-
beitungsgebiet, Beratungen und Alternativme-

dizin können in der ganzen Stadt verteilt wahr-

genommen werden. Zusätzlich verfügt Witzen-

hausen über ein Krankenhaus. Sechs Friseure 

sind ebenfalls in der Stadt vorzufi nden. Außer-
dem sind um den Marktplatz drei Apotheken 

vorhanden. Zusätzlich gibt es in Witzenhausen 

eine Postfi liale im Osten der Stadt. Darüber hi-
naus gibt es nur eine Volksbank, eine Sparkasse 

befi ndet sich südlich des Untersuchungsgebiets. 
Im Bereich der Übernachtungsmöglichkeiten ist 

Witzenhausen nur unzureichend aufgestellt. Le-

diglich ein Hotel und drei Ferienwohnungen sind 

vorhanden. Klassische Handwerksbetriebe wie 

Schreiner oder Tischler sind in Witzenhausen 

nicht ansässig, lediglich zwei Elektriker haben 

sich in der Innenstadt niedergelassen.

Weitere erwähnenswerte Dienstleistungen in der 

Kernstadt sind die Copyshops, der Telekomshop, 

das Reisebüro und die Textilverarbeitung in der 

Brückenstraße, eine kleine Filiale der Allianz in 

der Marktgasse, sowie die beiden Bestattungs-

unternehmer in der Ermschwerder Straße und 

in der Steinstraße, sowie ein Anbieter für Wer-

betexte und ein Angebot für Nachhilfe in der 

Steinstraße.

Insgesamt ist Witzenhausen mit Dienstleistun-

gen in über 15 Bereichen vielfältig aufgestellt 

und schaff t den Anwohnern ein breites Ange-
bot.

4.1.6 ÖffentlIche eInrIchtungen

Im Zentrum von Witzenhausen befi nden sich 
verschiedene öff entliche Einrichtungen. Die 
nach der Grundfl äche größte Einrichtung ist der 
Gebäudekomplex der Universität Kassel nörd-

lich der Altstadt. Hier ist der Fachbereich öko-

logische Agrarwissenschaften ansässig. In meh-

reren Gebäuden befi ndet sich neben Vorle-
sungssälen, Seminar- und Projekträumen auch 

eine Caféteria sowie Verwaltungseinrichtungen 

wie Büros und ein Gewächshaus. Eines der Ge-

bäude des Ensembles beheimatet das Völker-

kundliche Museum.

Die Ernst-Koch-Bücherei im 1511 errichteten 

Sommermanschen Haus in der Ermschwerder 

Straße bietet den Witzenhäusern auf drei Eta-

gen ein breites Medienangebot (vgl. Stadt Wit-

zenhausen o.J.b). Weitere öff entliche Einrich-
tungen in der Innenstadt sind das unter Denk-

malschutz stehende Rathaus sowie eine Kirche 

und eine Moschee. 

4.1.7 InItIAtIVen

Die Kernstadt von Witzenhausen verfügt im 

Bereich der Initiativen und politischen 

Einrichtungen bereits über ein relativ breites 

Spektrum. Diese haben keinen speziellen 

Konzentrationsraum, sondern sind über die 

gesamte Innenstadt verteilt und befi nden sich 
bis auf wenige Ausnahmen wie die 

Kirchengemeinde oder der Moscheeverein 

ausschließlich im Erdgeschoss.

Die Breite der Initiativen reicht von den 

klassischen politischen Parteien, wie zum 

Beispiel der SPD, den Grünen oder der CDU bis 

zu eher spezielleren wie der Initiative von 

Transition Town, die in Witzenhausen ein 

wichtiger und aktiver Akteur sind. Diese 

Einrichtung befi ndet sich in zentraler Lage der 

Erdgeschossnutzungen



| 35Erdgeschossnutzungen

0 25 50 75 1000 25 50 75 100

Ermschwerder Straße

Am Kirchplatz

B
rückenstraß

e

S
tubenstraß

e

Steinstr
aße

Carl-Ludwig-Straße

Mühlstraße

K
niegasse

K
irchstraß

e

B
urgstraß

e

Mittelburgstraße

Oberburgstraße

Am Brauhaus

M
arktgasse

Obere Mühlstraße

W
alburger S

traß
e

Südbahnhofstraße

G
elsterstraß

e

W
ic

kf
el

ds
tra

ße

Witzenhausen 4.0 - Lokale Ökonomie in die Innenstadt

Gebäudenutzungen

Gewässer

Kartengrundlage

Fußgängerzone

Verkehrsfläche

0 25 50 75 100

Witzenhausen 4.0 - Lokale Ökonomie in die Innenstadt

Wohnen

Gebäudenutzungen

Einzelhandel

Dienstleistung

Gewässer

Kartengrundlage

Fußgängerzone

Verkehrsfläche

Gastronomie/ Hotelerie

Lebensmittelversorgung & sonstiger 
Einzelhandel

Öffentliche Einrichtung/ Verwaltung

Initiativen & Politische Einrichtung

Leerstand

Nebengebäude

Abbildung 8: Erdgeschossnutzungen

Brückenstraße am Eingang der Stadt.

Weitere Akteure in Witzenhausen sind zum 

Beispiel die Aktionsgemeinschaft Handel und 

Gewerbe, aber auch religiöse Zusammenschlüsse, 

wie die evangelische Kirchengemeinde oder der 

Moscheeverein.

Insgesamt ist Witzenhausen im Bereich der 

Initiativen und politischen Einrichtungen relativ 

breit und gut aufgestellt, welche gute 

Anknüpfungspunkte zur Realisierung von Ideen 

und Konzepten oder einer erweiterten 

Vernetzung über die politischen Akteure hinaus 

ermöglicht. Somit werden auch mögliche 

Beteiligungsformate vereinfacht, da für 

verschiedene Interessensgruppen diverse 

Ansprechpartner vorhanden sind und es viele 

engagierte Bürger aus den Initiativen gibt.
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4.2  erscheInungsbIlD

Die Relevanz des Erscheinungsbildes für den 

öff entlichen Raum
Auf Plätzen und Straßen fi ndet das öff entliche 
Leben statt. Insbesondere Stadt(teil)zentren bil-

den Orte für Begegnung, Kommunikation und 

Interaktion. Ihre Gestaltung bestimmt wie inten-

siv die öff entlichen Räume für diese Zwecke ge-
nutzt werden. Dabei kann die Wahrnehmung 

der Innenstadt von Teilraum zu Teilraum unter-

schiedlich ausfallen. Befi ndet sich in der Straße 
z.B. ein Café mit einem ansprechendem Schau-

fenster, individueller Inneneinrichtung und einer 

liebevoll gestalteten Vorzone, übt dies eine hö-

here Anziehungskraft aus, als ein Ladenlokal, 

dass für Lagerzecke genutzt wird. Das bedeutet, 

dass die positive oder negative Gestaltung von 

Ladenlokalen einen großen Einfl uss auf das Er-
scheinungsbild eines Straßenzuges hat. Somit 

beeinfl usst das Erscheinungsbild die Frequentie-
rung einer Straße oder eines Platzes. Damit ist 

eine Investition von öff entlicher Seite in den 
Straßenraum sowie die Mitgestaltung des öff ent-
lichen Raumes durch ansässige Gewerbebetrei-

bende durchaus lohnenswert.

Die Kernstadt von Witzenhausen ist durch ein 

historisches Zentrum gekennzeichnet. Das Luft-

bild zeigt deutlich die mittelalterliche Stadtstruk-

tur, an dessen ehemaligen Stadtmauern heute 

der innere Verkehrsring verläuft. Die Fachwerk-
häuser schaff en in Kombination mit den schma-
len Gassen eine gemütliche Atmosphäre und 

unterstützen das Kleinstadtfl air. Durch eine ab-
gestimmte Gestaltung, die sich an den Städtebau 

anpasst und sich der Gebäudegliederung unter-

ordnet, kann diese Atmosphäre unterstützt wer-

den.

Kriterienkatalog zur Bewertung des Erschei-
nungsbildes

Um Schwachstellen und Potentiale des derzeiti-

gen Erscheinungsbildes lokalisieren zu können, 

wurde ein Kriterienkatalog erstellt. Die Kriterien 

beinhalten alle Bereiche, die einem Fußgänger 
beim Durchlaufen der Innenstadt in das Sichtfeld 

fallen. Hierzu zählen die Erdgeschossfassade, 

die Schaufenstergestaltung, die Innendarstel-

lung der Geschäfte, die montierten und freiste-

henden Werbeanlagen sowie das im Straßen-

raum platzierte Mobiliar. Die einzelnen Bewer-

tungskriterien werden in der nachfolgenden 

Darstellung detaillierter erläutert.

Bei der Erstellung einer Gesamtbewertung wur-

den neben den Ergebnissen der einzelnen Be-

wertungskriterien zusätzlich folgende Frage-
stellungen berücksichtigt:

• Sind Grünelemente Bestandteil des Stra-

ßenzuges?

• Besteht eine hohe Frequentierung durch 
den Individualverkehr oder wird ein hoher 

Anteil des Straßenraumes durch den ru-

henden Verkehr in Anspruch genommen?

• In welchem Zustand befi nden sich die 
in der Innenstadt vorhandenen reinen 

Wohngebäude?

• Wie ist der Zustand des Bodenbelags?

Die Ergebnisse der Erhebung wurden in der 

Karte „Erscheinungsbild“ zusammengefasst. 

Eine Auswahl besonders positiv herausstechen-

der Ladenlokale sind in der Karte einzeln ver-

ortet. Eine detaillierte Analyse aller Ladenloka-

le bilden die Steckbriefe im Anhang ab.

Ergebnisse

Die Brückenstraße bildet den nördlichen Haup-

teingang in die Kernstadt. Ihr Erscheinungsbild 

ist prägend für den ersten Eindruck. Die Funk-
tion der Brückenstraße, v.a. Fußgänger in die 
Kernstadt zu leiten, wird durch zwei Faktoren 
erschwert: 

Erstens durch die Führung der Straße “An der 
Bohlenbrücke”, die den Verkehr an der Kern-

stadtvorbeiführt und den Eintritt in diese für 

Fußgänger nur durch eine Unterführung er-
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bewertungskrIterIen erscheInungsbIlD

Gut (alle zutreff end):
optisch ansprechend durch eine dem Gebäu-
decharakter entsprechende Farbgestaltung 
Die Fassade ist nicht durch untypische  Materialien 
ummantelt (Verklinkerung, Holzbretter o.ä.)
kein Sanierungsbedarf

Mittel: 
Punktueller Sanierungsbedarf / Schönheitsrepa-
raturen (z. B. neuer Anstrich) ODER
Fassade ist in gutem Zustand, entspricht jedoch 
nicht dem Gebäudecharakter (durch Verklinkerung 
o.ä.)

Unbefriedigend:
Fassade ist sanierungsbedürftig (und Fassade 
entspricht nicht dem Gebäudecharakter) 

Gut:
attraktive/einladende Gestaltung (Gestal-tungs-
konzept vorhanden, dass auf die Saison ausge-
richtet ist; Verwendung eines “Mottos”)

Mittel:
lieblose Gestaltung UND/ODER
nicht mehr zeitgemäß (Vorhänge/Möblierung aus 
den 80er Jahren, Teppichboden o.ä.)

Unbefriedigend (eins oder mehrere zutreff end):
Schaufenstergestaltung ist lieblos und überladen 
oder es wurde keine Gestaltung vorgenommen 
dominierende Fensterbeklebung (nimmt über 1/3 
der Fensterfront in Anspruch; Verwendung greller 
und mehr als 3 Farben)
unansehnlich (Staubablagerungen / Dreckfl ecken)

Gut (alle zutreff end): 
ansprechende Gestaltung durch einheitliches 
Gestaltungskonzept
ansprechende Warenpräsentation
qualitativ hochwertige Inneneinrichtung

Mittel:
Einrichtung ist nicht mehr zeitgemäß (70er/80er 
Jahre, u.a. Rüschvorhänge und Teppichboden) 
UND/ODER die Ausstellungsräume wirken leer und 
somit ungemütlich

Unbefriedigend (alle zutreff end):
Produktausstellung wirkt lieblos
geringe Wohlfühlatmosphäre durch schmutzigen 
Eindruck

Gut (alle zutreff end):
Werbeanlage ordnet sich der Gebäudefassade 
unter (Farben sind auf Fassade abgestimmt; Glie-
dernde Gebäudeelemente werden nicht über-
deckt)
optisch ansprechend (Werbeanlage ist hinterleuch-
tet und nicht selbstleuchtend, Einzelbuchstaben, 
hochwertige  Materialverwendung)

Mittel: 
Verwendung greller Farben ODER
Werbeanlage ist in keinem guten Zustand ODER
geringe Qualität der Werbeanlage

Unbefriedigend (eins oder mehrere zutreff end):
Größe der Werbeanlage wirkt überproportional 
zur Fassade
Verdeckung wichtiger Gebäudeelemente der 
Fassade durch Werbeanlage
hohe Anzahl an Werbeanlagen (v.a. wenn unter-
schiedliche Schriftarten, -größen oder -farben 
 verwendet wurden)

Gut (alle zutreff end): 
Verwendung einheitlicher Modelle
passt optisch ins Bild
Anordnung erfolgt nach strategischem System und 
erzeugt ein einheitliches und geordnetes 
Erscheinungsbild
hohe Qualität der verwendeten Materialien

Mittel: 
Verwendung eines einheitlichen Mobiliars, dieses 
weist jedoch bereits deutliche Qualitäts-mängel 
und/oder Gebrauchsspuren auf ODER
Das Mobiliar ist in einem guten/einwandfreiem 
Zustand, wirkt aber im Gesamtbild  ungeordnet, 
durch  Verwendung unterschiedlicher Modelltypen

Unbefriedigend (mehrere zutreff end): 
Mobiliar schränkt Bewegungsraum für Fußgänger 
ein
Mobiliar weist deutliche Qualitätsmängel und/oder 
Gebrauchsspuren auf 
Verwendung mehrerer Modelltypen
ungeordnete Aufreihung
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Erscheinungsbild
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möglicht, zweitens durch die derzeitigen Nut-

zungen im Eingangsbereich der Brückenstraße. 

Die Schaufenster sind teilweise flächig mit Folie 
beklebt oder mit Gardinen und Rollos verschlos-

sen. Dieser abweisende Eindruck spiegelt sich in 

weiteren Erdgeschossnutzungen der Straße 

durch die Verwendung zu großer oder unein-

heitlicher Werbeanlagen und einer lieblosen 

Schaufenstergestaltung wider. Weiterhin vermit-

teln Erdgeschossfassaden, die aufgrund von 

Verklinkerungen nicht dem Gebäudecharakter 

einsprechen oder einen Sanierungsbedarf auf-

weisen, einen negativen Eindruck. Dieses Bild 

wird durch das Kopfsteinpflaster der Straße un-

terstützt, welches zwar dem historischen Cha-

rakter entspricht, sich aber in einem schlechten 

Zustand befindet. Unter diese Beispiele mischen 
sich auch einige sehr positive Nutzungen, wie 

„Anja´s Geschenke Paradies“. Das Geschäft weist 

eine liebevolle Schaufenstergestaltung mit war-

men Beleuchtungselementen sowie ein abge-

stimmtes Bepflanzungskonzept und eine an-

schauliche Warenpräsentation (innen und au-

ßen) auf.

Die Nutzungen und der Fassadenzustand der 

einzelnen Gebäude haben eine große Auswir-

kung auf das Gesamterscheinungsbild der 

Brückenstraße. Trotz einem ausgeglichenen An-

teil an positiven und negativen Beispielen der 

Erdgeschossnutzungen und vereinzelten öffent-
lichen Grünelementen, besteht in der Gestaltung 

der Brückenstraße ein hohes Potential, um sie 

als Eingang zur Kernstadt zu stärken.

Neben der Brückenstraße zählt auch der östliche 

Teil der Ermschwerder Straße zur Fußgängerzo-

ne und bildet ebenfalls einen zentralen Bereich 

in der Kernstadt. Ihr Erscheinungsbild wird ins-

besondere durch den hohen Anteil an leerste-

henden oder leer wirkenden Erdgeschosszonen 

beeinflusst. Diese negative Ausstrahlung wird 
durch mehrere unsanierte Fassaden sowie den 

im westlichen Teil der Ermschwerder Straße do-

minierenden ruhenden Verkehr verstärkt. Auch 

wenn der Straßenzug einige sehr positive Bei-

spiele für ein harmonisches Zusammenspiel von 

Fachwerkfassade und Nutzung zeigt (Stadtbü-

cherei oder „Tante Erma“), besteht ein hohes 

Potential in der Gestaltung des Straßenraumes 

und der Fassaden. 

Die Wahlburger Straße ist der südliche Eingang 

in die Kernstadt und ist besonders zu Stoßzei-

ten durch den motorisierten Individualverkehr 

belastet, der die Erscheinung des Straßenzuges 

deutlich beeinflusst. Auch wenn im nördlichen 
Bereich der Straße teilweise sehr anschaulich 

gestaltete Schaufenster vorzufinden sind, 
nimmt die Qualität der Gestaltung der Erdge-

schossfassaden sowie der Sanierungszustand 

in Richtung Süden ab. Eine Veränderung der 

Verkehrssituation sowie Sanierungsmaßnahmen 

im südlichen Bereich der Straße würde den Ein-

gangscharakter unterstützen. 

Die Steinstraße bildet ein sehr positives Erschei-

nungsbild ab. Die schmale Straße und der Fach-

werkcharme werden durch kleinteilige Gewer-

beeinheiten unterstützt. 

Eines der prägnanten Gebäude der Innenstadt 

stellt die Liebfrauenkirche dar. Sie ist von einer 

der wenigen Grünflächen in der Innenstadt um-

geben und wird von hochgewachsenen Bäu-

men eingerahmt. Der Zugang zu der Fläche 

wird durch die davor parkenden Autos optisch 

versperrt. Auch die Universität, die sich nord-

östlich der Innenstadt befindet, ist vom Stra-

ßenraum als solche nicht klar erkennbar. Beide 

Bereiche sollten in ihrer Sichtbarkeit gestärkt 

werden. Für den Marktplatz besteht bereits ein 

Umgestaltungskonzept. Aufgrund dessen wird 

auf diese Fläche nicht weiter eingegangen.
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Abbildung 9: Bestandsaufnahme Erscheinungsbild
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Abbildung 10:  Bestandsaufnahme Beleuchtung
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Beleuchtung

Neben dem allgemeinen Erscheinungsbild des 

Straßenraumes, der Baustrukturen und der 

Schaufenstergestaltung prägt auch die Beleuch-

tung gerade in den Abend- und Nachtstunden 

das das Bild der Straße wesentlich. So können 

sowohl eine unterschiedliche Leuchtintensität als 

auch unterschiedliche Leuchtmittel die Wahr-

nehmung des Raumes auf verschiedene Weise 

beeinflussen (vgl. Forderer 2017: 187). Die Leuch-

tintensität kann dabei sowohl durch das Leucht-

mittel als auch durch die Anzahl der Leuchtele-

mente beeinflusst werden. Das Leuchtmittel kann 
den Raum wesentlich durch unterschiedliche 

Farbtöne bzw. Wärmeempfindungen prägen.
Seit Ende des 19. Jahrhunderts geht es bei der 
Beleuchtung von Straßenräumen nicht mehr 

ausschließlich um die Beleuchtung der Räume 

zur Orientierung bei Nacht, sondern vielmehr 

um die repräsentative Darstellung von Räumen 
und die sensorielle sowie ästhetische Wirkung 

auf die Wahrnehmung der Stadtgesellschaft (vgl. 
ebd.). Beleuchtung des Straßenraums ist außer-
dem wichtig für Innenstädte, da die Beeinflus-
sung der Wahrnehmung von Räumen durch 

Beleuchtung zu einer Belebung der öffentlichen 
Räume beitragen kann. Durch Beleuchtungsin-

frastrukturen im öffentlichen Raum kann die 
Aufenthaltsqualität gesteigert und das Stadtle-

ben während der Dunkelheit positiv beeinflusst 
werden (vgl. ebd.). 
Neben der öffentlichen Straßenraumbeleuch-

tung kann auch die Schaufensterbeleuchtung 

und die Beleuchtung von Gebäuden oder pri-

vaten Gärten und Höfen das Erscheinungsbild 

bei Dunkelheit positiv beeinflussen. Dabei spielt 
ebenso wie bei der öffentlichen Straßenraum-

beleuchtung die Leuchtintensität und die 

Leuchtmittelwahl eine Rolle. 

Aufgrund der genannten Faktoren spielt die Be-

leuchtung eine wesentliche Rolle für das Erschei-

nungsbild und die damit einhergehende Attrak-

tivität von Innenstädten.

Bei der Betrachtung der öffentlichen Beleuch-

tung in Witzenhausen fällt zunächst auf, dass es 

sich hierbei sowohl um Glühbirnen als auch um 

LED-Dioden handelt. Vor allem in den zentralen 
Geschäftsstraßen befinden sich überwiegend 
Laternen mit Glühbirnen. Dagegen befinden 
sich in den etwas abgelegeneren Wohnstraßen 

vermehrt Laternen mit LED-Dioden. Die Glüh-

birnen wirken dabei in ihrer Intensität eher ge-

ringer auf den Raum ein, strahlen allerdings ein 

angenehmes, warmes Licht aus. Dagegen ha-

ben die LED-Dioden eine weitere Strahlkraft 
und Leuchtintensität, jedoch wirkt das Licht 

eher kühl.

Beide Leuchtmittel wirken sich dabei allerdings 

eher wenig positiv auf die Aufenthaltsqualität 

aus. Bereiche, die mit Glühbirnen ausgeleuchtet 

sind, geben zwar ein warmes Licht ab, welches 

zunächst als positiv wahrgenommen werden 

kann, jedoch sind sie in ihrer Intensität so ge-

ring, dass die Raumausleuchtung eher als ne-

gativ wahrzunehmen ist. Durch die geringe 
Leuchtintensität bilden sich zum Teil Bereiche 

heraus, die als „Angsträume“ bezeichnet wer-

den können. Diese Bereiche sind in der Karte 
als „negativ wahrnehmbare Beleuchtung“ in 

Blau dargestellt. Hier sind überwiegend keine 

Schaufenster vorhanden, was die Beleuchtung 

auf die öffentlichen Leuchtmittel beschränkt 
und eine hohe Leuchtintensität der Straßenla-

ternen umso wichtiger macht. Bereiche mit 

einer LED-Dioden Beleuchtung sind dagegen 
besser ausgeleuchtet und bilden im Wesentli-

chen keine Gefahren- oder Angsträume aus. 

Jedoch laden auch diese Bereiche aufgrund des 
kühlen Lichts nicht zum Aufenthalt ein. 

Bereiche, die Blau markiert sind, jedoch mit 

LED-Dioden ausgestattet sind, verfügen meis-
tens über zu wenig Leuchtmittel oder haben 

Hängeleuchten, die an den Gebäudefassaden 

befestigt sind und aufgrund ihrer Entfernung 

zur Straße nur wenig Licht abgeben. Diese Stra-

ßenzüge sind oft sehr schmal, wodurch vermut-

lich an dieser Stelle ausschließlich Hängeleuch-

ten umsetzbar waren. 

Die öffentliche Beleuchtung stellt sich zudem 
stark in unterschiedlichen Modelltypen dar. So 

befinden sich in den zentralen Geschäftsstraßen 
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vermehrt ältere, verspielte Laternen während 

sich in den umliegenden Bereichen eher moder-

ne Modelle befinden. Die moderneren Modelle 
unterscheiden sich dabei sehr stark voneinander. 

Zum Teil wurden gesamte Straßenzüge mit ein-

heitlichen neuen Straßenlaternen ausgestattet, 

andere Teilbereiche variieren jedoch sehr stark 

zwischen älteren und neueren Modellen. Hier 

unterscheidet sich auch meist die Ausgestaltung 

durch hängende Lampen, unterschiedliche La-

ternenmodelle oder an Fassaden befestigte 
Leuchten. 

Bei Betrachtung der Schaufensterbeleuchtung 

fällt zunächst auf, dass insgesamt eher wenig 

Schaufenster eine Abendbeleuchtung haben 

bzw. eine ansprechende Beleuchtung darstellen. 

Die positiv zu wertenden Schaufensterbeleuch-

tungen konzentrieren sich dabei im Wesentli-

chen auf den östlichen Bereich der Innenstadt. 

Gerade in den zentralen Bereichen, wie der Erm-

schwerder Straße und Am Markt fällt auf, dass 

hier nur wenig ansprechende Schaufensterbe-

leuchtung vorhanden ist. Neben den gering 

beleuchteten oder nicht beleuchteten Schau-

fenstern von Geschäften, fallen auch die Leer-

stände von Ladenlokalen negativ ins Bild. Diese 
befinden sich überwiegend in der Ermschwerder 
Straße und haben daher zusätzlich eine negati-

ve Auswirkung auf den zentralen Straßenzug. 

Wesentlich positiver fallen dagegen die Steinstra-

ße und der Bereich um das Capitol Kino auf. Hier 
wirkt die Schaufenster- und Schaukästenbe-

leuchtung durch eine indirekte, warme Beleuch-

tung sowohl in sich stimmig, als auch auf das 

Straßenbild positiv ein. 

Wird das Zusammenspiel aus öffentlicher Stra-

ßenbeleuchtung und Schaufensterbeleuchtung 

betrachtet, so lässt sich feststellen, dass im We-

sentlichen Bereiche mit einer hohen Anzahl an 

beleuchteten Geschäften und einer hohen An-

zahl an Straßenlaternen oder Straßenlaternen 

mit LED-Dioden positiv auffallen. Dabei tragen 
auch einheitliche Modelltypen und die Verwen-

dung von warmem Licht zu einem positiven 

Erscheinungsbild bei. Positiv fällt auch das Zu-

sammenspiel aus warmem, indirekten, jedoch 

den Straßenraum erhellenden Schaufensterlicht 

und kühler LED-Dioden Beleuchtung des Stra-

ßenraums auf. 

Je nach Charakter können auch unterschiedli-
che Räume, durch unterschiedliche Intensitäten 

oder Leuchtmittel, verschieden beleuchtet wer-

den. Sich ähnelnde Räume sollten dabei aller-

dings aufeinander abgestimmt sein und mit den 

gleichen Leuchtmitteln und Leuchtintensitäten 

ausgestattet sein, um ein einheitliches Innen-

stadtbild zu erzeugen. Außerdem sollten auf-

grund der Steigerung von Aufenthaltsqualität 

und Belebung alle öffentlichen Aufenthaltsräu-

me mit einem Mindestmaß an Beleuchtungsin-

tensität ausgestattet sein, welche den gesamten 

öffentlichen Raum ausleuchtet.
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4.3  expertenInterVIews

Ein Bestandteil der Datenerhebung waren die 
Experteninterviews, die mit Mitgliedern der In-

itiativen und Vereine von Witzenhausen geführt 
wurden. Unter anderem wurden Gespräche mit 

der Aktionsgemeinschaft Handel und Gewerbe 

und der Kulturgemeinschaft Witzenhausen e.V. 
geführt. Auch eine Vertreterin des Fachbereiches 
Ökologische Agrarwissenschaften wurde inter-

viewt. 

Die Interviews bilden einen Teil der Grundlage 
für die Arbeit des Projektes. Die Gespräche soll-
ten den Studenten einen Einblick in die Struktu-

ren zwischen Stadt und Initiativen geben. Dieser 
Einblick ist enorm wichtig, um die Dynamiken 
der Akteure und deren Bedürfnisse zu verstehen. 

Des Weiteren waren die Interviews ein Mittel, 
um einen detaillierteren Einblick in die Arbeit der 

verschieden Gruppen zu erhalten. Das Engage-

ment in der Stadt ist vielfältig, jedoch ist die Ar-

beit immer wieder mit Hürden verbunden. Be-

sonders die finanziellen Mittel der Initiativen sind 
immer wieder Thema. Einige Angebote werden 

nur schwer angenommen, während andere An-

gebote gut funktionieren und Publikum anzie-

hen. Die Vor- und Nachteile einer Kleinstadt sind 
präsent, sie zeigen sich besonders in der Kom-

munikation und bei der Organisation von Ver-
anstaltungen. Ein großes Thema das gut und 

schlecht eint ist, dass „jeder jeden kennt“. Dies 
prägt die Kleinstadt und die Initiativen stark. 

Interviewt wurden: 
• Frau Sonja Biewer vom Wettbewerb UniKat 

der Universität Kassel, Fachbereich 11 Öko-

logische Agrarwissenschaften

• Silvia Hable von Transition Town 

• Helga Mischur und Gardis von Gersdorff von 
der Kulturgemeinschaft Witzenhausen e.V.

• Michael Schäfer von der Aktionsgemein-

schaft Handel und Gewerbe

• Frau Kühnapfel, Frau Knappe und Frau Siek-
mann vom Bürgerverein Bau- und Wohn-

kultur Witzenhausen

Die Ergebnisprotokolle der Experteninterviews 
befinden sich im Anhang des Readers. 
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4.4  steckbrIefe

Nach der Bestandsaufnahme des Stadtkerns von 

Witzenhausen mit den zuvor  festgelegten un-

terschiedlichen Kategorien wurde im Untersu-

chungsgebiet für jedes wirtschaftlich genutzte 

Gebäude aus den kartierten Straßenzügen ein 

Steckbrief angelegt. Zusätzlich wurden auch die 

Leerstände erfasst. Öffentliche Einrichtungen 
und Wohngebäude werden in den Steckbriefen 

nicht dargestellt, da ihre Relevanz für die Ziele 

des Projektes als gering anzusehen ist. Die 
Sammlung der Steckbriefe erhebt keinen An-

spruch auf Vollständigkeit.

Die Steckbriefe lehnen sich an den zuvor kar-
tierten Kategorien an und wurde im Nachgang 
der Bestandsaufnahme erstellt. Zu jedem Steck-

brief ist ein von den Studierenden selbst aufge-

nommenes Foto der Nutzung beigefügt. Im 
Rahmen der Erhebung wurde auch die Anzahl 

der Vollgeschosse ermittelt. Das Erscheinungs-
bild, welches durch die Aufnahme des Geschäf-

tes gleich veranschaulicht wird, ist in fünf Bewer-

tungsschritte unterteilt. Die Nutzungen im Erd-

geschoss und in den oberen Geschossen sowie 

die Barrierefreiheit der Erdgeschossnutzungen 

wurden auf Grundlage der Außendarstellung 

bestimmt, eine weitergehende Untersuchung im 

Gebäudeinneren fand nur vereinzelt statt. 

Die Nutzfläche und die Angaben zur Miete wur-
den durch eine Befragung der Geschäftsinhaber 

oder anwesender Verkäufer ermittelt. Wenn kei-
ne Angaben gemacht werden konnten, ist die 

Kategorie nicht ausgefüllt. 

Das Sortiment der Dienstleister und Einzelhan-

delsgeschäfte wurde durch die äußerliche Wahr-

nehmung der Warenauslage in den Schaufens-

tern ermittelt. Auch die Preisklasse ist mit Hilfe 

des Erscheinungsbilds und Aussagen der Inha-

ber und Angestellten ermittelt worden. Die Art 
der Außennutzung ist eine Aufnahme des Ist-

Zustandes zum Zeitpunkt der Erhebung (Herbst 
2019). Um die Steckbriefe zu den Gebäuden 
abzurunden, könnten noch weitere Anmerkun-

gen gemacht werden, dabei handelt es sich 

entweder um Einschätzungen der Studierenden 

oder Aussagen der Angestellten und Inhaber.

Als Beispiel ist auf der rechten Seite die 

Steinstraße 4 abgebildet. Alle Steckbriefe sind 

nach diesem oder einem vergleichbaren Sche-

ma aufgebaut und befinden sich im Anhang 
dieses Readers.

Ebenfalls im Anhang des Readers befinden sich 
fünf Straßenraumsteckbriefe, in denen auf die 

Erdgeschossnutzungen und die Beleuchtungs-

situation in den Straßen eingegangen wird. 

Hierbei werden nur die für die Zielsetzung des 

Projektes wichtigsten Straßen vertieft betrach-

tet. 
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Einzelhandel – Ina Trendmode / Wein & Geist

Wohnen

/

Mo - Fr. 10.00 - 13.00 & 15.00 - 18.00 Uhr, 

Sa 10.00 - 13.00 Uhr / 

Fr 10.00 - 18.00 Uhr & Sa 10.00 - 13.00 Uhr und 

nach Vereinbarung

/

mittleres Alter // Interessensgruppen

Kompakt & unproblematisch 

Vollgeschosse: 

Erscheinungsbild:

Nutzung EG:

Nutzung OG / DG:

Nutzfläche (ca.):

Barrierefreiheit:

Öffnungszeiten:

Miete / Eigentum: 

Zielgruppe(n): 

Raumzuschnitt:

Damenbeklei-

dung/ Weine und 

Genussmittel

mittel - hoch-

preisig

Deko, Kleider-

ständer

Inhabergeführtes 

Geschäft, 
attraktive Außen-

gestaltung 

Sortiment:

Preisklasse:

Art der Außen-

nutzung:

Sonstiges/An-

merkungen: 

steinstraße 4

I II III IV V

1 2 3 4 5
PositivNegativ

Abbildung 11: Steinstraße 4
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exkurs: leerstAnDs VerAn stAl-
tung

Bei der Bürgerveranstaltung am 13. Dezember 
2019 im StadtRaum in Witzenhausen wurde mit 
den teilnehmenden Bürgern ins Gespräch ge-

kommen und es konnten Meinungen und An-

regungen der Bürger selbst zur Innenstadt ge-

sammelt werden.  Ziel der Veranstaltung war die 
Konkretisierung von Handlungsbedarfen und 
-bereichen sowie die Befragung der Besucher 

nach Ihren Wünschen und Ideen für die Witzen-

häuser Innenstadt. Ein Schwerpunkt der Veran-

staltung lag insbesondere auf der Ideenfindung 
zur Reduktion des Leerstandes in der Innenstadt.

An insgesamt fünf Stationen wurden die Bürger 

dazu aufgefordert, zunächst ihren Wohn- sowie 

ihren Arbeitsort zu verorten und auf jeweils wei-

teren zwei Plakaten die Orte in der Innenstadt 

Witzenhausens zu markieren, an denen sie sich 

gerne, beziehungsweise ungerne aufhalten und 

wo sie oft, beziehungsweise eher selten sind. Auf 

einer Karte zur Verkehrssituation sollten die We-

ge zum Erreichen der Innenstadt in vier verschie-

denen Farben der Verkehrsmittel: zu Fuß, mit 
dem Fahrrad, mit dem Auto oder mit dem ÖPNV 
eingezeichnet werden. Entsprechend der ge-

wählten Verkehrsmittelwahl war auf dem Rand 
des Plakates Platz, um zu begründen warum 

beispielsweise das Auto genutzt wird und kein 

Fahrrad, welche Schwierigkeiten und Herausfor-
derung für Fahrradfahrer beziehungsweise Fuß-

gänger im Untersuchungsgebiet bestehen und 

wie das ÖPNV-Angebot möglicherweise verbes-
sert werden kann. An der Station zum Leerstand 

in der Innenstadt waren Bilder der als Leerstand 

erhobenen Gebäude auf einer Karte verortet. 
Mit Hilfe von Post-its konnten die Bürger ihre 

Informationen zu den Leerständen oder mögli-

che Anregungen und Wünsche zur Nutzung 

aufschreiben und an die entsprechenden Bilder 

heften. Zuletzt konnten von den Bürgern auf 

Zetteln folgende Satzanfänge beendet werden 

und an einem Wunschbaum aufgehängt werden: 
„Die größte Stärke der Innenstadt ist meiner Mei-
nung nach…“, „Mein Highlight in der Innenstadt 

dieses Jahr war…“, „Meine Ideen für die Innen-

stadt sind…“ und „Mein Wunsch ist…“. Für Kinder 
lagen Vorlagen bereit, auf denen sie ihre Wün-

sche für Witzenhausen malen konnten. Diese 
kamen leider kaum zum Einsatz.

Mit ca. 45 Besuchern war die Veranstaltung gut 
besucht und es konnte durch die vielen unter-

schiedlichen Besucher ein breites Spektrum an 

Meinungen gesammelt werden. Im Anschluss 

an dieses Kapitel und im Anhang sind Bilder der 
Veranstaltung zu finden. Allgemein ist anzu-

merken, dass selten alle Stationen mit gleicher 

Genauigkeit bearbeitet wurden. Die ersten zwei 
Stationen wurden durch das Markieren der Or-

te häufig schnell bearbeitet, während an den 
zwei Karten zu den Verkehrswegen und den 
Leerständen auch längere Gespräche geführt 

und diskutiert wurden.

An der ersten Station zum Wohn- und Ar-

beitsort wurde beispielsweise ersichtlich, dass 

ein Großteil der teilnehmenden Personen direkt 

in Witzenhausen arbeitet oder wohnt. Explizit 

wurde hier als Arbeitsort das Gewerbegebiet 

vermerkt. Insgesamt sieben Personen arbeiten 

oder wohnen im Ortsteil Ziegenhagen und fünf 

Bewohner der Ortsteile Unterrieden und Wer-

leshausen besuchten die Veranstaltung an dem 
Tag. Ansonsten sind verhältnismäßig wenige 

Ortsteile markiert worden, da auch einige Be-

sucher ihren Arbeits- und Wohnort aufgrund 

von persönlichen Gründen nicht markieren 

wollten. Es wird deutlich, dass nicht nur die Be-

wohner Witzenhausens selbst Interesse an der 

Innenstadt haben und diese häufig besuchen, 
sondern auch die Einwohner der weiteren 

Ortsteile von Witzenhausen. Doch aufgrund 
der Lage des StadtRaumes wurden vor allem 

Bewohner der Innenstadt erreicht.

Deutlich mehr Markierungen finden sich auf 
den folgenden zwei Karten zu den häufigen 
Aufenthaltsorten (Abbildung 12) und den 

Wohlfühlorten (Abbildung 13). Wie in der Ab-

bildung 12 an den blauen Punkten zu sehen ist, 
halten sich viele Bürger oft auf dem Marktplatz 
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Oben:    Abbildung 12:  Aufenthaltsorte der Bewohner und Besucher  (blau: oft   orange: selten)

Unten:   Abbildung 13:  Wohlfühlorte der Bewohner und Besucher  (grün: gern   rot: ungern)

Exkurs: Leerstandsveranstaltung
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auf, sowie im Bereich der Brückstraße bis über 

die Werrabrücke und hin zum nördlich an das 

Untersuchungsgebiet angrenzenden Aldi und 

Tegut. Als häufige Aufenthaltsorte wurden auch 
der nördliche Teil der Walburger Straße und der 

westliche Bereich der Steinstraße markiert. Im 

Bereich der Universität wurden viele Markierun-

gen gesetzt, wie auch am Werraufer. Die oran-

gen Markierungen auf der Abbildung, welche 

die seltenen Aufenthaltsorte darstellen, sind auf 

die sonstigen Straßenzüge Witzenhausens und 

eher im südlichen Teil des Untersuchungsgebiets 

verstreut. 

In Abbildung 13 sind die Wohlfühlorte grün mar-
kiert und die Orte, an denen die Bürger sich 

ungern aufhalten rot. Als besonders unbeliebte 

Orte fallen die Werrabrücke sowie die Erm-

schwerder Straße und der südliche Teil der Wal-

burger Straße auf. 

Als Gründe wurden hier häufig die Verkehrssi-
tuation und die mangelnde Barrierefreiheit ge-

nannt. Zu den Wohlfühlorten der Bürger zählt 

beispielsweise der Marktplatz, der Bereich der 

Universität und das Werraufer, im Bereich des 

dortigen Cafés aufgrund des hohen Grüna-

nteils. Diese Orte stellen für die Bürger Knoten-

punkte zur Kommunikation und Erholungsorte 
dar. Dies begründet vermutlich auch die vielen 
Markierungen der Cafés in der Innenstadt als 

häufig besuchte Orte. 
Deutlich wurde durch diese beiden Karten, dass 
sich die Räume an denen die Bewohner sich 

häufig aufhalten mit denen der unbeliebten 
Orte überschneiden. Gerade im Bereich der 

Werrabrücke und Brückenstraße halten sich die 

Bewohner häufig, aber ungerne auf. Dies trifft 
auch auf das östliche Ende der Ermschwerder 

Straße sowie das südliche Ende der Walburger 

Straße zu. Diese Straßenzüge stellen deshalb 
für die weitere Arbeit zentrale Handlungsbe-

reiche dar.

Abbildung 14: Wege der Witzenhausen in die Innenstadt
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Die Auswertung der Station zu den häufigen 
Verkehrswegen zeigt die deutliche Belastung 

der Werrabrücke durch die unterschiedlichen 

Verkehrsmittel. Viele Bürger sind unzufrieden mit 
der Verkehrsführung und finden die Brücke zu 
schmal und zu gefährlich, um sie zu Fuß oder 
mit dem Fahrrad zu überqueren. Ebenso wurde 
der Übergangsbereich von der Brücke zur 

Brückenstraße als schwer passierbar bewertet, 

weil gefährliche Abkürzungen genutzt werden 

und die Unterführung nicht zweckmäßig ist. Die 
Bürger auf der Veranstaltung bemängelten au-

ßerdem, dass Radfahrer insbesondere in den 

Fußgängerzonen zu schnell und rücksichtslos 
fahren. Hingegen ist es für Fahrradfahrer schwie-

rig Straßen, wie beispielsweise der Walburger 

Straße oder der Stubenstraße, entgegen der 

Einbahnstraße zu befahren, da hier die Autofah-

rer keine Rücksicht nehmen. Darüber hinaus 
wurde bezüglich des ÖPNV-Angebotes ein hö-

her getaktetes Fahren der Stadtbusse gewünscht. 
Die Abbildung 14 verdeutlicht, dass vor allem 
die Walburger Straße, Steinstraße und 

Brückenstraße bzw. Werrabrücke die Hauptver-

kehrsstraßen sind. Außerdem wurde deutlich, 

dass nicht das Auto das Hauptverkehrsmittel ist, 

um in die Innenstadt zu gelangen, sondern die-

ser Weg zu Fuß gegangen wird, oder das Fahr-
rad genutzt wird. 

Die Station zur Mobilität hat gezeigt, dass in der 
Witzenhäuser Innenstadt viele Verkehrsteilneh-

mer und Mobilitätsarten aufeinandertreffen. Die 
Anmerkungen dazu machen außerdem deutlich, 

dass eine Neuordnung des Verkehrs aufgrund 
der vielen Konflikte in bestimmten Innenstadt-
bereichen notwendig ist.

Die Station zum Leerstand sorgte für viele Dis-
kussionen und brachte einige Anregungen zum 

Umgang mit dem vorhandenen Leerstand her-

vor. Bei einigen Leerständen wurde angemerkt, 

dass diese gar nicht leer stehen, sondern ent-

weder bewohnt sind oder in naher Zukunft wie-

der eine Nutzung erhalten. 

In der Ermschwerder Straße werden für die Leer-

stände vor allem gastronomische Nutzungen, 

wie Kultur- und Mehrgenerationencafes oder 
internationale Restaurants vorgeschlagen, aber 

auch ein Kreativshop, ein Jugendtreffpunkt und 
ein Seminarraum für Kinder- oder Nachbar-
schaftstreffen. 
Neben der Idee einer Re- und Upcycling Werk-

statt sowie einer zentralen Anlieferungsstelle 

für die Geschäfte wurde der Wunsch geäußert, 

einen Marktplatz für lokale Ware, wie Kirschen, 
Fleisch, Wolle oder Holz in einem Leerstand zu 
errichten.

Für die Leerstände in der Walburgerstraße wird 
neben einem Festsaal bzw. Veranstaltungsort 
in der alten HNA auch ein zentraler Anlaufs-

punkt für pflegebedürftige Menschen ge-

wünscht.  Auch die Einrichtung von Kulturzen-

tren in der Steinstraße für syrische, somalische 

und andere Minoritäten wird angeregt. Weite-

re Nutzungsideen, jedoch ohne konkrete Zu-

Oben: Abbildung 15: Leerstandsstation 
Unten: Abbildung 16: Klebezettel von Besu-
chern
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ordnung zu einem Leerstand, sind ein Studen-

tenwohnheim, ein interkultureller Begegnungs-

ort für Geflüchtete, ein Unverpackt-Laden sowie 
eine Kneipe mit Live-Musik.
Neben konkreten Ideen und Konzepten wurde 
auch angemerkt, bei welchen Leerständen die 

Eigentümer auf der Suche nach Nachfolgern und 

Nutzern sind, oder wenn Eigentümern keinen 

Umbau oder eine Sanierung ihres Gebäudes 

anstreben. Die konkreten Anmerkungen und 
Ideen können der Tabelle im Anhang entnom-

men werden. 

An der letzten Station, dem Wunschbaum zeig-

te sich als große Stärke der Innenstadt, dass zum 

einen der Charme der Fachwerkhäuser sehr ge-

schätzt wird und zum anderen der Charakter der 

Kleinstadt.
Die Bürger kennen sich untereinander und in 
den inhabergeführten Geschäften besteht gro-

ßer Kundenkontakt. Als Highlight des letzten 
Jahres wurde häufig der Bio-Feierabendmarkt 
genannt. Grundsätzlich werden Feste und Ak-
tionen als Anziehungspunkte der Innenstadt 

wahrgenommen. Zusätzlich wurden auch viele 

Wünsche geäußert, wie die Begrünung der In-

nenstadt, eine größere Inanspruchnahme und 

Förderung des Innenstadtangebots, sowohl des 
Einzelhandels als auch der Gastronomie, oder 

die Aufwertung des Werraufers und des Markt-

platztes mit mehr Sitzmöglichkeiten. Zuletzt 

hatten die Bürger viele konkrete Ideen zur Ver-
besserung ihrer Innenstadt, wie die Erhöhung 

des Stadtgrüns durch Beranken der Fassaden, 

ein zentraler Behälter für Plastikmüll, der die 

gelben Säcke vom Straßenraum entfernen kann 

oder ein Zebrastreifen am Eingang der 

Brückenstraße, der die Verkehrssituation ver-
bessern kann. Eine Tabelle der vollständigen 

Ideen, Anmerkungen und Vorschläge der teil-
nehmenden Bürger ist im Anhang zu finden. 
Abschließend lässt sich sagen, dass die Veran-

staltung rundum gut gelungen ist und dank der 

zahlreich erschienen Bürger nette und offene 
Gespräche geführt werden konnten. Der Pro-

jektgruppe hat es geholfen, mit den Bürgern 

vor Ort direkt ins Gespräch zu kommen und zu 

erfahren, womit sie als Bewohner in der Innen-

stadt unzufrieden sind und wo sie sich Verän-

derungen oder auch Unterstützung wünschen. 

Es konnten viele Ideen und Anregungen zu-

sammengetragen werden und Missstände kon-

kret benannt werden, welche bei der weiteren 

Projektarbeit weiter helfen.

Abbildung 18 und 19: Eindrücke der  
Veranstaltung

Abbildung 17: Wunschbaum
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5.1 AnAlyse unD hAnDlungsbe-
DArfe Der strAssenzüge

5.1.1  ermschwerDer strAsse
 

Stärken und Schwächen 
Im gesamten Gefüge der Innenstadt ist die Erm-

schwerder Straße ein wichtiger Teil. Direkt west-
lich an den Marktplatz angrenzend setzt sie sich 

als Fußgängerzone fort, gesäumt mit charman-

ten Fachwerkgebäuden, die Restaurants, Le-

bensmittel-, Bekleidungs- und Handarbeitsge-

schäfte beherbergen. Die Stadtbibliothek an der 
Ecke der Kirchstraße ist ein besonders repräsen-

tatives Fachwerkgebäude, doch markiert ihr 
Standort die Stelle, an der sich der Charakter 

der Ermschwerder Straße grundlegend verän-

dert. Der Flair der Einkaufsstraße setzt sich hier 
teilweise mit weiteren Läden, einem Café, Kino 
und dem Restaurant Buon Appetito, das sogar 

Sitzplätze im Außenbereich anbietet, fort. Als 

Fußgänger ist die Straße aber kaum noch in der 

Ermschwerder Straße
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gleichen Form zu erleben, da der Autoverkehr 
den Raum einnimmt. Idee scheint der Shared 

Space zu sein, also die gleichberechtigte Wid-

mung der Straße für alle Verkehrsteilnehmer, 
doch verstellen parkende Autos den Gehweg 

und zu schnell fahrende Fahrzeuge nehmen 
nur wenig Rücksicht auf Fußgänger. Dieser Stra-

ßenabschnitt des “Shared Space” hat seine An-

führungszeichen deshalb verdient, da er kein 

Raum der gleichberechtigten Nutzbarkeit und 

Rücksichtnahme ist. Die vergleichsweise hohe 
Zahl leerstehender Geschäftsräume im Erdge-

schoss zeigt schon jetzt, wie die Belebung der 

Innenstadt an dieser Stelle verloren gegangen 

ist. Unsanierte Fassaden deuten darauf hin, dass 
dieses Problem die Investitionsbereitschaft von 

Eigentümern einschränkt. Das Gesamtbild des 

Abbildung 20: Stärken und Schwächen Ermschwerder Straße
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haltsqualität und Sicherheitsgefühl spenden. 

Während das fehlende Mobiliar vor allem im 

Bereich der Fußgängerzone auffällt und es im 
“Shared Space” und Eingang weniger zu ver-

missen ist, zeigt sich, dass die Dringlichkeit ei-
nes neuen Belichtungskonzepts sich eher auf 

die westlichen beiden Teilbereiche bezieht, da 

beleuchtete Schaufenster neben den Straßen-

laternen im Bereich der Fußgängerzone schon 
heute Licht spenden. 

Handlungsbedarf

Aus der Analyse lassen sich verschiedene Hand-

lungsbedarfe für die Ermschwerder Straße 

ableiten. Wichtigster Handlungsbedarf in der 

Ermschwerder Straße ist die Verlängerung der 
Fußgängerzone über den „Shared Space“ hin-

weg bis zum westlichen Eingang. Eine damit 

verbundene Erneuerung der Pflasterung trägt 
zu einem barrierefreien Zugang und geordne-

Analyse und Handlungsbedarfe der Straßenzüge
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Straßenraums leidet darunter. Dritter und au-

genscheinlich schon sehr abgehängter Teilraum 

der Ermschwerder Straße ist der westliche Ein-

gangsbereich.  Von der Bundesstraße 451 kom-

mende Besucher nehmen diesen Teil kaum als 

Eingang in die Innenstadt wahr, da dieser Bereich 

besonders durch das hohe Verkehrsaufkommen 
sowie dem Bild des ruhenden Verkehrs am Park-
platz Ermschwerder Straße geprägt ist. Zwar 

blickt man geradeaus auf die Fachwerkbestände, 
doch sind die direkt umgebenden Gebäude ent-

weder stark überformter historischer Bestand 

oder (Ersatz-)Neubauten, die sich unzureichend 
einfügen.  

Für das gesamte Untersuchungsgebiet des Stra-

ßenraums und angrenzender Häuser gilt das 

Problem unzureichender Ausstattung mit öffent-
lichem Straßenmobiliar (Sitzgelegenheiten, Ab-

falleimer usw.) und Lichtquellen, die auch vor 
und nach Sonnenauf- und -untergang Aufent-

Abbildung 21: Handlungsbedarfe Ermschwerder Straße
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teren Gesamtbild bei. Die Aufenthaltsqualität 
kann durch mehr Stadtmobiliar, wie Bänke, Ab-

falleimer, Spielgeräte, Fahrradbügel oder Be-

pflanzung verbessert werden. Besonders das 
Lichtkonzept bietet in diesem Bereich Verbesse-

rungspotential. So sollten die Straßen zusätzlich 

durch gut beleuchtete Schaufenster erhellt wer-

den. 

Zur Aufwertung und Attraktivierung der Fuß-

gängerzone ist zudem eine belebende Nach-

nutzung der untergenutzten und leerstehenden 

Gebäude, sowie die Fassadensanierung des 
schlechten Gebäudebestands wichtiger Hand-

lungsbedarf.  

5.1.2 brückenstrAsse

Stärken und Schwächen
Die Brückenstraße liegt in der Verlängerung-

sachse der Werrabrücke und erhält somit eine 

besondere Bedeutung als Eingangssituation zur 

Innenstadt. Sie stellt eine Verbindung der nörd-

lich der Werra liegenden Ortsteile sowie des 

Bahnhofs zum Marktplatz dar. Die derzeitige 
Gestaltung der Brückenstraße wird ihrer Bedeu-

tung jedoch nicht gerecht.

Zwar fallen in der Brückenstraße einige Gebäu-

de aufgrund ihres charmanten Fachwerks positiv 
auf, demgegenüber stehen jedoch auch mehre-

re Gebäude mit schlechtem Gebäudezustand 

sowie Gebäude, deren Fassaden nicht harmo-

nisch auf das Stadtbild abgestimmt sind. Positiv 

auf das Gesamtbild der Straße wirken sich vor 

allem die Bäume aus, die von Sitzgelegenheiten 

umgeben sind. Darüber hinaus ist mit Blickrich-

tung auf den Marktplatz rechts weiteres Mobi-

liar (Mülleimer, Fahrradbügel und Straßenlater-
nen) angeordnet. Dieses ist jedoch vor allem im 
nördlichen Bereich vorhanden und nimmt mit 

Nähe zum Marktplatz ab. Die Straßenlaternen 
wirken sich durch ihre historische Gestaltung 

zwar ebenfalls positiv auf das Straßenbild aus, 

leuchten den Straßenraum in der Dunkelheit 

jedoch nur unzureichend aus. Negativ fällt vor 

allem die Pflasterung auf, die an vielen Stellen 
Unebenheiten aufweist. 

Die Eingangssituation in die Straße erweist sich 
als besonders problematisch. So erreichen Fuß-

gänger die Brückenstraße vorrangig durch eine 

Unterführung, die schlecht ausgeleuchtet ist 

und wenig einladend wirkt. Nicht zuletzt aus 

diesem Grund ist der Zollamtsplatz im nördli-

chen Bereich der Brückenstraße kaum als Ein-

gangsbereich in die Stadt wahrzunehmen.

Einige der in der Brückenstraße ansässigen Ge-

schäfte wirken durch ihre Schaufenstergestal-

tung sehr ansprechend und tragen somit zum 

positiven Straßenbild bei. Auch der Leerstand 

ist mit zwei Ladenflächen, wobei es sich bei der 
einen um einen saisonalen Leerstand handelt, 

gering ausgeprägt. Als problematisch erweist 

sich jedoch die Anlieferung der Geschäfte in 

der Straße, da sie mit etwa 8,5 Metern eine 
vergleichsweise geringe Breite aufweist. Eben-

falls negativ wirkt sich die Müllentsorgungssi-

tuation auf den Gesamteindruck der 

Brückenstraße aus. So werden die Müllsäcke 

vor ihrer Abholung von den Ladenbetreibenden 

im Straßenraum oftmals zwischen dem Mobi-

liar gelagert.

Analyse und Handlungsbedarfe der Straßenzüge
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Abbildung 22: Stärken und Schwächen Brückenstraße
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Handlungsbedarfe

Aus den aufgezeigten Stärken und Schwächen 

der Brückenstraße lassen sich verschiedene 

Handlungsbedarfe ableiten. So gibt es vor allem 

für die Ankunftszone am Zollamtsplatz erhebli-

che Verbesserungsmöglichkeiten. Hier sollte der 
Eingangsbereich deutlich wahrnehmbarer ge-

staltet werden und die derzeitige Unterfüh-

rungssituation verändert werden. Der Straßen-

zug kann durch eine Erneuerung der Pflasterung 
gleichzeitig barrierefrei werden und geordneter 

wirken. Dieser Effekt kann durch neues und vor 
allem mehr Mobiliar verstärkt werden, wodurch 

die auch Aufenthaltsqualität deutlich erhöht 

wird. Darüber hinaus besteht Handlungsbedarf 
bei der Sanierung einiger Fassaden sowie bei 
einem neuen Lichtkonzept, das neben der ver-

besserten Ausleuchtung der Straße und der 

Schaufenster auch die Fassadenbeleuchtung 
beinhaltet. Obwohl der Leerstand in dieser Stra-

ße vergleichsweise gering ausgeprägt ist, trägt 

auch eine Belebung sowohl saisonaler als auch 

ganzjähriger Leerstände zu einem positiven Er-

scheinungsbild des Straßenzugs bei und ermög-

licht dadurch eine Erhöhung der Aufenthalts-

qualität.
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5.1.3 wAlburger strAsse

Stärken und Schwächen
Die Walburger Straße ist eine der wichtigsten 
Einkaufsstraßen in Witzenhausen. Sie bildet den 

südlichen Eingangsbereich in die Innenstadt und 

ist deshalb stark durch den Durchgangsverkehr 
belastet. Nördlich grenzt sie an den Marktplatz 

an. Hier sind auf der westlichen Straßenseite 

auch Parkplätze angelegt. Die Erdgeschossnut-
zung der Gebäude ist sehr durchmischt. In der 

Straße fi nden sich sowohl Einzelhändler, als auch 
Dienstleister und Gastronomiebetriebe. 
Bei näherer Betrachtung der Straße fällt eine 

starke Nord-Süd Teilung auf. Sowohl im Gebäu-

dezustand als auch in der Fassadengestaltung 
und der Gestaltung der Schaufenster schneiden 

die Gebäude im südlichen Teil der Straße deut-

lich schlechter ab als im nördlichen Bereich. Der 
Einladungscharakter der Geschäfte und auch die 

Helligkeit durch die Straßenbeleuchtung nimmt 

nach Norden hin zu. Während der nördliche Teil 

der Walburger Straße eine geschäftige Straße 

mit einladenden Läden ist, kann man im südli-

chen Teil häufi g nicht auf den ersten Blick erken-
nen, was die Erdgeschossnutzung darstellen soll, 

oder ob die Geschäfte überhaupt noch in Betrieb 

sind. Besonders am Abend vermittelt die Wal-

burger Straße durch die mangelnde Beleuchtung 

der Schaufenster nicht den EIndruck einer be-

lebten Einkaufsstraße. 

Abbildung 24 verdeutlicht die Nord-Süd-Teilung 
der Walburger Straße hinsichtlich Beleuchtung, 

Schaufenstergestaltung, Einladungscharakter 

und Gebäudezustand. 

Handlungsbedarfe

Daraus leiten sich auch die in Abbildung 25 
dargestellten Handlungsbedarfe ab. Die 
Nord-Süd-Diff erenz in der Straße soll angegli-
chen werden. Die Geschäfte im nördlichen Teil 
können durch das Image der “Einkaufsstraße” 

profi tieren. Durch eine Aufwertung der Schau-
fenster, ein neues Beleuchtungskonzept und 

eine Fassadensanierung bei ausgewählten Ge-
bäuden können Fortschritte erzielt und Mis-
sstände behoben werden. Darüber hinaus ist 
auch auf Positivbeispiele, wie das Geschäft 

„Schachtelhalm Naturkost“ zu verweisen. Vor 
dem Geschäft wird die Fläche des Bürgersteigs 
genutzt, ohne den Fußverkehr übermäßig zu 
stören, und der Straßenraum durch Möblierung 

und Begrünung attraktiv gestaltet. Eine Umge-

staltung des Straßenraums wäre auch an ande-

ren Stellen wünschenswert. 
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Abbildung 24: Stärken und Schwächen Walburger Straße
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5.1.4 steInstrAsse & Aussen- 
bereIche

Restliche Innenstadt

Die Innenstadt von Witzenhausen liegt südlich 
der Werra. Gründungstypisch liegt das Zentrum 

der Stadt unweit des Flusses und wird über den 
Marktplatz samt Rathaus definiert. Von dort aus 
gehen die Hauptgeschäftsstraßen strahlenför-

mig ab.

Die vom Marktplatz abgehende Steinstraße so-

wie die fußläufige Verbindung von dort zur Lieb-

frauenkirche bis hin zum Eulenturm und Stadt-

park bilden neben der Ermschwerder Straße, 

Brückenstraße und der Walburgerstraße die 

wichtigen Räume der Innenstadt. Alle weiteren 

Straßen der Innenstadt sind ökonomisch und 

touristisch aufgrund der vorherrschenden 

Wohnfunktion weniger von Bedeutung.

Da die Nutzungen der Innenstadt schon im Ka-

pitel 4.1 beleuchtet wurden, wird nun die restli-
che Innenstadt gestalterisch betrachtet. Innen-

städte zeichnen sich durch eine hohe Aufent-

haltsqualität aus. Diese Qualität wird auch über 
Grünelemente im Straßen- und Stadtbild er-

zeugt. Aufgrund der dichten Bebauung in der 

Innenstadt von Witzenhausen gibt es nur we-

nige begrünte Aufenthaltsorte, aber einige 

Potentiale zur Förderung der Begrünung der 
Innenstadt.

Stärken und Schwächen
Die Universität, die Liebfrauenkirche und der 
Eulenturm sowie Stadtpark weisen erhebliches 

Grünraumpotential, in der sonst sehr dicht be-

bauten Innenstadt, auf. Die Steinstraße nimmt 
dabei einen zentralen Stellenwert ein. Durch 
die ansässigen Blumenläden, Begrünungsele-

mente, einer ansprechenden Straßenraumge-

staltung und Fassadenbegrünungen wird hier 
schon eine Verbindung von Universität und 
Marktplatz geschaffen. Der Marktplatz mit sei-
nen Platanen bildet, neben der freistehenden 

Liebfrauenkirche, welche von Bäumen umge-

ben ist und dem Eulenturm im Stadtpark, eben-

falls ein Grünraumpotential.

Doch die Innenstadt weist in der Durchwegung 
und Verbindung der Grünräume von der Uni-
versität über Marktplatz und Liebfrauenkirche 

bis hin zum Eulenturm und Stadtpark kein ein-
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heitliches Konzept auf. Gerade die Verbindung 
von Marktplatz, Liebfrauenkirche und Eulenturm 

sowie Stadtpark ist nicht ersichtlich. Die Außen-

nutzung ist gerade im Bereich der östlichen 

Steinstraße sowie Liebfrauenkirche nicht anspre-

chend. Autoverkehr und Parken dominieren die 

Steinstraße und Liebfrauenkirche, wodurch we-

nig Aufenthaltsqualität entstehen kann. Außer-

dem fehlt es in allen Bereichen an Mobiliar zum 

Verweilen. 

Handlungsbedarfe

Um das Grün in der Innenstadt präsenter zu ge-

stalten ist eine sichtbare verbindende Achse 

zwischen den Grünbereichen erforderlich. Die 
vier Grünbereiche Universität, Marktplatz, Lieb-

frauenkirche und Eulenturm/Stadtpark sollten 

hochwertiger und umfangreicher gepflegt wer-
den sowie zusätzlich mit Pflanzen, Bäumen oder 
über Urban Gardening Projekte begrünt werden. 

Außerdem sollte die Außennutzungen der Läden 

und die Verkehrssituation neu und barrierefrei 
geordnet werden. Parken sollte umfangreicher 

eingeschränkt und der entstehende Raum ein-

ladend gestaltet werden. Bänke, Spielgeräte, 

Bepflanzungen und Orte zum Verweilen sollen 
sowohl in den vier Grünbereichen als auch in 

den Verbindungsachsen die Aufenthaltsqualität 
erhöhen. Eine erkennbare Verknüpfung aller 
Grünbereiche durch Markierungen auf dem 

Boden soll eine grüne Identität in der Innen-

stadt schaffen und die Bewohner als auch die 
Touristen dazu einladen die Innenstadt außer-

halb der Hauptgeschäftsbereiche zu erkunden.
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5.2 AnAlyse: stADtmArketIng, 
 ÖffentlIchwIrksAmkeIt, 
 mArketIng & kommunIkAtIon

Die Städte sind im Wandel. Die Wahl der Bürger 
für ihren Wohn,- Einkaufs- und Freizeitorte mit 
der zunehmenden Mobilität und einer erhöhten 

Standortunabhängigkeit von Unternehmen ha-

ben einen den Wettbewerb zwischen den Kom-

munen verstärkt (vgl. Wesselmann/ Hohn 2017: 
1). Der Standortwettbewerb ist aktuell nicht nur 
für die Ansiedlung zukünftiger Firmen und Wis-
senschaftseinrichtungen wichtig, sondern auch 

für den Tourismus, Austragungen von Messen 

und Großveranstaltungen und die allgemeine 

Wirtschaftskraft in der Stadt oder Region  (vgl. 
Wesselmann/ Hohn 2017: 1). 
Der sich in Deutschland entwickelnde demogra-

phische Wandel, der zunehmenden Schrump-

fung der Bevölkerung und das Verbleiben von 
einer älteren Bewohnerschaft in den ländliche 

Regionen, erzwingt eine positive Stadtentwick-

lung für den Standortwettbewerb. Dabei ist 
ebenfalls die Schaffung eines positiven Images, 
um eine Abwärtsspirale der Stadt zu vermeiden 

von wichtiger Bedeutung (vgl. Wesselmann/ 
Hohn 2017: 1). Eine Abwärtsspirale macht sich 
als erstes durch einen Abwanderung von Unter-

nehmen bemerkbar, da hierdurch ebenfalls eine 

Abwanderung von der Bewohnerschaft einher-

geht. Damit geht wiederum einen Rückgang der 
Kaufkraft einher, welches die Abwanderung be-

ziehungsweise Schließung von Handels- und 

Freizeitunternehmen führt. Dies wiederum ver-
ursacht eine Ausdünnung von öffentlichen und 
sozialen Infrastrukturen (vgl. Wesselmann/ Hohn 
2017: 1). Durch den Prozess einer Abwärtsspira-

le verliert die Stadt an Attraktivität, welches Ein-

schnitte im Tourismuszweig nach sich zieht und 

den Zuzug von zukünftigen Einwohnern er-

schwert.

Das Stadtmarketing ist daher ein wichtiger Fak-
tor für eine positive Stadtentwicklung, um die 

genannte Abwärtsspirale aufzuhalten und ist für 

das Leben in der Stadt sowie die Außenwirkung 

von großer Bedeutung. Stadtmarketing hat vie-

le unterschiedliche Definitionen und wird in 
dieser Ausarbeitung nach Konken (2000, S.17) 
definiert. Dieser sieht Stadtmarketing als eine 
Bündelung aller Kräfte einer Kommune, die ge-

meinsam an einem Ziel arbeiten. Das Ziel ist 
dabei die positive Entwicklung des Gesamtbil-

des der Stadt mit all seinen unterschiedlichen 

Facetten. Dabei stellt sich Stadtmarketing die 
Aufgabe Zukunftsperspektiven in konkretes 

Handeln umzusetzen (vgl. Konken 2000:17).
Um die Abwärtspirale durch Stadtmarketing-

prozesse entgegenzuwirken, wird nach der 

Definition von Konken  eine Bündelung aller 
Kräfte benötigt. Es ist demnach ein Prozess zu 
entwickeln, um Akteure vor Ort zu binden und 

ihr Engagement für ihre Stadt zu stärken. Dazu 
müssen öffentliche und private Netzwerke auf-
gebaut werden und eine interessierte und be-

reitwillige Bewohnerschaft und  Initiativen vor 

Ort aktiviert werden. 

Gleichzeitig wird für diese Ausarbeitung unter 

Stadtmarketing auch die Kommunikation impli-
ziert. Dabei ist die Kommunikation sowohl  für 
die Außenwahrnehmung in der Informations-

übertragung als auch der Darstellung und die 
Kommunikationswirkung nach innen gemeint. 
Zuerst wird im Stadtmarketing dabei eine neue 

Vermarktungsstrategie angepeilt, welche das 
Image und die Identität von Witzenhausen stär-

ken soll. 

Durch die zwei stattgefundenen Veranstaltun-

gen sowie den Interviews mit Bürgern und In-

itiativen, ist eine erhöhte Bereitschaft von den 

Bewohnern in Witzenhausen deutlich gewor-

den. Die Stadt hat viele engagierte Bürger und 
schon bereits vorhanden Netzwerke der Initia-

tiven und Händler durch beispielsweise Transi-

tion Town, der Aktionsgemeinschaft Handel & 

Gewerbe und andere. 

Die Stadt Witzenhausen vermarktet sich der-
weilen als die Kirschen- und Universitätsstadt. 
Mit dem Fachbereich Ökologischen Agrarwis-
senschaften der Universität Kassel in Witzen-
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hausen ist gleichzeitig eine bestimmte Gruppe 

an Menschen mit ökologischem Bewusstsein Teil 

des Stadtgeschehens. Touristische Anziehungs-

kraft erhält Witzenhausen unter anderem durch 

den Werratal-Radweg, die Wanderwege und zur 

Kirschblütenzeit durch die Kirschenerlebnispfa-

de. Das Bild von Witzenhausen ist eine traditi-
onsreiche, natürliche und aktive Stadt mit stu-

dentischem Einfluss. Ausschlaggebend ist hierbei 
ein reichliches Angebot an naturnahe Freizeit-
gestaltung sowie der historische Altstadtkern. 

Dabei ist Witzenhausen mehr als nur eine Uni-
versitäts- und Kirschenstadt. Witzenhausen ist 
seit 2017 offiziell Biostadt und beweist sich schon 
seit 2013 mit zweimaliger Verlängerung als Fair-
trade Town. Auch hat die Stadt viele Potentiale 

in Hinsicht auf Nachhaltigkeit durch die auffal-
lenden Second-Hand-Geschäfte, einem Tausch-

geschäft und das soziale Engagement der Ein-

zelhandelsgeschäfte. Außerdem finden auch  
temporäre Angebote wie Cafés und Märkte 

immer wieder ihren Platz im Straßenbild. Kleine 
Treffpunkte für Bürger und Besuche, wie Haases 
Gartencafé oder das Restaurant Ringelnatz, ha-

ben sich im Laufe der Zeit etabliert und erfreu-

en sich großer Beliebtheit. Damit bilden sie eine 
wesentlichen Teil des gesellschaftlichen Lebens 

von Witzenhausen. 

Zu den Sehenswürdigkeiten gehört auch das 

historische Rathaus im Zentrum der mittelalter-

lichen Fachwerkstadt, welches sich auch im Logo 
der Stadtverwaltung wiederfindet. 

Die  Informationsübertragungen erfolgt in Wit-
zenhausen primär über visuelle Kommunikation. 
Dabei wird eine Städtische Homepage für ver-
walterische Angelegenheiten und Informations-

beschaffung betrieben. Bei den sozialen Medien 
verwendet die Stadtverwaltung regelmäßig 

Facebook und in größeren Abständen Twitter. 
Für den Tourismus und weitere Stadtmarketing-

prozesse ist die Pro Witzenhausen GmbH zu-

ständig, die als Tochterfirma die Touristinforma-

tion von Witzenhausen betreibt. Pro Witzenhau-

sen ist in den sozialen Medien immer aktuell und 

betreibt einen Instagram und Facebook Account, 

sowie eine regelmäßig aktualisierte Homepage. 

Im Gegensatz dazu sind einige Inhalte auf der 

Stadthomepage nicht aktualisiert und die bei-

den Akteure arbeiten mit  unterschiedlichen 

Layoutformaten und Übertragungsstilen. 

Gleichzeitig fehlt ein Corporate Design, also ist 
keine gleichartige Gestaltung zu erkennen. So-

wohl bei den Website Layouts, als auch in den 

unterschiedlichen Logos mit den verschiedenen 

Slogans. Medien im öffentlichen Raum zu Ver-
anstaltungen und zur Identität der Stadt Wit-

zenhausen sind ebenfalls wenig oder gar nicht 

vertreten. Wobei die Tochterfirma hingegen 
aktiv auf ihre touristischen Angebote im öffent-
liche Raum hinweist.





6. Teilkonzepte

Herleitung der 
Teilkonzepte
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Mit einer Gruppenstärke von 18 Masterstudie-

renden und der Unterstützung der ortskundigen 

und in Witzenhausen politisch engagierten1 Ba-

chelorstudierenden Silvia Hable, hat sich die 

Projektgruppe insgesamt fünf Arbeitsschwer-

punkte zugeteilt, die zunächst herzuleiten wa-

ren. Die ausführliche Bestandsaufnahme und 

-analyse, die zielgerichteten Experteninterviews 

und der enge Dialog zu Bewohnern und Nutzern 

der Innenstadt aus Witzenhausen machen die 

Handlungsfelder für die Konzeptentwicklung 

deutlich. Auch die Stadtverwaltung hat ihre Er-

wartungen an die Ergebnisse deutlich gemacht. 

Die Projektzielsetzung, wie sie im Voraus kom-

muniziert worden war, ist die Belebung der In-

nenstadt. Innovative Ideen für die Zwischen- und 

Nachnutzung von Leerständen sollen die fol-

genden Kapitel hervorbringen. Dass die Defizite 
der Innenstadt aber oftmals ganz grundlegend 

sind, zeigt vor allem die direkte Befragung der 

Bürger. Die größte Stärke der Innenstadt sei doch 

eigentlich der „Fachwerkcharme und Charakter 

der Kleinstadt“ (Bürgerin bei der Veranstaltung 

am 13.12.2019). Es heißt, dass die Gebäude nicht 

mehr schön anzusehen seien und es an Sitz-

möglichkeiten fehle. Grünflächen strahlten kaum 
Aufenthaltsqualität aus und ökologische Aspek-

te würden bei der Innenstadtgestaltung unbe-

rücksichtigt bleiben. Diese Auffälligkeiten, welche 
die Bewohner Witzenhausens bei der öffentli-
chen Veranstaltung am 13.12.2019 beigetragen 

haben, decken sich in vielen Punkten mit den 

Bestandsanalysen aus Kapitel 5. 

Die Stärken-Schwächen-Analysen haben die 

einzelnen Straßenräume vertieft betrachtet und 

zunächst auf dieser Ebene erste Handlungsbe-

darfe abgeleitet. Was jedoch vermieden werden 

soll, ist ein “Flickenteppich” unterschiedlicher 

Konzepte mit verschiedenem Raumbezug. Das 

Zusammenbringen der ersten Handlungsideen 

für die Teilräume ist wichtig und ab diesem Zeit-

punkt beziehen sich die Konzepte auf den ge-

samten Innenstadtbereich.

Ergebnisse der Stärken-Schwächen-Analy-

sen

Die Stärken-Schwächen-Analyse und die 

Sammlung erster Handlungsideen soll wegwei-

send sein für die Entwicklung der Arbeits-

schwerpunkte. Flächendeckend ist die Notwen-

digkeit von nachhaltig zukunftsfähigen Nutzun-

gen für leerstehende Gebäude erforderlich. 

Nicht selten geht sie mit dem Bedarf von Sa-

nierungsmaßnahmen am selben Gebäude ein-

her. Die Qualifikation des öffentlichen Raumes 
durch die Neustrukturierung, Beleuchtung und 

Ausstattung mit Mobiliar sowie klein- und groß-

maßstäblichen Erholungsräumen steht eben-

falls als wichtiges Handlungsfeld hervor. Der 

Gesamtzusammenhang fehlt ganz offensicht-
lich und bringt einen weiteren Ansatz hervor.

Herleitung der Teilkonzepte

Abgeleitet aus den Unzufriedenheiten mit der 

Gestaltung der Innenstadt sind die Konzepte 

der Straßenraumgestaltung und der Gebäude-

gestalt vertieft worden. Um den öffentlichen 
Raum jedoch grundlegend transformieren zu 

können, bedarf es auch dem Konzept der neu-

en, nachhaltigen Mobilitätsformen. Das Zusam-

mentragen von verorteten Maßnahmen zur 

Reduktion des Autoverkehrs im Innenstadtbe-

reich legt den wichtigen Grundstein für das 

zweite Konzept der Straßenraum(um-)gestal-

tung, vor allem in Bezug auf einladende Ein-

gangsorte, die Besucher im historischen Kern-

bereich Witzenhausens willkommen heißen. Die 

Nachrüstung von Sitzgelegenheiten und Stra-

ßenmobiliar sowie ein überarbeitetes, zusam-

menhängendes Beleuchtungskonzept, greifen 

die in der Bestandsanalyse festgestellten Defi-

zite auf und begegnen ihnen mit Lösungsan-

sätzen und Gestaltungsideen, um die Probleme 

anzugehen.

„Wer geht gerne von uns durch die Erm-

schwerder Straße? Ich gehe dahin, weil ich 

gerne Pizza esse und zur Post muss, aber, 

1 Silvia Hable ist in der Initiative Transition Town aktiv. Dieser Verein besteht bereits seit 2009, vernetzt Menschen in der Region 
und kämpft für die nachhaltige Entwicklung dieser. Außerdem studiert sie Stadt- und Regionalplanung an der Universität Kassel. 

Herleitung der Teilkonzepte
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Abbildung 28: Gesamtheit der in Kapitel 5 herausgestellten Handlungsbedarfe in den Straßenzügen und beispielhafte 
Inspirationsfotos 
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wenn ich an diesen Häusern vorbeigehe, krie-

ge ich’s Elend.“ 

(Sabine Knappe, im Interview mit dem Bür-

gerverein Bau- und Wohnkultur 04.12.2019)

 

Schlechte Gebäudezustände und die triste Wir-

kung dunkler, verlassener Läden schaffen das 
Gefühl, der Wohlfühlcharakter der Altstadt sei 

verloren gegangen. Da die Umgestaltung und 

Neuausstattung der Straßenräume allein nicht 

reicht, um der Innenstadt ihre Aufgabe der Be-

gegnungs- und Aufenthaltsstätte wiederzuge-

ben, beschäftigt sich das Konzept der Gebäu-

degestalt mit Anreizen, das Erscheinungsbild der 

Fassaden zu verbessern und die Aufwertung der 

Bestände vorzunehmen.

Grundlagenrecherchen, die Ortsbegehungen 

und Interviews haben gezeigt, dass die wirt-

schaftliche Nachnutzung der leerstehenden 

oder in naher Zukunft leerfallenden Ladenge-

schäfte oder ganzer Gebäude ebenfalls ein ele-

mentarer Handlungsbedarf ist. Deshalb besteht 

die Notwendigkeit, solche Wirtschaftsmodelle 

zu beleuchten, die langfristig in der Innenstadt 

von Witzenhausen funktionieren können und 

dem verbreiteten, zukunftsorientierten An-

spruch an Nachhaltigkeit gerecht werden. Die 

Wirtschaft allein spielt jedoch keine alleinige 

Rolle in der Belebung der Innenstadt, was die 

Aussage von Vertretern der Kulturgemeinschaft 

Witzenhausen e.V. am 26.11.2019 bekräftigt: “Das 

kulturelle Leben in der Innenstadt krankt nicht 

am kulturellen Mangel, sondern am Angebot in 

der Innenstadt.”

Engagierte Ladenbesitzer und aufmerksame 

Bürger haben den Eindruck, dass das Denken 

im kapitalistischen Schema der wirtschaftlichen 

Konkurrenzen den Abschwung der Innenstadt 

verschlimmert (vgl. Interview Bürgerverein Bau- 

und Wohnkultur Witzenhausen 04.12.2019). Das 

Konzept der lokalen Ökonomie muss es schaf-

fen, die Gemeinschaft der Wirtschaftenden in 

Witzenhausen zu festigen. Welche zukunftswei-

senden Wirtschaftsformen es gibt, in welcher 

Form und an welchem Ort sie in Witzenhausen 

denkbar sind, hat dieses Kapitel zu klären.

Dass die Stadt Witzenhausen von Touristen 

kaum aufgesucht und um den Erhalt des His-

torischen nicht leidenschaftlicher gekämpft 

wird, mag in der momentanen Marketingstra-

tegie verankert sein. Eine gemeinsame Identität 

wird in der Stadt nicht verspürt und so fehlt 

auch die geschlossene Außendarstellung der 

Stadt auf überregionaler Ebene. Dies zeigt die 

Analyse der Öffentlichkeitswirksamkeit (Kapitel 
5.2), denn obwohl die Stadt offiziell Bio- und 
Fairtrade-Stadt ist, wirken diese Alleinstellungs-

merkmale und Auszeichnungen noch nicht als 

Werbung für den Ort. Witzenhäuser sollen wie-

der stolz sein auf eine Wohlfühlinnenstadt und 

Auswärtige sollen sich Witzenhausen bewusst 

als Reiseziel setzen. Zweites kommunikatives 

Problem ist in der Stadt die Absprache der 

Akteure untereinander. Die Zusammenarbeit 

von Stadtgestaltern (das sind engagierte Bür-

ger, Laden- und Hausbesitzer, Verwaltung sowie 

politische Entscheidungsträger zugleich) findet 
unzureichend statt. Wie Bürgerengagement an 

richtiger Stelle ansetzt, wie damit umzugehen 

ist und wie sich auch Bürger und Eigentümer 

einbeziehen lassen, die bisher nicht aktiv sind, 

arbeitet das Teilkonzept ausführlich aus.

Jedes Teilkonzept soll sowohl kurzfristige So-

fortmaßnahmen, die schnell Wirkung zeigen 

sollen, als auch langfristige Aufgaben, die sich 

die Akteure aufzuerlegen haben, berücksichti-

gen. Die Erarbeitung der Ideen im folgenden 

Kapitel beruft sich auf die vorausgegangene 

Analyse und den gemeinsamen “Wissens-Pool”, 

der von Oktober bis Dezember 2019 entstan-

den ist. Obwohl die Teilkonzepte logischerwei-

se eigene Teilziele formulieren mussten, die mit 

gezielten Maßnahmenvorschlägen unterfüttert 

den übergeordneten Idealen zuträglich sind, 

widersprechen sich die Handlungsempfehlun-

gen und -aufforderungen in diesem Projektbe-

richt nicht. Ständiger Austausch im Erarbei-

tungsprozess, enge Kommunikation innerhalb 

und zwischen den Arbeitsgruppen und gegen-

Herleitung der Teilkonzepte
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seitige Anregungen stellen sicher, dass die vor-

liegende Ausarbeitung einen integrierten Ansatz 

verfolgt. Statt dem sprichwörtlichen „Potpourri“ 

von Maßnahmen, also einer Vielzahl von Maß-

nahmenideen, ist schließlich ein zusammenhän-

gendes und gut durchdachtes Gesamtkonzept 

der Anspruch dieses Projektberichtes. Nur so 

kann der Stadt Witzenhausen ein brauchbarer 

Beitrag geliefert werden. Die Vernetzungen der 

Konzepte, in denen ihre Schnittmengen und die 

gegenseitige Unterstützung bezüglich der Teil-

zielsetzungen herausgestellt werden, folgen den 

Ausarbeitungen der Teilkonzepte nach (siehe 

Kapitel 7.1).

Herleitung der Teilkonzepte
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6.1.1 mobIlItät

eInführung

Eine gute Verkehrsanbindung ist für eine leben-

dige Innenstadt von großer Bedeutung. Für 

mehr Gleichberechtigung aller Verkehrsteilneh-

mer gilt es dabei vor allem Alternativen zum 

Auto zu schaffen und zu fördern. Zudem ist die 
Entlastung vom motorisierten Individualverkehr 

und die Förderung von Fuß- und Radverkehr für 

eine lebhafte Innenstadt mit hoher Aufenthalts-

qualität bedeutend. 

Bei der Bürgerveranstaltung „Aktion Leerstand“ 

wurden Meinungen zur aktuellen Verkehrssitua-

tion und den am häufigsten genutzten Wegen 
durch Witzenhausen zusammengetragen. Auf-

grund der engen Innenstadtstruktur ist die Ver-

kehrsführung und die Nutzung des Straßen-

raums im Untersuchungsgebiet sehr häufig 
konfliktträchtig zwischen allen Straßenraumnut-
zern. 

Insbesondere die Werra-Brücke, als einziger 

Übergang über die Werra in näherer Umgebung, 

wird als sehr gefährlich eingestuft. Schmale Bür-

gersteige auf der Brücke und schlechte Über-

querungsmöglichkeiten sorgen für Ungleichbe-

rechtigung und weniger Sicherheit für nichtmo-

torisierte Verkehrsteilnehmer. Da die Brücke sehr 

stark frequentiert ist und zuletzt in einer Vorun-

tersuchung von Hessen Mobil für den Schwer-

lastverkehr als nicht mehr zulässig erachtet wur-

de, ist der Bau einer neuen Brücke in Planung. 

Infolge der Untersuchung wurden vier Varianten 

für den Standort ausgearbeitet. Für die folgen-

den Konzeptmaßnahmen wurde die von der 

Stadtpolitik favorisierte Möglichkeit übernom-

men. 

Die Aufenthaltsqualität im Innenstadtbereich soll 

durch ein neues Mobilitätskonzept erhöht und 

der motorisierte Verkehr in Witzenhausen redu-

ziert und konzentriert werden.  Die Gestaltung 

von Eingangsbereichen sollen das Ankommen 

in die WItzenhäuser Innenstadt erleichtern. Im 

Sinne der Wirtschaftsförderung 4.0 gilt es dabei 

vor allem nachhaltige, ressourcenschonende, 

intermodale und kooperative Mobilität zu för-

dern. 

bestAnDsAufnAhme

Die Hauptverkehrsströme in die Kernstadt von 

Witzenhausen kommen von Norden über die 

Werra-Brücke, von Westen über die Erm-

schwerder Straße und von Süden über die Wal-

burger Straße. Dabei wird der motorisierte 

Verkehr in einer Ringstraße um den Ortskern 

herumgeführt, sodass das Zentrum hauptsäch-

lich von Süden aus über die Walburger Straße 

in Form einer Einbahnstraße erreicht wird. Im 

Osten führt hauptsächlich die Steinstraße aus 

der Stadt und erschließt das Krankenhaus und 

den Universitätscampus des Fachbereichs „Öko-

logische Agrarwissenschaften“. Generell sind die 

meisten Innenstadtstraßen von Witzenhausen 

aufgrund der geringen Breite nur in eine Rich-

tung befahrbar. Die Ermschwerder Straße ist 

innerhalb der Innenstadt eine Fußgängerzone 

und dient den dort ansässigen Läden als An-

lieferungsstraße. Gleiches gilt auch für die Fuß-

gängerzone in der Brückenstraße. 

Durch die Kernstadt führen die sechs Buslinien 

1, 2, 210, 217, 218 und 220. Diese halten an den 

Haltestellen „Brückenstraße“, „Zollamtsplatz“, 

„Markt“, „An der Schlagd“ und „Krankenhaus“. 

Der ruhende Verkehr wird meist in den Seiten-

streifen der Straßen oder auf den Parkplätzen 

An der Schlagd im Westen oder an der Lieb-

frauenkirche abgewickelt. Fahrräder können 

entlang der Brückenstraße und am Universitäts-

campus in Osten abgestellt werden. 

Witzenhausen ist am nördlichen Ende der Kern-

stadt an den Werratal- Radweg angeschlossen, 

der von Meiningen im Süden bis nach Hanno-

versch Münden führt. Die Fahrer werden durch 

eine Unterführung am Zollamtsplatz gelenkt, 

da die Straßenführung keine andere schnelle 

Überquerung zulässt. Durch die Unterführung 

scheint der Fahrradweg jedoch eher an Witzen-

hausen vorbeizufahren. Es gibt keine einladen-

de Eingangssituation in die Innenstadt. 

Durch den Bahnhof im Norden kommen vor 
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allem Studierende und Pendler über die Brücke 
nach Witzenhausen. Die Ringstraße und der mo-
torisierte Verkehr lenkt ankommende Fußgänger 

ebenfalls durch die Unterführung. Viele Studie-

rende auf dem Weg zum Campus nutzen die 
Stuben- und Steinstraße und geraten in der en-

gen Straße damit in Konfl ikt mit dem entgegen-
kommenden motorisierten Verkehr. Zusätzlich 
würden die Autofahrer häufi g keine Rücksicht 
nehmen und sich nicht an die vorgegebene Ge-

schwindigkeitsbeschränkung von 30 km/h hal-
ten. 

Diese Probleme wurden während der Bürger-
veranstaltung „Aktion Leerstand“ in der Mobili-

tätskarte und in Gesprächen bestätigt. Die zahl-

reichen Nutzungskonfl ikte im Straßenverkehr 
unter den Verkehrsteilnehmern spiegeln sich 

auch in der Steinstraße wider. Hier beklagten sich 

Fußgänger über rücksichtslose Radfahrer auf 
den Fußwegen. 

Ein Radweg ist nicht vorhanden und so weichen 
viele Radfahrer auf den Gehweg aus, anstatt 
auf der Straße zu fahren. Häufi g wurde die Ver-
kehrssituation auf der Brücke bemängelt. Die 

Fuß- und Radwege seien zu eng, überholende 
Autos würden den Sicherheitsabstand nicht 

einhalten und sollten bestenfalls die Brücke 

nicht mehr befahren dürfen. Auch die Unter-

führung sorgt für Unmut, wodurch einige die 
Abkürzung direkt über die vielbefahrene Stra-

ße wagen. Darüber hinaus wurden bei der Ver-

anstaltung auch Wünsche geäußert: beispiels-
weise die Stadtbusse mindestens im 30-Minu-
ten-Takt fahren zu lassen, den ÖPNV kostenlos 
zu machen oder einen Spazierweg am Fluss 

auch in andere Dörfer zu realisieren. 

Abbildung 29: Bestandsaufnahme 



76 | Mobilität

Anliegerverkehr

VerkehrsstromShared Space

Autoparkplatz

Fahrradparkplatz

BushaltestelleFußgängerzone

Radweg

City HubFahrradstraße

kleiner Mobility Hub

großer Mobility Hub

Fahrradverleih

E-Auto-Ladestation

E-Bike-Ladestation

Lastenradverleih

Am Kirchplatz

B
rü

c
k
e
n
s
tra

ß
e

S
tu

b
e
n
s
tra

ß
e

Ste
in

st
ra

ße

Carl-Ludwig-Straße

Mühlstraße

K
n
ie

g
a
s
s
e

K
irc

h
s
tra

ß
e

B
u
rg

s
tra

ß
e

Mittelburgstraße

Oberburgstraße

Am Brauhaus

M
a
rk

tg
a
s
s
e

Obere Mühlstraße

W
a
lb

u
rg

e
r S

tra
ß

e

Südbahnhofstraße

W
ic

kf
el

ds
tr
aß

e

Ermschwerder Straße

B
rü

c
k
e
n
s
tra

ß
e

M
a
rk

tg
a
s
s
e

G
e
ls

te
rs

tra
ß

e

W
ic

kf
el

ds
tr

aß
eG

elsterstraße

Obere Mühlstraße

Mühlstraße

Ste
instr

aße

Stu
b

en
straße

An 
de

r S
ch

la
gd

K
n

ieg
asse

Kirch
straße

Am Kirchplatz

Am Brauhaus

W
alb

u
rg

er Straße

Oberburgstraße

Mittelburgstraße

B
u

rg
straße

Ermschwerder Straße

B
rü

cken
straße

Südbahnhofstraße

M
arktg

asse

Carl-Ludwig-Straße

150m N120m90m60m30m0m

Abbildung 30: Konzeptverortung

hAnDlungsfelDer

Das Konzept basiert grundsätzlich auf dem un-

ausweichlichen Neubau der Werra-Brücke und 
der Umgestaltung Witzenhausens in eine fahr-
radfreundliche Stadt mit hoher Aufenthaltsqua-

lität und Orten, die zum Verweilen einladen. 
Durch die vier herausgearbeiteten Handlungs-

felder wird die Wirtschaft in der Innenstadt ge-
fördert, ein Beitrag zur Verbesserung des Micro-
klimas in Witzenhausen geleistet und eine ver-
besserte Außendarstellung und Repräsentation 
der Stadt erzielt.

Das erste Handlungsfeld impliziert den Neubau 

einer Brücke. Dabei ist nicht sonderlich relevant,
welche der vier vorgeschlagenen Varianten um-

gesetzt wird, solange sie westlich der bestehen-
den Brücke errichtet wird. Das Ziel ist, den mo-
torisierten Verkehr westlich der Stadt zu bün-

deln und gerichtet an dem Parkplatz An der 
Schladg an der Ermschwerder Straße als zen-

tralen Eingangsbereich ankommen zu lassen. 

Daraus resultierend kann die bestehende 

Brücke nun ausschließlich für Fuß- und Radver-
kehr genutzt werden. Diese sollen an dem leb-

haften und einladenden Zollamtsplatz ankom-
men. Die Unterführung wird nicht länger be-

nötigt und kann zugeschüttet werden.  Radfah-
rer des Werratal-Radwegs werden nicht mehr 
an Witzenhausen vorbei gelenkt. 
Darüber hinaus entsteht eine Achse für den 

nicht motorisierten Verkehr vom Rathaus über 

Großer Mobility Hub E-Auto-Ladestation Fahrradstraße City Hub

Bushaltstelle

Anliegerverkehr

Verkehrsstrom

Fußgängerzone

Radweg

Shared Space

E-Bike-Ladestation

Autoparkplatz

Fahrradparkplatz

Kleiner Mobility Hub

Lastenradverleih

Fahrradverleih
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die Werra hin zu den verschiedenen Nahversor-
gern nördlich der Werra und darüber hinaus bis 
hin zum nördlichen Universitätscampus und dem 
Bahnhof. Da der motorisierte Verkehr über die 

alte Brücke aus der Stadt fl oss, muss auch wei-
terhin eine solche Möglichkeit gegeben sein. 
Dazu wird die Straße An der Schlagd zu einer 

Einbahnstraße umgebaut. Um der Radverkehrs-
achse nicht entgegenzustehen wird der Zol-
lamtsplatz zu einem Shared Space, auf dem sich 
jeder Verkehrsteilnehmer gleichberechtigt auf-

halten kann. An der Schlagd fungiert als Zubrin-
ger zur neuen Werra-Brücke und kann auch den 
Anliegerverkehr aus der Kniegasse aufnehmen. 

Die Buslinien sollen von der Änderung nicht be-

troff en sein und auch in Zukunft dort verkehren 
können. Die Fläche, die durch den Umbau zu 
einer Einbahnstraße gewonnen wird, kann für 
einen Zweiwegeradweg umgenutzt werden und 
zusätzliche Parkplätze schaff en.
Um den ankommenden Verkehr aus der Erm-

schwerder Straße aufzufangen wird der Park-
platz An der Schlagd ausgebaut, sodass nur 
wenige Parkplätze in der Stadt verloren gehen. 
Das Konzept beinhaltet außerdem die Verlänge-

rung der Fußgängerzone der Ermschwerder 

Straße bis zur Burgstraße. Die damit wegfallen-

den Parkplätze werden auf dem naheliegenden 
Parkplatz An der Schlagd als Anwohnerparkplät-
ze ersetzt. Auch Arbeitnehmer in der Erm-

schwerder Straße behalten so ihren Parkplatz. 
Darüber hinaus soll ein zentrales Anlieferungs-

zentrum errichtet werden, um den Lieferverkehr 
so klimaeffi  zient wie möglich zu gestalten. Die 
Geschäfte in der Brückenstraße und in der Erm-

schwerder Straße sind nur noch innerhalb der 

Anlieferungszeiten von 05:00 -10:00 Uhr für den 
motorisierten Lieferverkehr zugänglich. Alle an-

deren Waren werden in einem City Hub gelagert. 
Um die Innenstadt noch fahrradfreundlicher zu 

gestalten und mehr Aufenthaltsqualität zu schaf-

fen, werden die Walburger Straße und die Stein- 
und Stubenstraße zu einer Fahrradstraße umge-

staltet. Autofahrer und Busse dürfen weiterhin 

dort fahren, sind dem Radverkehr allerdings 
untergeordnet und dürfen jene nicht überholen. 

Zusätzlich ist es Radfahrern gestattet in beide 
Richtungen auf der Straße zu fahren. Dadurch 
werden Fahrradfahrer stärker geschützt und es 

kommt nicht mehr zu Nutzungskonfl ikten mit 
den Autofahrern oder Fußgängern auf den 

Gehwegen. 

Im Folgenden werden die einzelnen Hand-

lungsfelder genauer aufgeführt. Diese sind da-

bei nach ihrer Umsetzbarkeit gegliedert. Kurz-

fristig umsetzbare Konzepte benötigen wenig 
Aufwand und niedrigere Kosten und bilden 

teilweise die Grundlage, um die weitern Umge-
staltungsmaßnahmen, welchen einen größeren 
Aufwand in der Umsetzung benötigen, durch-
führen zu können.
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- Erweiterung Fußgängerzone - Sharing Angebote
- E-Ladestationen

- Umgestaltung Walburger Straße,
   Stein- und Stubenstraße zur 
   Fahrradstraße

Fahrradfreundliche Stadt
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2030

Phase „Evaluation SDG“

Innenstadt Logistik An der Schlagd Zollamtsplatz

- Errichtung eines City Hubs - Umgestaltung des Parkplatzes
- Einbahnstraße 

- Shared Space

Fahrradstadt

Mobilität

Abbildung 31: Umsetzungszeitplan
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Walburger Straße

Um den Verkehr in der Witzenhäuser Innenstadt 

klimafreundlicher zu gestalten, müssen Anreize 

geschaffen werden, um das Umsteigen aufs Fahr-
rad attraktiver zu machen. Die Walburger Straße 

und die Stubenstraße sollen deshalb zur Fahr-
radstraße umgestaltet werden. Als Verlängerung 
der Fahrradstraße wird die Steinstraße bis zum 

Krankenhaus fortgeführt (vgl. Abbildung 32).

Alle drei Straßen sollen trotzdem noch für den 

motorisierten Verkehr, insbesondere für den ÖPNV 

befahrbar bleiben, allerdings wird durch eine 
farbige Markierung der Fahrbahn ersichtlich sein, 
dass Fahrräder vorrangig auf der Straße und in 

Abbildung 32: Verortung der Fahrradstraße

Abbildung 34: Querschnitt Walburger Straße

Abbildung 33: Markierungen der Fahrradstraße

beide Richtungen fahren dürfen. 

Durch die Umgestaltung im Straßenraum wer-
den Nutzungskonflikte auf den Bürgersteigen 
mit Fußgängern vermieden. Fahrradstraßen 
fördern zudem den rücksichtsvollen Umgang 

der Verkehrsteilnehmer miteinander und be-

wirken außerdem eine Verringerung der Fahr-
geschwindigkeit der Autos, welche momentan 
besonders in der Walburger Straße, trotz Tem-

po 30 Limit bemängelt wird. Am nördlichen 
Ende der Stubenstraße sorgt ein Stoppschild 

für einen sicheren Übergang in den Shared 

Space am Zollamtsplatz.

Durch die zukünftige Sperrung der Werrabrücke 

wird sich der motorisierte Individualverkehr 
langfristig auf den westlichen Bereich der In-

nenstadt verlagern und damit den MIV in der 

restlichen Innenstadt, und folglich auch in den 

drei genannten Straßenabschnitten, reduzieren. 

Die Umgestaltung zur Fahrradstraße würde 
dann eine zusätzliche Verringerung des moto-

risierten Verkehrs bewirken, da die ver-
kehrsräumliche Gestaltung von Fahrradstraßen 
die Motivation steigert, mit dem Fahrrad, an-

statt dem Auto zu fahren (vgl. adfc 2020). Fahr-
radstraßen sind für Radfahrer sicherer, ent-

spannter und attraktiver, da bei einer zulässigen 

Höchstgeschwindigkeit von 30km/h und Unter-
ordnung des MIV, der Radverkehr weder ge-

2,60m 2,00m 4,00m 2,80m

11,40m
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Abbildung 35: Umnutzungsmöglichkeiten von Parkplätzen

fährdet noch behindert werden darf. Darüber 

hinaus bringt die Umgestaltung auch Vorteile 

für die Anwohner der Straßenzüge. Durch den 

verringerten Anteil des MIVs werden Lärm und 

Luftschadstoffe reduziert und es wird ein attrak-
tiveres städtebauliches Umfeld geschaffen (vgl. 
Becker 2019: 333). 

Insbesondere die Ladenbesitzer in der Walbur-

ger Straße und der Steinstraße können von der 

Umgestaltung zur Fahrradstraße profitieren. In-

dem der motorisierte Verkehr langsamer und 

rücksichtsvoller fährt und die Fahrradfahrer von 

den Bürgersteigen fernbleiben, wird die Aufent-

haltsqualität der Straße zum Einkaufen und 

Schlendern attraktiver und stärkt damit weitge-

hend auch die wirtschaftliche Belebung der In-

nenstadt.

Die Umgestaltung eines Parkplatzes in der Wal-

burger Straße zu Sitzmöglichkeiten kann die 

Aufenthaltsqualität des Straßenraums zusätzlich 

verstärken und verdeutlicht, wie öffentlicher 
Raum in einer vom motorisierten Verkehr ent-

lasteten Innenstadt genutzt werden kann. Die 

Walburger Straße als Einkaufsstraße soll keinen 

Charakter als Durchfahrtsstraße haben. 

Des Weiteren könnten bei Veranstaltungen auf 

dem Marktplatz, wie beispielsweise dem 

wöchentlichen Markt, während des Veranstal-

tungszeitraums zusätzliche Parkplätze zu Sitz-

möglichkeiten umfunktioniert werden.  Dies 

würde Treffpunkte schaffen und Knotenpunkte 
zum Verweilen und Austauschen der Bürger 

schaffen.
Eine Umgestaltung zur Fahrradstraße bringt der 

Innenstadt Witzenhausens viele Vorteile, so-

wohl in klimatischen Aspekten als auch in Bezug 

auf die Aufenthaltsbelebung und der damit 

verbundenen wirtschaftlichen Belebung der 

Innenstadt. Die Walburger Straße und Stubens-

traße würden weniger als Auto- und Durch-

fahrtsstraßen dienen, sondern der Straßenraum 

wieder den Bürgern als Aufenthaltsort zur Ver-

fügung stehen. 
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Die Verkehrsführung ändert sich dahingehend, 

dass am Beginn der Ermschwerder Straße der 

von der Burgstraße kommende Verkehr zum 

Parkplatz An der Schlagd abgeleitet wird, ihm 

die Zufahrt in Fußgängerzone jedoch verwehrt 

bleibt. Des Weiteren gibt es von der Kirchstraße 
kommend über die Ermschwerder Straße bis hin 

zur Kniegasse eine weitere Kreuzung, die durch 
Pkw´s befahren werden darf (Anlieger frei), um 
den anliegenden motorisierten Verkehr beste-

hend aus den Straßen Am Kirchplatz, Kirchstra-

ße und Mittelburgstraße abzuleiten und auf die 

Straße „An der Schlagd“ zu führen (vgl. Abbil-
dung 37). Hierbei werden die jeweiligen Zugän-

ge zur Fußgängerzone in der Ermschwerder 

Straße durch elektronische Poller abgesichert, 

die nach Bedarf absenkbar sind und somit ei-

nen Zugang für Notfälle bieten. 

Die einseitige Nutzung durch den Anliegerver-

kehr in den genannten Straßen und die gleich-

zeitige Reduzierung des gesamten motorisier-

ten Verkehrs in der Innenstadt, führt zu einer 

erheblichen Aufwertung der Aufenthaltsqualität 

in der Fußgängerzone der Ermschwerder Stra-

ße. 

Vom Parkplatz An der Schlagd in die Erm-

schwerder Straße kommend bietet die neue 

Fußgängerzone die Möglichkeit den Straßen-

zug komplett neu zu erleben. Der neu gewon-

ne Platz geht nicht weiter an Parkplätze oder 

Ladezonen verloren. Auch die Abgrenzung der 

Straße und des Bürgersteigs durch kleine Pfei-

ler wird überflüssig, sodass ein Gesamteindruck  
des Raumes entsteht und dieser nicht weiter 

durch getrennte Wege und Straßen beherrscht 

wird. Die Gastronomie in der Ermschwerder 
Straße kann von dem neu gewonnen Straßen-

raum profitieren und es entsteht Raum für Mö-

bilierung und Begrünung.  

 

Abbildung 36: Verortung Fußgängerzone

Ermschwerder Straße

Durch die Umlegung der alten Werra-Brücke 

wird am Beginn der Ermschwerder Straße und 

dem Parkplatz „An der Schlagd“ ein neuer Ein-

gangsbereich für den motorisierten PKW-Ver-
kehr geschaffen. Die Ermschwerder Straße als 
zentraler Zugangspunkt zur Innenstand wird zu 

einer Fußgängerzone umfunktioniert, sodass die 

hiesige Aufenthaltsqualität gesteigert und belebt 

wird. Dadurch eröffnen sich in dem Straßenraum 
neue Gestaltungs- und Nutzungsmöglichkeiten. 
So können sich Ladenlokale weiter ausbreiten 

und den öffentlichen Raum gegebenenfalls be-

spielen. Zudem unterstützt die Umgestaltung in 

eine Fußgängerzone das Image einer kli-

mafreundlichen Bio-Stadt. 



 | 83Mobilität

• Fahrradstraße

• Fußgängerzone

• Anliegerverkehr

• Verkehrsstrom

Am Kirchplatz
Brückenstraße

Stubenstraße

Steinstra
ße

Carl-Ludwig-Straße

Mühlstraße

Kniegasse

Kirchstraße

Burgstraße

Mittelburgstraße

Oberburgstraße
Am Brauhaus

M
arktgasse

Obere Mühlstraße

W
alburger Straße

Südbahnhofstraße

Ermschwerder Straße

Brückenstraße

M
arktgasse

Obere Mühlstraße

Mühlstraße

Steinstra
ße

Stubenstraße

Kniegasse

Kirchstraße

Am Kirchplatz

Am Brauhaus

W
alburger Straße

Oberburgstraße

Mittelburgstraße

Burgstraße

Ermschwerder Straße

Brückenstraße

Südbahnhofstraße

M
arktgasse

Carl-Ludwig-Straße

Abbildung 37: Veränderte Verkehrsführung

N100m60m0m



84 | Mobilität
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Sharing Mobility

Das Teilen von Ressourcen, Produkten oder Räu-

men, die Förderung von Kooperationen, Eigeni-
nitiativen und Selbsthilfe sowie die Bindung von 

Warenverkehr und Dienstleistungen an die Re-

gion helfen, nachhaltige Wirtschafts- und Le-

bensformen aufzubauen. Diese haben wiederum 

positive Auswirkungen auf die wirtschaftliche 

und soziale Stabilität. Sharing Economy als Teil-

bereich der Wirtschaftsförderung 4.0 bedeutet 

die gemeinsame Nutzung von Ressourcen nach 

dem Prinzip des Teilens statt Besitzens. Durch 

die Möglichkeiten des Internets und der Be-

schleunigung seiner Transaktionen, ist künftig 

nicht mehr der Besitz von Dingen entscheidend, 

sondern der Zugang zu ihnen bzw. den von ih-

nen generierten Leistungen (Wuppertal Institut, 
2018). Vor allem im Mobilitätsbereich (Sharing 
Mobility) dienen Sharing Systeme dazu, Mobili-

tät zu fördern und Alternativen zum Auto sowie 

Ergänzungen zum ÖPNV zu schaffen.
Durch die Sharing Economy wird die Art zu pro-

duzieren, zu konsumieren, zu finanzieren und 
zu lernen grundsätzlich transformiert. Sharing 

etabliert einen Gemeinschaftsgedanken und ein 
wechselseitiges Vertrauen. Aus der Nachhaltig-

keitsperspektive dienen Sharing Economy und 

die Ökonomie des Teilens der Dezentralisierung 

von Wertschöpfung, der Steigerung von Sozial-

kapital, Entlastung der Umwelt sowie einer bes-

seren Ausnutzung vorhandener Ressourcen (vgl. 
Wuppertal Institut 2018). Im E-Bike oder E-Car 

Sharing bedeutet dies, umweltfreundliche Alter-

nativen zu etablieren und ein Umdenken weg 

vom eigenen Auto ohne Mobilitätsverlust. Sha-

ring bedeutet keine Einschränkung oder Ver-

zicht, sondern soll als Alternative und Ergänzung 

dienen und gleichzeitig die Nutzungsintensität 

maximieren.  

In Witzenhausen sollen E-Sharing Möglichkeiten 

als Beförderungsalternative zur Verfügung ge-

stellt werden. Dabei stehen E-Fahrrad Sharing 

Angebote im Vordergrund, da diese nachhaltiger 

sind, leichter umsetzbar und von mehr Verkehr-

steilnehmern genutzt werden können. Jedoch 

kann die Konzeptualisierung auch auf Carsha-

ring angewendet werden. Im ländlichen Raum 

ist davon auszugehen, dass zunächst Zweit- 

und Drittautos durch Carsharing-Nutzung er-

setzt werden, im städtischen Raum durchaus 

auch Erstwagen (vgl. Perschl und Posch 2016: 
251). Die Nutzung von Carsharing ist für Beruf-

spendler und andere Personen, die täglich auf 

ein Auto angewiesen sind, weniger von Vorteil. 

Ebenso können jene Autobesitzer schwer zu 

Carsharing motiviert werden, die nicht auf das 

eigene Auto verzichten, beziehungsweise es 

teilen wollen (vgl. Perschl und Posch 2016: 250).
Aus diesem Gesichtspunkt ist besonders das 
E-Fahrrad Sharing eine Mobilitätsalternative, da 

sie nicht in Konkurrenz mit dem eigenen Auto 
steht. Während beim E-Carsharing das eigene 

Auto eine konkurrierende und bequemere Al-

ternative wäre, könnte sich das E-Fahrrad ge-

rade für kürzere Strecken und Wege in der 

Innenstadt etablieren. Zudem schließt es Ju-

gendliche, Menschen ohne Führerschein oder 

Auto sowie Menschen mit einem umwelt-

freundlichen Denken ein, welche sich kein ei-

genes E-Fahrrad leisten können. Die wichtigste 

Erfolgsbedingung ist jedoch die persönliche 

Überzeugungskraft der lokalen Akteure und ihr 

Vermögen, tatkräftige Netzwerke von Koope-

rationspartnern zu knüpfen, die miteinander 

die Aufgabe der Carsharing Förderung ange-

hen“ (Loose 2010: 94).

Umsetzung und Akteure

Beim Sharing Mobility erwirbt der Nutzer ein 

temporäres Nutzungsrecht auf ein Konsumgut, 
das nach der Nutzung wieder an den Sharing-

Anbieter zurückgeht und anderen Nutzern wie-

der zur Verfügung steht. Die Geschäftsmodel-
le können zwischen einem gewerblichen An-

bieter und einem privaten Nachfrager, der öf-

fentlichen Hand und einem privaten Nachfrager, 

zwischen Unternehmen oder auch zwischen 

privaten Anbietern und Nachfragern errichtet 

werden (vgl. Scholl et al. 2013). Dabei gibt es 
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Unterschiede zwischen stationärem („round-trip-
carsharing“) und stations-unabhängigem („free-flo-

ating-carsharing“) Sharing. Anbieter dieses Ge-

schäftsmodells können eingetragene Vereine oder 

eine GmbH sein.

Sharing-Anbieter sollten kooperativ mit den ört-

lichen oder regional vorhandenen Verkehrsun-

ternehmen zusammenarbeiten und gemeinsa-

me Angebote entwickeln, um die Kundenzahl 
zu erhöhen. Zudem kann so eine optimale Er-

gänzung an das vorhandene ÖPNV Netz ge-

währleistet werden. Daraus resultiert eine 

Win-Win-Situation für beide Kooperationspart-
ner. Verkehrsbetriebe profitieren durch das neue 
und innovative Image des Carsharing-Anbieters 

und verzeichnen gleichzeitig eine Kundenbin-

dung für Stammkunden. Sharing-Anbieter pro-

fitieren vom großen Kundenkreis des Verkehrs-
betriebes und der Nutzung der großen Werbe-

plattform. Möglichkeiten der Kooperation kön-

nen gemeinsame Tarifangebote, ein 

gemeinsamer Vertrieb oder auch gemeinsame 

Marketingaktivitäten (z.B. Werbung in Haltestel-
len, Plakate und Faltblätter in ÖPNV-Fahrzeu-

gen) sein. Anders kann eine Kooperation auch 
von Tochtergesellschaften der Verkehrsunter-

nehmen organisiert werden (vgl. Loose 2010). 
Die optimierte Form der Kooperation ist ein 
kombiniertes Mobilpaket der Verkehrsträger. 

Dabei können unterschiedliche Verkehrsmittel 

des Umweltverbundes kombiniert und genutzt 

werden, die alle in einem gemeinsamen Angebot 

der Verkehrsträger zur Verfügung stehen (Loose, 
2010).

Um Sharing Mobility in ländlichen Regionen zu 

einem Durchbruch zu verhelfen, müssen strate-

gische Kooperationen zwischen Kommunen und 
Anbietern entstehen (vgl. Loose 2010). Beispiele 
sind Beratungsangebote zur Nutzung von Sha-

ring Angeboten oder Förderungen zum Ausbau 

von Bürgerinitiativen. Um dieses Angebot wirt-

schaftlich tragfähig zu führen, sind strategische 

Kooperationspartnerschaften sowie ehrenamt-
licher Mitarbeiter sehr wichtig (Loose, 2010).

Mobility Hub

Die Sharing Angebote sollen an Mobility Hubs 

zur Verfügung gestellt und vernetzt werden. 

Sogenannte Mobility Hubs vereinen Mobilitäts- 

und Dienstleistungen, die aufeinander abge-

stimmt werden und tragen zu einer multimo-

dalen Mobilität bei. Sie stellen Knotenpunkte 
dar, an denen der Umstieg auf andere Ver-

kehrsmittel ermöglicht wird. Bestehende Kno-

tenpunkte, wie z.B. Bahnhöfe eignen sich ideal 

zur Umsetzung, da sie als Ankunfts- bzw. Aus-

gangpunkt die Umgebung vernetzen. Die Mo-

bility Hubs in Witzenhausen vereinen Ladein-

frastruktur für E-Mobilität, abschließbare und 

offene (E-)Fahrradstellplätze, sowie Sharing 
Angebote für E-Fahrräder und (E-)Lastenräder 
(ggf. Carsharing Möglichkeiten). Dadurch wer-
den die Ankunftsorte in die Witzenhäuser In-

nenstadt durch zusätzliche Mobilitätslösungen 

gestärkt und gleichzeitig Begegnungsorte ge-

schaffen. Dafür werden zwei Mobility Hubs an 
die Innenstadt grenzend angelegt – am Park-

platz An der Schlagd und am Zollamtsplatz.

Die Schaffung von Ladeinfrastruktur fördert den 
Einsatz von Elektrofahrzeugen, welcher insbe-

sondere in ländlichen Regionen, aufgrund eines 

geringeren Angebots des öffentlichen Verkehrs, 
zu einer wesentlichen Reduzierung der CO

2
-E-

missionen beiträgt. So zeigt zum Beispiel die 

Gemeinde Gaubitsch in Niederösterreich, dass 
pro elektrischem Fahrzeug fast zwei Tonnen 

CO
2
- Emissionen im Jahr eingespart werden 

können (vgl. VCÖ 2018: 19). Bei einer lokalen 
Produktion von Energie wären eine maximale 

regionale Wertschöpfung und geringe Emissio-

nen garantiert.

(E-)Lastenräder als klimafreundliche und für 
jeden zugängliche Alternative für den Transport 

leichter Waren. Potenzielle Einsatzgebiete für 

Lastenräder sind Lieferbetriebe, Dienstleis-

tungsbetriebe (z.B. Eisgeschäft) und kom-

munale Dienstleistungen (z.B. Straßenreini-
gung). Aber auch Privatpersonen mit und ohne 

eigenem Auto können durch Lastenräder kos-

tengünstig Einkaufs- und Transportwege zu-
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rücklegen, sodass Einkäufe oder Lieferungen 

bequem von A nach B transportiert werden. Es 

fördert nachhaltige Mobilität, erweitert ÖPNV 

und inkludiert Jugendliche, sowie Personen oh-

ne eigenem Auto. (vgl. AGFS 2015)

Mobility Hub „Zollamtsplatz“

• 5 Ladestationen für E-Fahrrad in abschließ-

barer Box

• min. 30 andere Stellplätze und min. 

• 5 E-Fahrrad Ladestationen (als Sharing 

Möglichkeiten)

• insgesamt 7 PKW Parkplätze (für Anlieger) 

einschließlich E-Ladestationen

Mobility Hub „An der Schlagd“

• Erweiterung Parkplätze

• 4 Ladestationen für E-Autos (als Sharing 

Möglichkeiten)

• 10 E-Fahrradstellplätze inkl. Ladestation  

• sowie 5 (E)-Lastenräder in abschließbarer 

Box

Zur Förderung von Elektromobilität hat die Bun-

desregierung Förderrichtlinien für die Anschaf-

fung von Elektroautos und dem Aufbau von 

Ladeinfrastruktur erlassen (vgl. BMVI 2020). Da-

durch wurden beispielsweise in Hamburg 12 

Mobility Hubs gefördert (vgl. IBA Hamburg 

2019). Zudem gibt es vor allem für den Ausbau 

von (E-)Radinfrastruktur und (E-)Lastenräder 

zahlreiche Förderungsmaßnahmen wie das So-

fortprogramm Saubere Luft, den Nationalen 

Radverkehrsplan und die Förderinitiative Elec-

tromobility+. Förderprogramme sowie Anwen-

dungsbereiche werden abschließend in Abbil-

dung 48 dargestellt.

best prActIces

Mobility Sharing Wirtschaftsförderung 4.0

Bicing

Fahrräder machen einen großen und bedeuten-

den Teil des Verkehrssystems von Barcelona aus. 

Um den Radverkehr weiter zu fördern, startete 

die Stadtverwaltung am 22. März 2007 das Fahr-

rad-Sharing-System „El Bicing“, um zum Klima-

schutz beizutragen, lokale Emissionen und 

Staus zu senken. Das Stadt-Bike-System wird 

von den Einwohnern Barcelonas (nicht für Tou-

risten errichtet) genutzt und ist als öffentliches 
Verkehrsmittel als Alternative zum privaten Pkw 

vorgesehen und erhöht damit die lokale Resi-

lienz.

Bicing entstand als Ergebnis einer Ausschrei-

bung der Stadtverwaltung in Barcelona, ent-

stand eine Partnerschaft mit Clear Channel 

Outdoor Holdings Inc. (CCOH). Um das Ange-

bot nutzen zu können, müssen Kunden eine 

Jahresmitgliedschaft abschließen. Anschließend 

können Fahrräder an den über 420 Station aus-

geliehen und wieder abgestellt werden. Bicing 

wird sowohl über Mitgliedsbeiträge als auch 

über die Einnahmen des Green-Area-Parking-

Systems finanziert (vgl. Wuppertal Institut 2017: 
26).

Stadteilauto Münster

Stadtteilauto geht auf den Verein Verkehrswen-

de e.V. zurück, der 1991 gegründet wurde. Da-

mals wollte man aufzeigen, dass individuelle 

Mobilität nicht unbedingt ein privates Auto 

benötigt, sondern man die meisten Fahrten 

ohne Pkw vornehmen kann und für die verblei-

bende Pkw-Mobilität ein geteiltes Auto reicht. 

Stadtteilauto bietet CarSharing für Privat- und 

Geschäftskunden an. Es sind etwa 1750 Perso-

nen Mitglied und 3500 Personen fahrberechtigt. 

Eine Mitgliedschaft beinhaltet Aufnahmege-

bühren und Sicherheitsleistungen. Im Januar 

2014 bestand der Fahrzeugpool aus 165 Fahr-

zeugen mit ca. 20 verschiedenen Fahrzeug-

typen bei 40 Stationen in und um Münster. (vgl. 

Wuppertal Institut 2017: 19).
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Abbildung 38: Mobility Hub Zollamtsplatz

Abbildung 39: Mobility Hub Ermschwerder Straße
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Innenstadt Logistik

Durch die Ausweitung der Fußgängerzone in 

der Ermschwerder Straße kann die Aufenthalts-

qualität der Straße gestärkt werden und damit 

einhergehend eine zunehmende wirtschaftliche 

Belebung der Einkaufsstraße erzielt werden. 

Indem sie zum größten Teil bis zur Einmündung 

der Burgstraße für den motorisierten Verkehr 

gesperrt wird, können Konfliktsituationen bei 
der Nutzung des Straßenraums zwischen dem 

motorisierten Verkehr und den Fußgängern 

vermieden werden. Zusätzlich reduzieren sich 

der Lärm und die CO
2
-Emissionen durch ein 

niedrigeres Verkehrsaufkommen. 

Im Falle der Logistik bedeutet das eine räumli-

che Verlagerung der Warenströme. Zentrale 

Logistikzentren - sogenannte City Hubs - bieten 

hierfür eine gute Möglichkeit. 

Lastenräder

Im Forum Freie Lastenräder werden zahlreiche 

Initiativen in Städten aufgezählt, welche kosten-

lose Lastenräder in Stadtteilen zur Verfügung 

stellen. 2013 startete die Initiative KASIMIR in 

Köln, mittlerweile hat sich das Konzept in 85 

Standorten in Deutschland erweitert. Sie stehen 

für die Idee der Gemeingüter, kostenfreie und 

nachbarschaftliche Nutzung. Die Ausleihe er-

folgt in Cafés, Bürgerzentren, Privatpersonen 

und sozialen Einrichtungen. Das Handbuch zur 

Implementierung freier Lastenräder wird online 

zur Verfügung gestellt. (vgl. Dein-Lastenrad 

2020)

E-Carsharing

„MühlFerdl“

Ein auf lokaler Ebene begonnenes Projekt, wel-

ches nun gemeindeübergreifend E-Carsharing, 

mit aus der Region gewonnener Energie, be-

treibt. Begonnen hat alles auf lokaler Ebene – 

Gemeinden oder Vereine im Mühlviertel nutzten 

Elektroautos, die durch Bedienstete oder Mit-

glieder der Initiativen angeschafft wurden. Mitt-
lerweile befinden sich an 16 Standorten Elektro-

fahrzeuge zur gemeinsamen Nutzung für alle 

Mitglieder. Mitglieder zahlen 360 Euro jährlich 

und fahren 52 Stunden E-Auto frei, für jede wei-

tere Stunde werden 3,90 Euro berechnet. Jedes 

Mitglied von „MühlFerdl“ kann jedes Auto nut-

zen, unabhängig davon in welcher Gemeinde es 

steht und muss an einen fixen Standort wieder 
zurückgegeben werden. Die meisten Mitglieder 

nutzen die Elektroautos als Zweitwagen.

Das Projekt wird durch die Mitgliedsbeiträge, 

EU-Förderungen und Sponsoren finanziert, so-

wie die Linz AG, die Erfahrungen mit der Nut-

zung und dem Betrieb von Elektroautos sam-

meln will. (vgl. ORF 2017)

E-Wald

Das Projekt startete 2013 im Bayerischen Wald 

und umfasst mittlerweile 200 Elektroautos und 

rund 4000 Kunden. Zudem wurden touristische 

Anreize geschaffen, um während des Urlaubs im 
Bayerischen Wald das Elektroauto zu fahren. Es 

werden ein dichtes Ladesäulennetz und große 

Fuhrparks angeboten. E-Wald ist Deutschlands 

größter Systemanbieter für Elektromobilität und 

Ladeinfrastruktur und kooperiert in ganz 

Deutschland mit Kommunen und Stadtwerken 

zur Einführung, Weiterentwicklung und Förde-

rung von Elektromobilität. (vgl. E-Wald 2017)

Abbildung 40: Verortung City Hub
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City Hub

Innenstadt Witzenhausen

Verschiedene 

Transportdienstleister

Austragen mit

(E-)Lastenrädern

Abbildung 41: Funktionsweise City Hub

City Hubs sind Depots in der Nähe des    

Stadtzentrums, an denen Warenströme verschie-

dener Transportdienstleister gesammelt und 

gelagert werden. Die ankommenden Lieferun-

gen können hier enstprechend der Zieladresse 

touren-optimiert gebündelt und sortiert werden. 

Folglich können von diesen Zentren aus die Ziel-

gebiete mit weniger Fahrzeugen befahren wer-

den. Die Auslieferung erfolgt anschließend durch 

einen neutralen Transportdienstleister. City Hubs 

bewirken auf diese Weise eine Reduzierung der 

Transportfahrten in der Innenstadt und damit 

verbunden sowohl eine Reduktion der Fahrzeu-

ge als auch der Kilometerleistung (vgl. Wolpert 

2013: 19).

Das Einrichten eines City Hubs in der Witzen-

häuser Innenstadt bewirkt eine Entlastung des 

Innenstadtbereichs von Lieferfahrzeugen, die 

nicht nur die Geschäfte, sondern auch die Privat-

haushalte in der Straße beliefern, beitragen. An-

lieferungsverkehr der Geschäfte ist nur in einem 

begrenzten Zeitfenster von 05:00 Uhr bis 10:00 
Uhr morgens freigegeben. Nach 10:00 Uhr darf 
die Innenstadt nur noch mit (E-)Lastenrädern aus 

dem City Hub beliefert werden. 

Der City Hub fungiert somit als zentrale Anlie-

ferungsstelle des gesamten Innenstadtbereichs. 

Alle Bewohner- und Einzelhändler lassen ihre 

Ware dorthin liefern und sie dann entweder 

selbstständig abholen, oder es wird seitens der 

Stadt eine Stelle geschaffen, um die Ausliefe-

rung der Pakete auf der letzten Meile (vgl. Wol-

pert 2013:19)  zum Zielort durch einen neutralen 
Dienstleister zu gewährleisten (hier bietet sich 

eine ortsansässige Spedition für die Feinvertei-

lung an). Auf dem gegenüberliegenden Mobi-

lity Hub am Parkplatz An der Schlagd werden 

(E-)Lastenräder zur Verfügung gestellt, die zum 

Abholen und/ oder Austragen der angelieferten 

Ware geliehen werden können. 

Im umgekehrten Fall können Lieferungen von 

Einzelhändlern oder Privatpersonen auch mit 

den Lastenrädern zum City Hub transportiert 

werden und dort zum weiteren Versand abge-

geben werden. Um bei der heutigen Konkur-

renz durch den Onlinehandel mitzuhalten, ist 

es für die lokalen Geschäfte empfehlenswert, 

einen Versandhandel anzubieten und insbe-

sondere Personen zu integrieren, die auf Liefe-

rungen angewiesen sind (vgl. PWC 2017: 8-9). 
Auch hier würden die (E-)Lastenräder für den 

Transport auf dem Parkplatz An der Schlagd zur 

Verfügung stehen.

Die Leerstände am Eingang der Ermschwerder 

Straße (Hausnummern 41 und 47) bieten von 

ihrem Standort her eine gute Möglichkeit zur 

Umgestaltung zu einem solchen City Hub. Hier 

könnte Raum als Lagefläche und zur Konsoli-
dierung der gelieferten Waren umfunktioniert 

werden.
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Umsetzung und Akteure 

Um das tatsächliche Lieferaufkommen in der 

Ermschwerder Straße und der Innenstadt Witzen-

hausens zu erfassen und abschätzen zu können, 

ob sich die Einrichtung eines City Hubs rentiert, 

sollte zunächst durch einen externen Dienstleis-

ter oder ein Fachbüro eine Anaylse des Lieferver-

kehrsaufkommen in der Innenstadt durchgeführt 

werden und geprüft werden, wie die Anliefe-

rungsstrukturen aktuell aufgebaut sind. 

Mit den interessierten Speditionen, welche wäh-

rend der Sperrzeiten ihre Lieferung im City Hub 

abliefern wollen, müssen ausführliche Gespräche 

geführt werden und es muss geklärt werden, in-

wiefern Interesse an der Umsetzung eines City 

Hubs besteht und ob der Standortvorschlag in-

teressant ist. Dieser muss den entsprechenden 

Anforderungen in Bezug auf die Größe, Miete, 

Erreichbarkeit etc. gerecht werden. Die Anspra-

che von Immobilieneigentümern geschieht vor-

zugsweise im engen Austausch mit dem Stadt-

planungsamt, der Wirtschaftsförderung oder 

auch engagierten Projektentwicklern vor Ort. 

Gleichzeitig ist es von großer Bedeutung, die Ak-

zeptanz wesentlicher lokaler Akteure und Inter-

essensgruppen im städtischen Raum frühzeitig 

zu sichern, um zusätzliche Anforderungen an die 

zukunftsorientierte Innenstadtlogistik zu erfas-

sen. Bei der Gestaltung des Betreibermodells ist 

es empfehlenswert, einen neutralen Dienstleister 

als „Sammel- und Verteilspediteur “ einzusetzen, 

der zwischen KEP-Dienstleistern (Kurrier-Express-

Paket-Dienste) und dem Immobilieneigentümer 

agiert. Hierzu sollte frühzeitig ein Dialog zwi-

schen Initiatoren sowie möglichen lokalen Be-

treibern stattfinden. Zuletzt steht die vertragli-
che Ausgestaltung des Betreibers, der Abschluss 

des Mietvertrags sowie die Planung eventueller 

baulicher Maßnahmen an. Zusätzlich finden Ver-
handlungen und Feinabstimmungen mit den 

Speditionen statt (vgl. IHK Mittlerer Niederrhein 

2019: 49-52).
Einen detaillierten Ablauf für die Entwicklung sol-

cher logistischen Verteilzentren hat die IHK Mitt-

lerer Niederrhein am Beispiel der Kommunen 

Krefeld, Mönchengladbach und Neuss in einer 

Studie erstellt. Vom Frauenhofer Institut für in-

tegriete Schaltung (IIS) ist ebenfalls eine Studie 

veröffentlicht worden, in der detaillierte Profile 
von 46 europäischen City-Logistik-Projekten 

dargestellt sind. Von den 42 Projekten, bei de-

nen dabei eine Konsolidierung der Ware statt-

fand, wurde bei 41 Prozent ein City Hub für die 

Durchführung eingerichtet (vgl. Wolpert 2013: 
54). In der Studie werden jeweils die Akteure, 

Ziele und Maßnahmen der Logistik-Projekte 

vorgestellt. 

Mit der Ergänzung der innerstädtischen Logistik 

durch einen City Hub werden Ziele unterstützt, 

die für die Entwicklung der Innenstadt wichtig 

sind. Durch die Ausweitung der Fußgängerzone 

wird die Ermschwerder Straße in ihrer Aufent-

haltsqualität für Fuß- und Radverkehr aufge-

wertet. Dies impliziert auch eine wirtschaftliche 

Belebung des Einzelhandels. Außerdem kann 

durch die Einrichtung eines City Hubs ein zen-

tral gelegener Leerstand neue Funktion erlan-

gen. Das Austragen durch (E-)Lastenräder ist 

umweltfreundlicher als die Feinverteilung durch 

den herkömmlichen motorisierten Verkehr und 

zudem werden Transportfahrten durch das vor-

herige Sortieren im City Hub reduziert. Damit 

ist die zukunftsorientierte Innenstadtlogistik 

klimafreundlich und trägt letztlich durch das 

gemeinsame Nutzen der (E-)Lastenräder zum 

Sharing Ansatz der Wirtschaftsförderung 4.0 

bei. Es generiert ein Umdenken der Bevölke-

rung hinsichtlich gemeinsam genutzter Logistik 

und Lagerflächen sowie Entschleunigung und 
Unabhängigkeit vom Auto. Des Weiteren kön-

nen neu gewonnene Räume innerhalb der Ge-

schäfte durch die Erweiterung der Lagerräume 

umgenutzt werden. 

Im Rahmen des Förderprogramms für städti-

sche Logistik werden vom Bund Ausgaben zur 

Errichtung lokaler Depots gefördert, wie bei-

spielsweise Ausgaben für die erforderliche Um-

baumaßnahmen von Gebäuden, Ausgaben für 

erforderliche Sanitäranlagen und Sicherheits-
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ausstattungen (wie Absperrvorrichtungen), Aus-

gaben für die Errichtung anbieterübergreifender 

Ladezonen außerhalb des öffentlichen Straßen-

raums (z.B. erforderliche Baumaßnahmen, wie 

die Aufstellung von Pollern oder die Einlassung 

von LED-Lichtern) und darüber hinaus Ausgaben 

für die Durchführung einer Evaluierung der ge-

förderten Einzelvorhaben und Ausgaben für die 

Beauftragung externer Expertinnen und Exper-

ten (vgl. BAV 2020). Weitere Fördermöglichkei-

ten werden abschließend in Abbildung 48 ver-

anschaulicht. 



92 | Mobilität

Ankommende Fahrradfahrer werden durch die 

Unterführung vorbeigeleitet und Fußgänger 

müssen ebenfalls umständlich unter dem Platz 

entlanggeführt werden. Durch die Schließung 

der Werra-Brücke entsteht jedoch eine Mög-

lichkeit dem Platz ein komplett neues Design 

aufzuerlegen. Dieses soll durch eine veränder-

te Verkehrsraumgestaltungen Fuß-, Rad- und 

Autoverkehr auf einem lebendigen Platz zusam-

menbringen. Das Konzept Shared Space ist da-

für eine gute Möglichkeit, da sich vielfältige 

Nutzungsansprüche an den Straßenraum besser 

vereinen lassen. Shared Space dient der Ver-

kehrsberuhigung durch eine andersartige Ver-

kehrsraumgestaltung, die auf der Gleichberech-

tigung aller Verkehrsteilnehmer und gegensei-

tiger Rücksichtnahme beruht.

Eine weitere Maßnahme ist die Aufschüttung 

und die Verdichtung der Unterführung, da die-

lAngfrIstIge mAssnAhmen

Umgestaltung Zollamtsplatz

Der Zollamtsplatz ist aktuell mit seiner Unter-

führung für Radfahrer und Fußgänger und

einem hoch frequentierten PKW Verkehr ein 

sehr unübersichtlicher und nicht wirklich er-

kennbarer Platz. Somit besteht am Zollamtsplatz 

weder Aufenthaltsqualität, noch lädt er dazu 

ein, die Innenstadt zu betreten.

se von vielen Witzenhäusern als „schwierig“ 

betitelt wurde. Fahrradfahrer gefährden häufi g 
ungebremst und mit hoher Geschwindigkeit 

die Fußgänger. Zudem fahren Fahrradfahrer 

durch die Unterführung einfach an Witzenhau-

sens Innenstadt vorbei.

Der Platz mit seiner jetzigen Verkehrsführung 

hat keinerlei Aufenthaltsqualität oder Einla-

dungscharakter. Durch die Gleichberechtigung 

aller Verkehrsteilnehmer und der Schaff ung 
eines einheitlichen und lebendigen Platzes, 

wird der Zollamtsplatz in seiner Funktion als 

neue Eingangssituation für den nicht motori-

sierten Verkehr in die Innenstadt Witzenhau-

sens gerecht. Besonders für den Fahrradver-

kehr wird ein kleiner Mobility Hub mit ab-

schließbaren E-Fahrrad Ladestationen sowie 

circa 30 weiteren Fahrradständern geschaff en. 
Dies fördert die Einbindung Witzenhausens an 

den Werratal- Radweg. Der kleine Parkplatz 

mit insgesamt 7 Stellplätzen bliebt erhalten. 

Hier wird es neben möglichen Ladestationen 

für E-Autos auch Parkmöglichkeiten für Anlie-

ger geben.

Abbildung 42: Verortung Zollamtsplatz

Abbildung 43: Ausschnitt Zollamtsplatz

0m 50m30m N



 | 93Mobilität

Parkplatzerweiterung „An der Schlagd“

Durch die Schließung der alten Werra-Brücke für 

den motorisierten Verkehr wird eine Umgestal-

tung der Straße An der Schlagd ermöglicht, da 

diese stark vom Verkehr entlastet wird. Die Stra-

ße wird von einer Bundesstraße zu einer 

Stadtstraße heruntergestuft (vgl. Stadt Witzen-

hausen 2017: 58) und zu einer Einbahnstraße 
umgebaut, da kein gegenläufiger Verkehr mehr 
entsteht. Lediglich der Verkehr aus der Walbur-

ger Straße/ Stubenstraße, sowie aus der Knie-

gasse verlaufen noch über den Zollamtsplatz 

und An der Schlagd entlang (vgl. Abbildung 37). 

Durch die Entstehung der Einbahnstraße vom 

Zollamtsplatz Richtung Ermschwerder Straße 

wird der gewonnene Fahrstreifen zu einer beid-

seitig befahrbaren Fahrradstraße umgestaltet. 

Die Mündung der geplanten neuen Wer-

ra-Brücke in die Ermschwerder Straße generie-

ren den Eingangspunkt für den MIV. Der Park-

platz erfährt eine großzügige Umgestaltung von 

der Schaffung eines Mobility Hubs bis zur Erwei-
terung durch einen neuen Parkstreifen an der 

entstandenen Einbahnstraße (vgl. Abbildung 45). 

Insgesamt kommen 22 neue Parkplätze hinzu, 

die allesamt über die Einbahnstraße erreichbar  

sind. Die Ein- und Ausfahrmöglichkeiten bleiben 

weitestgehend gleich und sorgen für eine struk-

turierte Verkehrsführung innerhalb des Parkplat-

Abbildung 44: Verortung Parkplatzerweiterung

zes. Am Eingangspunkt des Parkplatzes, wird 

ein Mobility Hub errichtet, der Park- und Lade-

möglichkeiten für Elektrofahr- und Lastenräder 

enthält, welche in Boxen geparkt und somit 

sicher abgestellt werden können. Außerdem 

besteht hier die Möglichkeit sich Lastenräder 

zu leihen, mit denen man Einkäufe tätigen kann 

oder die erwarteten Lieferungen vom City Hub 

bis zu seinem Geschäft oder zu seiner Woh-

nung zu bringen. Des Weiteren werden vier 

neue Parkplätze für Elektroautos generiert, die 

von der Lage direkt an die Fahrradboxen an-

schließen. 

Die Anwohnerparkplätze, welche der Erm-

schwerder Straße durch die Umgestaltung in 

eine Fußgängerzone entfallen, können auf dem 

Parkplatz An der Schlagd neu erschlossen wer-

den. Die restlichen Parkplätze werden weiterhin 

mit Parkscheinautomaten versehen. Der Park-

platz bietet durch die Umgestaltung und die 

Erweiterung nach der neuen Planung  nun in 

etwa 122 Stellplätze, darunter 4 Stellplätze für 

Elektrofahrzeuge an. 

Somit greift der Parkplatz nicht nur die entfalle-

nen Parkplätze der Ermschwerde Straße auf, er 

bündelt nun den ruhenden Verkehr und sorgt 

dafür, dass dieser außerhalb der Innenstadt 

bleibt. Der erweiterte Parkplatz samt Mobility 

Hub bildet den Ankunftsort für motorisierten 

(E-)Verkehr in Witzenhausen. Die Gestaltung 

mit einem hohen Anteil an Rasenflächen und 
Baumbestand und der unmittelbaren Entfer-

nung zur Werra und dem Werratal Radweg 

sorgt für eine, trotz der hohen Anzahl an Stell-

plätzen, optimale und idylische Eingliederung 

in der Stadtbild.
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Abbildung 46: Perspektive „An der Schlagd“

Abbildung 45: Detailansicht „An der Schlagd“

• Neue Parkplätze
• Fahrradstreifen
• Neue Verkehrsführung
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pArkplAtzbIlAnz

Die Transformation in eine Fahrradstadt ermög-

lich es, nach und nach Parkplätze für den mo-

torisierten Verkehr umzunutzen. Die Möglich-

keiten sind vielfältig und reichen dabei von der 

Umnutzung zu Parkplätzen für Elektroautos, 

Fahrräder, E-Bikes oder spezieller Fahrräder bis 

hin zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität in 

Form von mehr Grünflächen im Straßenraum 
oder durch Sitzmöglichkeiten in der Innenstadt. 

Diese Transformation sollte jedoch langsam und 

kontinuierlich stattfinden, sodass sich Kunden 
aus dem Umland anpassen können, neue Mo-

bilitätsformen kennen zu lernen und die Wirt-

schaft in Witzenhausen nicht von der Entwick-

lung beeinträchtigt wird. 

Mit dem Umbau der Ermschwerder Straße in 

eine Fußgängerzone werden die dortigen 15 

Parkplätze am Straßenrand einer anderen Nut-

zung zugeführt. Damit Bewohner und Arbeit-

nehmer der Geschäfte in der Ermschwerder 

Straße ihre Parkplätze nicht verlieren, werden 

auf dem Parkplatz An der Schlagd 15 Anlieger-

parkplätze ausgewiesen. Darüber hinaus wird 

der Parkplatz an der Straßenseite der Schlagd 

mit 22 Stellflächen erweitert. Diese Erweiterung 
an der Stelle ist notwendig, um den ankommen-

den motorisierten Verkehr zentral aufnehmen 

zu können. Aufgrund dessen wird die Innenstadt 

weiter entlastet. Insbesondere die Nebenstraßen 

profitieren von diesem Schritt.
Mittelfristig und mit fortschreitendem Wandel 

zu einer Fahrradstadt wird die Multi- und Inter-

modalität in Witzenhausen gefördert. Dazu 

werden an der zentralen Anlaufstelle für den 

ruhenden Verkehr sechs Parkplätze zu einem 

Mobility Hub umgebaut. Daraus resultieren 20 

Abstellmöglichkeiten für Fahrräder, zehn Lade-

stationen für E-Bikes und für E-Autos. Damit 

sollen Radfahrer in Zukunft auch für einen län-

geren Aufenthalt in der Stadt ihre Fahrräder 

sicher vor Diebstahl und den Witterungsbedin-

gungen abstellen können. Gleichzeitig entsteht 

hier mit der nahegelegenen Bushaltestelle ein 

wichtiger Knotenpunkt für intermodale Mobili-

tät, in der die Menschen schnell zwischen öf-

fentlichem Personennahverkehr, dem Fahrrad 

und dem Auto wechseln können. Zusätzlich 

finden sich hier Car- und Bike-Sharing Ange-

bote. Außerdem können 10 Lastenräder aus-

geliehen werden, welche in Verbindung mit 

dem nahegelegen City Hub den emissionsfrei-

en Transport von Lieferwaren vereinfachen 

sollen. Im Zuge der Realisierung einer Grün-

verbindung durch Witzenhausen werden acht 

Parkplätze in der Steinstraße und sechs Park-

plätze an der Liebfrauenkirche entfernt. 

Mit dem Bau der neuen Werra-Brücke und dem 

Umbau des Zollamtsplatz als zentraler An-

kunftsort für den nichtmotorisierten Verkehr 

und dem Errichten eines kleineren Mobility 

Hubs werden hier 15 Fahrradparkplätze ge-

schaffen. Zusätzlich entstehen 10 Ladestationen 
für E-Bikes und fünf Stellplätze für Lastenräder, 

die ausgeliehen werden können. Dadurch pro-

fitieren vor allem Studierende aus dem nahe-

gelegenen Wohnheim und dem Campus sowie 

Reisende auf dem Werratal- Radweg von der 

verbesserten Fahrradinfrastruktur.

Langfristig hat das Fahrrad das Auto als bevor-

zugtes Fortbewegungsmittel in der Stadt ab-

gelöst. Durch die fahrradfreundliche Gestal-

tung der Innenstadt sollen Anreize geschaffen 
werden, um die Motivation in der Bevölkerung 

zu steigern, auf das Fahrrad umzusteigen. Da-

rüber hinaus können viele der Parkplätze um-

genutzt werden und bieten Potential, durch 

Sitzmöglichkeiten oder Straßengrün, die Auf-

enthaltsqualität in der Witzenhäuser Innenstadt 

zu steigern.

Durch die Umbaumaßnahmen werden insge-

samt 35 Fahrradparkplätze geschaffen, 20 La-

destationen für E-Bikes, 15 Lastenräder können 

ausgeliehen werden und 10 Ladestationen für 

E-Autos fördern die Elektromobilität in Witzen-

hausen. Dem gegenüber stehen nur 15 ent-

fernte Parkplätze für den MIV. 
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Abbildung 47: Parkplatzbilanz
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& E-Mobilitätsoffensive

Umweltbonus
& E-Mobilitätsoffensive

Förderprogramm 
Saubere Luft

Förderprogramm für 
städtische Logistik

Förderinitiative 

Förderinitiative 
Electromobility+

Radverkehrsplan 

Nationaler 
Radverkehrsplan 

Förderprogramm 
Ladeinfrastruktur

Fördermittel 

Initiative Freie Lastenräder / 

Initiative Freie Lastenräder / 
Cycle Logistics (o.Ä.) 

Förderprogramm 
Elektromobilität Hessen 

fÖrDerungsmÖglIchkeIten

In der folgenden Abbildung 20 sind verschie-

dene Förderprogramme zusammenfassend dar-

gestellt, welche die Umsetzung der vorgestell-

ten Maßnahmen im Bereich Mobilität unterstüt-

zen. Der Fokus aller Förderprogramme liegt 

dabei auf der Förderung klimafreundlicher Ver-

kehrsmittel. Finanzielle Mittel für die Umsetzung 

können sowohl vom Bund als auch vom Land 

Hessen erworben werden. Darüber hinaus un-

terstützen einige Initiativen, wie beispielsweise 

die „Initiative Freie Lastenräder “ die Bereitstel-

lung von Lastenrädern.

Neben lokalen Akteuren ist die Finanzierung von 

großer Bedeutung für die erfolgreiche Umset-

zung eines klimafreundlichen und integrierten 

Abbildung 48: Förderungsmöglichkeiten

Mobilitätskonzeptes für die Innenstadt Witzen-

hausens.
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6.1.2 strAssenrAumgestAltung

eInleItung

Zur Erreichung des Ziels der Belebung der In-

nenstadt Witzenhausens liegt ein Hauptaugen-

merk auf der Steigerung und Verbesserung der 

Aufenthaltsqualität in der gesamten Innenstadt. 

Durch die Umwidmung von Straßenzügen und 

die Neuorganisation der Verkehrsführung kön-

nen Räume neu genutzt werden und zum Ver-

weilen einladen.

Insbesondere die Fußgängerzone der Kernstadt 

weist Handlungsbedarf hinsichtlich ihrer Gestal-

tung auf. Vor allem das in einigen Straßenräu-

men fehlende, schlüssige und identitätsstiftende 

Gesamtbild der Kernstadt Witzenhausens rückt 

dabei in den Fokus. Es ist folglich wichtig an die-

sen Schwächen zu arbeiten, denn durch ein ver-

bessertes Stadtbild kann nicht nur die Zufrie-

denheit der Bürger Witzenhausens gesteigert, 

sondern es könnten im Zuge dessen vor allem 

neue Firmen oder Start-up Unternehmer nach 

Witzenhausen gelockt und hier gebunden wer-

den. Insofern besteht das Ziel darin, für die 

Stadt- und Platzräume der Kernstadt harmoni-

sche sowie einheitliche und zukunftsfähige Ge-

staltungslösungen zu fi nden, diese aber in ihrer 
Funktionalität nicht einzuschränken. 

Die Zufriedenheit und das Wohlbefi nden der 
Bürger und Touristen in der Stadt, sowie der Zu-

gewinn neuer Firmen oder Unternehmen ist 

außerdem ein wichtiger Aspekt der lokalen Öko-

nomie in Witzenhausen. Für die lokale Ökono-

mie ist der Aufenthalt der Menschen in der In-

nenstadt eine wichtige Voraussetzung, wohin-

gegen die Innenstadt dahingehend zuerst für 

den Menschen Attraktivität und Aufenthalts-

qualität bieten muss.  

Witzenhausen bietet gute Voraussetzungen, 

um die lokale Ökonomie in der Innenstadt zu 

festigen. Dafür bedarf es nicht zuletzt einer 

Steigerung der Aufenthaltsqualität. In Anbe-

tracht dessen ist zu empfehlen, in der Kernstadt 

verschiedene Maßnahmen durchzuführen, de-

nen  im Zuge der Straßenraumgestaltung vier 

Handlungsfelder zugeordnet und wie folgt kon-

zipiert werden: die Gestaltung der Straßen 

(Brückenstraße, Ermschwerder Straße, Walbur-

ger Straße, Stubenstraße), die Anlegung eines 

Grünzugs durch die Kernstadt (Steinstraße, 

Kirchplatz und Eulenturm), die Gestaltung der 

Eingänge (Zollamtsplatz, Ermschwerder Straße, 

Werrabrücke) sowie die Konzeption der Be-

leuchtung (stadtbildprägende Gebäude, östli-

cher und westlicher Innenstadtbereich). 

Für diese verschiedenen Handlungsfelder wur-

de ein Baukasten erstellt, dessen Elemente in 

den Straßenräumen der Innenstadt Witzenhau-

sens integriert werden können. Dadurch kann 

eine aufeinander abgestimmte, aber individuell 

zusammensetzbare Gestaltung generiert wer-

den, wodurch ein einheitliches und harmoni-

sches Gestaltungsbild entsteht.

Abbildung 49: Handlungsfelder 
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Die Eingangssituation an der Ermschwerder 

Straße ist ebenfalls nicht als solche erkennbar.

Dieser Bereich ist geprägt von dem Verkehrsauf-

kommen der angrenzenden Bundesstraße „An 

der Schlagd“ und dem Kreuzungsbereich „An 

der Schlagd“ – „Ermschwerder Straße“ – 

„Schützen  straße“, sowie dem Bild des ruhenden 

Verkehrs am Parkplatz Ermschwerder Straße. 

Dass hier im eigentlichen Sinne die Einkaufs-

straße beginnt, ist nicht ersichtlich.

Aufgrund der großen Potentiale der derzeit 

unter- und falsch genutzten Eingangssituatio-

nen stellt die Umnutzung, Aufwertung und 

Attraktivierung dieser Bereiche eines der vier 

Handlungsfelder der Straßenraumgestaltung 

dar.

Konzept

Um die Eingänge in die Kernstadt als solche zu 

stärken, sollen diese durch eine Neugestaltung 

in ihrer Wahrnehmung verbessert werden, um 

somit den Einladungscharakterin die Innenstadt 

zu fördern. Im Zuge der Straßenraumgestal-

tung liegt dabei der Fokus auf dem Zollamts-

platz sowie dem Eingang zur Ermschwerder 

Straße.

eIngänge

Analyse

Das gegenwärtige Problem der Eingänge zur 

Innenstadt Witzenhausens besteht darin, dass 

diese als solche nicht erkennbar sind. Die Ver-

kehrsführung spielt hierbei eine zentrale Rolle, 

da diese primär auf den motorisierten Indivi-

dualverkehr ausgerichtet ist. Sowohl Radfahrern 

als auch Fußgängern wird eine untergeordnete 

Rolle zugeschrieben.

Dieses Bild wird dadurch verstärkt, dass die In-

nenstadt Witzenhausens am nördlichen Eingang 

(Zollamtsplatz) für Fußgänger und Radfahrer nur 

durch eine Unterführung erreichbar ist. Bei ihrem 

Ankommen vom Radweg aus Osten verschwin-

den sie dadurch vom Eingangsplatz und gelan-

gen erst nach der Eingangssituation wieder an 

die Oberfl äche. Außerdem zerschneidet die 
Straßenführung am Zollamtsplatz die Fläche und 

bildet eine Barriere zwischen der Brückenstraße 

und der Werrabrücke mit dem Werraufer. Der 

Zollamtsplatz ist bisweilen ein reiner Ver-

kehrsknotenpunkt für den motorisierten Indivi-

dualverkehr in Witzenhausen, der der Aufgabe 

des Einladens in die Innenstadt und dem attrak-

tiven Aufenthalt und Zugang zum Werraufer 

keineswegs gerecht wird.

Eingangssituation Zollamtsplatz

Die neue Gestaltung des Zollamtsplatzes ba-

siert auf der Umlegung des motorisierten Indi-

vidualverkehrs über die neu geplante Brücke 

westlich der Innenstadt. Durch diese Umlegung 

soll die Werrabrücke zukünftig nur noch als 

Fußgänger- und Fahrradbrücke fungieren. Zu-

dem wird die gesamte Verkehrsführung über 

den Zollamtsplatz verändert, da der motori-

sierte Individualverkehr nur noch von der Stu-

benstraße einspurig Richtung „An der Schlagd“ 

fahren kann. Die Gleichberechtigung aller Ver-

kehrsteilnehmer soll zukünftig an dieser Stelle 

besonders betont werden. Aufgrund dessen 

soll der Zollamtsplatz zum Shared Space um-

gewidmet werden. Das Konzept des Shared 

Space verzichtet auf restriktive Regeln und setzt 

hingegen auf die gegenseitige Rücksichtnahme 

Abbildung 51: Eingänge

100  |  Straßenraumgestaltung



 | 101Straßenraumgestaltung

rung notwendig. Hierdurch kommen alle Ver-

kehrsteilnehmer direkt auf dem Zollamtsplatz 

an und können diesen auch als Eingang in die 

Witzenhäuser Innenstadt wahrnehmen. 

Neue attraktive und einladende Elemente auf 

dem Zollamtsplatz sind zum einen ein Mobility 

Hub mit E- Ladestationen für Autos und Fahr-

räder und Fahrradabstellfl ächen, zum anderen 
eine Spielfl äche mit Spielgeräten, wie zum Bei-
spiel Trampolinen oder Kletterelemente mit 

geringer Fallhöhe. Diese beiden gleichgroßen 

Flächen sind zueinander gespiegelt und heben 

sich durch ihren diff erenzierten Belag vom Sha-
red Space ab. Dadurch und wegen neu ge-

schaff ener Sitzmöglichkeiten werden Groß und 
Klein zum Verweilen angezogen. 

Auch die Werra wird zukünftig stärker einge-

bunden. Nach der Zuschüttung der bisher be-

stehenden Unterführungen werden Sitzstufen 

mit hölzernen Sitzfl ächen und Grünelementen 
am Werraufer errichtet, womit nicht nur die 
Öff nung zur Werra einhergeht und der Fluss an 

der Verkehrsteilnehmer, was den Verzicht von 
Verkehrszeichen und Signalanlagen sowie die 

stärkere Kommunikation zwischen den Verkehr-

steilnehmenden impliziert. Dadurch soll ein si-

cherer Straßenraum am Zollamtsplatz gewähr-

leistet, sowie eine Verbesserung des Verkehrsfl us-
ses erreicht werden.

Die Gleichstellung der Verkehrsteilnehmer wird 
durch einen einheitlichen, ebenerdigen Boden-
belag, der sich aus der Brückenstraße fortsetzt, 
betont. Der gesamte Bereich ist niveaugleich mit 
den angrenzenden Bürgersteigen der „Stubens-
traße“ und der „An der Schlagd“, wodurch eine 
Erhöhung der Verkehrsfl äche an den Übergän-
gen zum Zollamtsplatz erfolgt und die Autofah-

rer durch eine Art „Bremsschwelle“ ihre Ge-
schwindigkeit reduzieren müssen. Die einspuri-

ge Fahrspur des Autoverkehrs wird durch eine 

unauff ällige Bodenmarkierung abgegrenzt. 

Damit die ankommenden Fußgänger und Rad-

fahrer nicht weiterhin am Platz vorbeifahren ist 

eine Zuschüttung der bestehenden Unterfüh-

Abbildung 52: Zollamtsplatz

Spielfl äche

Öff nung zum Wasser 
durch Sitzstufen

Fußgänger- und 
Fahrradbrücke

Shared Space

Mobilitätsfl äche mit 
E-Ladestationen und 
Fahrradabstellfl ächen
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dieser Stelle erlebbar wird, sondern auch ein 
attraktiver Platz für die Bürger Witzenhausens 
und Touristen geschaff en wird.  Im Zuge der 
Neugestaltung des Zollamtsplatzes und der Um-

widmung der Werrabrücke soll diese durch Holz-

akzente und Sitzelemente aufgewertet werden. 

Da es sich hierbei um die gleiche Holzart wie die 

der Sitzstufen am Werraufer und der Sitzele-

mente in den weiteren Teilen der Innenstadt 

handelt, zieht sich dieses Gestaltungselement 
durch die zentralen Bereiche der Kernstadt und 
erzeugt ein einheitliches und harmonisches 

Gesamtbild.

Eingangssituation Ermschwerder Straße

Neben dem Zollamtsplatz und der Werrabrücke, 
soll auch der Eingang zur Ermschwerder Straße 

neugestaltet werden. Dieser soll dadurch nicht 

nur einladender, sondern auch wahrnehmbarer 
als direkter Eingang in die Fußgängerzone wer-

den. Hierfür wird der Bodenbelag aus der Fuß-
gängerzone über den gesamten Eingangsbe-

reich vor der Post bis zur Zufahrt zu den Park-

plätzen/Mobility Hub fortgeführt. In diesem 

Bereich sind Liefer- und Anwohnerverkehr in 
beide Richtungen frei, was auch in diesem Be-
reich durch eine dezente Fahrspurmarkierung 

abgegrenzt wird. Durch den einheitlichen Bo-
denbelag sollen Fußwegeverbindungen Rich-

tung Parkplatz, westliche Ermschwerder Straße 
und Schützenstraße attraktiver und einfacher 

zugänglich gemacht werden. Im Bereich vor 
der Post werden die Kfz- Stellplätze durch An-

lieferstellplätze, sowie weiteren Fahrrad- und 
Lastenradstellplätzen, ersetzt. Zusätzlich soll 
auch am Eingang der Ermschwerder Straße ein 

Mobility Hub mit E-Ladestationen für Autos und 

Fahrrädern entstehen. Der Eingang an der Erm-

schwerder Straße wird durch ein „Baumtor “ 
markiert, das auch im Bodenbereich durch 
Pfl anzbeete aufgewertet werden soll.

Abbildung 53: Ansicht Zollamtsplatz 
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Ermschwerder Straße kein Mobiliar vorhanden, 
was zu ungenutzten Potentialen der Fußgän-

gerzone führt. Auch entlang der Walburger 

Straße sind zahlreiche Ladengeschäfte ange-

siedelt, die jedoch aufgrund der durch Auto-
verkehr frequentierten Straße weniger Aufent-

haltsqualität als die Fußgängerzone bietet. 

Zudem befi nden sich in der Steinstraße einige 
Geschäfte. Da die Gehwege dort jedoch sehr 
schmal sind und der Straßenzug vor allem 

durch die entlang der Straße angeordneten 

Parkplätze geprägt ist, mangelt es auch hier an 
Aufenthaltsqualität.

Konzept

Die Attraktivität der einzelnen Straßen soll 

durch unterschiedliche Maßnahmen gesteigert 

werden. So sollen die Brückenstraße und die 
Ermschwerder Straße durch ein einheitliches 

Konzept als Fußgängerzone hervorgehoben 

werden. Grundsätzlich wird der Bereich der 
Fußgängerzone in der Ermschwerder Straße bis 

zur Burgstraße ausgeweitet, wodurch die Park-
plätze in diesem Bereich umgenutzt werden 
können. Dies ermöglicht einen stärkeren Fokus 

auf Fußgänger und schaff t somit auch mehr 
Aufenthaltsbereiche in der Innenstadt.

strAssenzüge

Analyse

Die Straßen in der Kernstadt von Witzenhausen 

weisen unterschiedliche Funktionen auf. So ist 

die Brückenstraße und ein Teil der Ermschwerder 
Straße als Fußgängerzone ausgewiesen, wo-
durch dem innerstädtischen Einzelhandel dort 

eine besondere Bedeutung zukommt. Insgesamt 
wirken beide Straßen jedoch unzusammenhän-
gend und ungeordnet. Darüber hinaus ist in der 

Abbildung 54: Strassenzüge

Abbildung 55: Straßenzonierung Ermschwerder Straße und Brückenstraße 

Straßenraum-
möblierung

Zonierung der 
Fußgängerzone
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Das Konzept sieht eine Zonierung des Straßen-

raums vor, was ein zusammenhängendes und 
geordnetes Erscheinungsbild ermöglicht. Grund-
lage für die Zonierung ist zunächst eine Erneue-

rung des Bodenbelags, da dieser an vielen Stel-
len Unebenheiten aufweist. Die Zonierung er-

folgt anschließend durch einen etwa zwei Meter 

breiten, farblich abgesetzten Streifen, auf dem 
das Straßenraummobiliar angeordnet wird. Zum 

Mobiliar gehören aufeinander abgestimmte Sitz-

bänke in verschiedenen Ausführungen, Müllei-
mer, Fahrradbügel, Straßenlaternen, Blumenkäs-
ten und Spielgeräte. Darüber hinaus sind auch 

die Außenbereiche der Gastronomien auf dem 
Zonierungsstreifen angeordnet. Die Lage des 

Streifens orientiert sich an dem bereits beste-

henden Mobiliar in der Brückenstraße und ist 
somit in Blickrichtung Marktplatz rechts ange-
ordnet. 

In der Ermschwerder Straße wird der Streifen bei 

Blick vom Marktplatz in die Straße ebenfalls auf 
der rechten Seite verortet. Es bleibt jedoch für 
die Auslagefl ächen der Geschäfte ein Abstand 
von 1,50 Metern zwischen Streifen und Laden-
geschäften bestehen. 

Für die Walburger Straße wird eine Verkehrsbe-

ruhigung verfolgt, um auch dort den Fußgänger- 
und Radverkehr zu stärken. Dadurch soll zu-

gleich die trennende Wirkung zwischen Fußgän-

gerzone/ Marktplatz und der Steinstraße sowie 

dem übrigen östlichen Innenstadtbereich auf-

gehoben werden, die durch den hohen Auto-
verkehr ausgelöst wird. Dies soll durch eine 

Ausweisung als Fahrradstraße erzielt werden, 
in der zwar auch der Autoverkehr zugelassen 

wird, Fahrräder jedoch Vorrang haben. Die 
Fahrradstraße wird darüber hinaus auch in der 

Stubenstraße ausgewiesen, um eine Verbin-
dung zum Zollamtsplatz zu schaff en, der nach 
seiner Umgestaltung als Begegnungs- und Auf-
enthaltsplatz fungiert.

In der Steinstraße soll der Autoverkehr ebenfalls 

in den Hintergrund rücken, da dort der Fuß- 
und Radverkehr zum jetzigen Zeitpunkt deut-
lich untergeordnet ist. Dies wird zum einen auch 

hier durch eine Ausweisung als Fahrradstraße 

mit zugelassenem, aber untergeordnetem Au-
toverkehr erreicht. Zum anderen soll durch ei-

ne Umnutzung der derzeit sehr einnehmenden 

Parkplätze eine ausreichende Gehwegbreite 
geschaff en werden, damit Fußgänger auch ne-
beneinander gehen können. Diese Flächen 

bieten zudem Platz für Mobiliar und Begrü-
nung, wodurch die Straße nicht mehr lediglich 
dem Durchgangsverkehr dient, sondern einen 
Ort zum Verweilen darstellt.

Abbildung 56: Ansicht Zonierung Ermschwerder Straße

Straßenraumgestaltung
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Abbildung 57: Bausteine Sitzgelegenheiten und Spielgeräte

bAusteIne

Sitzgelegenheiten

Die Bänke können mit oder ohne Lehne sowie 
als Mehrgenerationenbänke mit unterschiedli-

chen Sitzhöhen im Straßenraum aufgestellt wer-

den. So laden sie sowohl jüngere als auch älte-
re Menschen zu Verweilen ein.

Spielgeräte

Abwechslungsreiche Spielgeräte machen den 

Straßenraum für Kinder zum Erlebnissort und 

fördern eine familienfreundliche Innenstadt.

Straßenraumgestaltung
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Abbildung 58:  Beleuchtung

beleuchtung

Analyse

Die Beleuchtung innerhalb eines Stadtgebietes 
kann, je nach Platzierung und Beleuchtungsart, 
einen wesentlichen Bestandteil der Straßen-
raumgestaltung übernehmen. Somit nimmt sie 

Einfl uss auf die Wahrnehmung der Straßenräume 
und steuert deren Frequentierung bei Dunkel-

heit. 

Wie bereits dargestellt weist die Innenstadt von 

Witzenhausen Schwächen hinsichtlich seiner 

Einheitlichkeit und Energieeffi  zienz auf. Derzeit 
besteht eine Vielzahl an unterschiedlichen Be-
leuchtungskörpern mit jeweils unterschiedlicher 
Farbgebung und Leuchtintensität. 

Im Zuge der Umgestaltung der einzelnen Stra-

ßenzügen soll somit eine Anpassung der vor-

handenen Beleuchtungskörper erfolgen, um den 
zeitgemäßen Standards im Bereich Energieeffi  -
zienz gerecht zu werden und den individuellen 

Charakter der Kernstadt atmosphärisch zu un-

terstreichen.

Anforderungen an eine zeitgemäße Stadt- 

beleuchtung am Beispiel von vier Referenzen 

Deutschlandweit wurden bereits in verschiede-

nen Städten Licht(master)pläne und Beleuch- 
tungskonzepte durchgeführt, mit deren Hilfe 
eine effi  zientere Ausleuchtung des öff entlichen 

Raumes umgesetzt werden konnte. Obwohl die 

Konzepte unterschiedliche Umsetzungsstrate-

gien verfolgten, lag der Fokus jeweils immer in 
der Steigerung der Energieeffi  zienz und 
CO

2
-Einsparung. (vgl. Umweltbundesamt o.J.) 

Wichtig bei der Erneuerung von Beleuchtung-
selementen ist, dass sie nicht nur eine sichere 
Ausleuchtung der Verkehrswege sowie die at-

mosphärische Inszenierung von Gebäuden und 
Plätzen bei Nacht vornimmt. Die Beleuchtungs-
körper müssen so ausgerichtet werden, dass 
der Lichtkegel von oben nach unten auf eine 

defi nierte Fläche fällt, um eine Lichtverschmut-
zung des Himmels durch Lichtimmissionen zu 

vermeiden. Dieser Thematik widmete sich die 

Stadt Fulda in ihrem Beleuchtungskonzept und 
wurde damit 2019 ersten Sternenstadt Deutsch-
lands. Denn fehlerhaft ausgerichtete Beleuch-
tung drückt sich beispielsweise dadurch aus, 
dass bei Dunkelheit der Sternenhimmel inner-

halb der Stadtgrenzen nicht erkennbar ist. 

Falsch geleitetes Licht in kalten Farben führt zu 

einer Aufhellung des Sternenhimmels. Als wei-

tere Problemfelder identifi zierte die Stadt Fulda 
die Beeinträchtigung von nachtaktiven Tieren 
und Insekten sowie die Störung des Stoff wech-
sels der Pfl anzen und Bäume. Insbesondere 
Insekten werden durch grelles kaltes Licht von 

den Laternen angelockt. (vgl. Stadt Fulda 2019)
Durch die Verwendung von moderner LED- 

Technik strahlt das Licht nach Umsetzung des 

Konzeptes nur die Bereiche an, die zur Orien-
tierung und Sicherheit bei Dunkelheit erhellt 

werden müssen. Das orangene Licht ist pfl an-
zen-, tier- und insektenfreundlich. Seit der Maß-
nahmenumsetzung ist der Sternenhimmel über 

Fulda bei Nacht wieder sichtbar.

Mehr als 500 Altstadtleuchten wurden auf um-
weltfreundliche LED-Leuchten umgerüstet und 

werden in der Zeit von 22.30 bis 5.30 Uhr um 
50% heruntergedimmt. Das bedeutet eine Er-
sparnis von ca. 80.000 kWh pro Jahr. (vgl. ebd.)

Göttingen führte von 2010 bis 2011 eine ener-
getische Sanierung der Straßenbeleuchtung 

zugunsten des Klimaschutzes durch. Die Stadt 

Straßenraumgestaltung
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hat 2010 ein Klimaschutzprojekt aufgestellt, das 
das Ziel verfolgt, bis 2020 die CO

2
-Emissionen 

um 40% zu reduzieren. Um dieses Ziel einhalten 
zu können wurden für ausgewählte Wohn- und 

Anliegerstraßen drei Konzepte erarbeitet.

Im Konzeptgebiet 1 wurden 25 der alten Pilz-

leuchten, die eine geringe Leuchtkraft und einen 
hohen Streulichtanteil nach oben und zur Seite 

aufwiesen, durch 12 neue Leuchten mit Metall-
halogendampflampen ersetzt. Durch eine 
breitstrahlende Spiegeloptik konnten somit 13 

Leuchten eingespart werden. Die Masten liegen 

nun nicht mehr 35 m sondern 70 m entfernt.
Im 2. Konzeptgebiet wurden 180 Pilzleuchten (80 
W und 125 W) durch neue Beleuchtungskörper 
ausgestattet. Diese bestehen aus zwei Kompakt-

leuchtstofflampen (2 x 18 W). Durch eine Spie-

geloptik wird die Reichweite des Lichtkegels 

erhöht und eine hausseitige Abschirmung vor-

genommen. Über ein Steuersignal wird jeweils 
eine Lampe in der verkehrsarmen Zeit abge-

schaltet und somit die Beleuchtungsstärke auf 
50% reduziert.
Das Konzeptgebiet 3 wurde mit 15 neuen Be-

leuchtungskörpern ausgestattet. Die LED-Tech-

nik wurde mit einer Sensortechnik kombiniert. 

Die Lampen werden im Ruhezustand auf 20% 
ihrer Leistung heruntergedimmt. An Straßenein-

mündungen oder Kreuzungen sind es 40%. Nä-

hert sich ein Verkehrsteilnehmer einer Leuchte, 
fährt dies auf 100% hoch und sendet ein Signal 
an die darauffolgenden zwei Leuchten, damit 
diese ebenfalls ihre Leuchkraft erhöhen. Das 

kommunizierende Beleuchtungssystem wurde 
in Göttingen deutschlandweit zum ersten Mal 
eingesetzt. (vgl. Umweltbundesamt 2013)
Ein Austausch der gesamten Beleuchtungskör-
per ist jedoch nicht zwingend notwendig um die 
Energieeffizienz zu erhöhen. Dies zeigt die Stadt 
Regensburg. Das Stadtbild der Regensburger 

Altstadt wird durch historische Leuchtkörper ge-

prägt. Diese sollten auch nach der Sanierung 

der Straßenbeleuchtung bestehen bleiben. Die 

alten Beleuchtungselemente leuchteten die 
Altstadt nur ungleichmäßig aus, wodurch sich 
zu helle und zu dunkle Bereiche herausbildeten. 

Gleichzeitig wurde ein hoher Anteil des Lichts 
in den Nachthimmel abgestrahlt. Durch den 

Austausch der alten Leuchtmittel durch LED- 

Technik und der Anwendung eines Linsensys-

tems in den Leuchten, wird nun eine gezielt 
ausgerichtete Akzentbeleuchtung der histori-

schen Gebäude und Wege der Altstadt ermög-

licht. Der Energieverbrauch reduzierte sich 

durch die umgerüsteten Leuchten um 55%. (vgl. 
Stadt Regensburg 2012)
Die Stadt Karlsruhe erarbeitet ein neues Be-

leuchtungskonzept für die Anstrahlung der 

Burgruine auf dem Turmberg mit Hilfe von 
Lichtprojektionstechnik. Der Turm ist durch sei-
ne Lage von nahezu jeder Stelle im Stadtgebiet 
zu sehen und dient deshalb auch als Orientie-

rungspunkt. Die Abstrahlungsverluste und die 

Lichtverschmutzung durch die alten Beleuch-

tungsanlagen waren sehr hoch. Zudem erfolg-

te eine Beleuchtung nur von der westlichen 
Seite. Seit der Sanierung wird der Turm nun von 

allen vier Seiten mit sechs Metallhalogen-

dampflampen angestrahlt. Durch die noch nicht 
oft verwendete „Gobotechnik“ wird die Ab-

strahlung in den Himmel auf ein Minimum re-

duziert. Bei dieser Technik wird für das zu be-

leuchtende Objekt eine Schablone angefertigt, 
durch die sehr genau definiert werden kann, in 
welche Bereiche Licht fällt und welche Bereiche 
ausgespart werden. Durch dieses Vorgehen 

konnte das Anstrahlen von nahe gelegenen 

Bäumen aber auch von Fenstern und architek-
tonischen Öffnungen verhindert werden. Die 
CO

2
-Emissionen konnten um 50% reduziert 

werden. (vgl. Stadt Karlsruhe 2010)

Beleuchtungskonzept für die Kernstadt

Die Analyse der Referenzen zeigen, dass bereits 
eine Vielzahl an energieeffizienten Beleuch-
tungstechnologien vorhanden ist, auf die bei 
der Erstellung eines Lichtkonzeptes für Witzen-

hausen zurückgegriffen werden kann.  Zusam-

menfassend lassen sich folgende Kriterien für 

eine zeitgemäße Beleuchtung aufführen, die bei 
der Erstellung eines Beleuchtungskonzeptes für 
die Kernstadt in Witzenhausen zu berücksich-
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tigen sind:  

Da LED-Technik eine höhere Leuchtintensität 

bietet, ermöglicht der Austausch veralteter Be-
leuchtungsmittel durch LED-Dioden und die 

Verwendung von Spiegeltechnik einen größeren 

Abstand zwischen den Leuchtkörpern. Dennoch 

bieten die Leuchtkörper bei Dunkelheit ausrei-

chend Licht zur Orientierung. 

Durch den Austausch der Leuchtmittel ist eine 

Energieeinsparung von über 50% und somit ei-
ne deutliche Kostenminimierung möglich. 

Besonders Insekten und nachtaktive Tiere aber 
auch Pfl anzen und Bäume werden durch fehl-
geleitetes und weißes Licht in ihrem Biorhythmus 
gestört. Durch die Verwendung von gelblichem 

LED-Licht und der Ausrichtung des Lichtkegels 

ausschließlich auf die Fahrbahn, kann dies ver-
hindert werden. 

Durch neue Technologien kann die Leuchtinten-

sität in unterschiedlichen Teilbereichen und zu 

unterschiedlichen Uhrzeiten gezielt gesteuert 

werden.

Für die Kernstadt von Witzenhausen sollen, je 
nach Teilgebiet, unterschiedliche Beleuchtungs-
arten umgesetzt werden: Die bestehenden his-

torischen Beleuchtungskörper, die sich überwie-
gend in der nordwestlichen Hälfte des Gebietes 
befi nden, sollen erhalten bleiben. In diesem 
Bereich soll, ähnlich wie in Regensburg, lediglich 
ein Austausch der bestehenden Leuchtmittel 

durch gelbliche LED-Technik fokussiert werden, 
da sich die historischen Laternen ideal ins Stadt-

bild der Witzenhäuser Kernstadt einfügen. 

Im südöstlichen Bereich der Kernstadt  soll ein 
Austausch der Beleuchtungskörper erfolgen. 
Diese können dabei unterschiedliche Funktio-

nen übernehmen. Bei der Beleuchtung des 
Mobility-Hubs am Zollamtsplatz können die 

Laternen beispielsweise zusätzlich als Strom-

tanksäulen und WLAN-Router fungieren. In den 

Straßenzügen wie der Mittelburgstraße, in de-
nen die Wohnnutzung auch in den Erdgeschos-

szonen dominiert, können Bewegungssensoren 
in die Laternen integriert werden, da diese Be-
reiche in der Nacht nicht häufi g durchlaufen 
werden. Durch die Umstellung auf LED-Leucht-

mittel, können die Leuchtkörper nicht nur in 
größeren Abständen im Innenstadtbereich auf-

gestellt werden, sie generieren zudem eine 
höhere Ausleuchtung der Straßenräume.  

Neben der Funktionsbeleuchtung soll des Wei-

teren eine Inszenierung prägnanter Gebäude 
durch indirekte Beleuchtung erfolgen. Neben 
dem Rathaus, welches das Zentrum der Kern-
stadt bildet, soll auch die Universität und die 
Liebfrauenkirche durch Beleuchtung optisch in 
den Fokus gerückt werden. Die beiden letzt-

genannten Bauten erfahren derzeit keine ge-
stalterische Inszenierung. Besonders hier sollte 
eine Verwendung der „Gobotechnik“ in Betracht 
gezogen werden, da sich unmittelbar an die 

Abbildung 59: Anforderungen an zeitgemäße Beleuchtung 
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Bauten Grünfl ächen anschließen.
Durch eine Fassadenbeleuchtung und der damit 

einhergehenden Attraktivitätssteigerung der his-

torischen Gebäude, soll nicht nur die Innenstadt 
an Charme gewinnen, sondern auch mehr Tou-
risten angezogen werden. 

Nach der Umwidmung der Werrabrücke zur 

Fußgänger- und Radbrücke soll diese ebenfalls 

mit neuer Beleuchtung ausgestattet werden. 
Neben neu montierten Sitzmöglichkeiten auf der 

linken Seite der Brücke (Blickrichtung stadt-aus-
wärts) werden in regelmäßigen Abständen die 

selben Beleuchtungskörper wie in dem südöst-
lichen Teilbereich der Kernstadt installiert.

Abbildung 60: Bausteine Beleuchtung 

bAusteIne

Innovative Beleuchtung

Eine Erneuerung der Leuchtmittel in den histo-

rischen Laternen erhöht die Ausleuchtung des 
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Straßenraumes. Bei einem Austausch des ge-
samten Beleuchtungssystems können Funk- tio-
nen wie Stromtanksäulen, WLAN-Router oder 
Bewegungssensoren in die Laterne integriert 
werdern. Die Fassadenbeleuchtung hebt histo-

rische, stadtbildprägende Gebäude vor.
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GRÜNES BAND

Abbildung 61:  Grünes Band 

grünes bAnD 

Analyse

Die Innenstadt von Witzenhausen im nordhes-

sischen Werra-Meißner Kreis ist von vielen un-

genutzten Potentialen geprägt. Eines dieser 

möglichen Qualitäten besteht in der Eingliede-

rung und Erweiterung von Grünräumen in die 
umliegende Stadtstruktur. Bislang werden ein-
zelne grüne Elemente in der Stadt nur wenig 

genutzt und laden auch kaum zum Verweilen 

ein. 

Einer dieser Orte ist die Situation rund um die 

Liebfrauenkirche. Der die Kirche umschließende 

Raum dient ausschließlich zu Nutzzwecken und 

hat durch die vielen Parkplätze an der nördlichen 

und westlichen Seite kaum Einladungscharakter. 

Somit ist die Kirche, durch die Nähe zum Markt-
platz, an ihrer wichtigsten Anlaufstelle von Fahr-
zeugen verdeckt und schottet sich vom restli-

chen Aktionsraum ab. Selbst der historische 

Brunnen an der nördlichen Seite wird von zahl-
reichen, parkenden Autos umkreist und verliert 
dadurch an Bedeutung für die allgemeine At-
mosphäre des Ortes.

Ein weiterer wenig genutzter Raum im südlichen 

Teil des Stadtbilds, ist der Platz rund um den 
Eulenturm mit seiner Zuwegung, dem Philoso-
phenweg. Obwohl diese Stelle als Übergangsort 

zum angrenzenden Stadtpark wichtig ist, fehlt 
es an Übersichtlichkeit und Gestaltung. Bereits 
am Anfang der Zufahrtsstraße verhindert die 

Kreuzung „Oberburgstraße“ – „Am Brauhaus“ 
– „Philosophenweg“ einen sicheren Übergang. 
Trotz Tempolimits achten Autofahrer nicht auf 

ihre Geschwindigkeit und gefährden dadurch 
passierende Fußgänger. Da dieser Ort bisher 

am häufi gsten als Schulweg genutzt wird, sind 
vor allem Kinder die am stärksten bedrohten 

Teilnehmer des Straßenverkehrs. Jedoch ist die 

fehlende Sicherheit des Ortes nur ein Teilaspekt. 

Ein weiterer Kritikpunkt ist die mangelnde Ge-
staltung des Philosophenwegs, um den Eulen-
turm in Verbindung mit der Stadtmauer als 

wertvollen Teil der historischen Bausubstanz zu 
aktivieren. Der Weg wirkt düster und vernach-

lässigt wie eine unattraktive Seitengasse. Pfl an-
zen und Bäume wuchern scheinbar ziellos im 
Bereich des Turms und decken Teile der Mauer 
ab. Dadurch scheint der Ort zusätzlich fi nster 
zu sein und wenig Aufenthaltsqualität zu haben. 

Entweder läuft man schnell weiter und achtet 

kaum auf die historischen Aspekte oder man 

betritt die Straße zum Turm überhaupt nicht, 
obwohl der Stadtpark dahinter wieder positiver 

konnotiert ist.

Ein anderer Ort im Stadtgefüge, den man auf 
den ersten Blick nicht als Grünraum wahrnimmt 
aber in der weiteren Konzeptausgestaltung ei-

ne wichtige Rolle einnimmt, ist die „Steinstraße“. 
Der schmale, nordöstlich an den Marktplatz 
grenzende Straßenzug ist geprägt von vielen 

kleinen, harmonischen Läden. Dabei fallen vor 
allem die beiden Blumengeschäfte stark ins 
Auge, da sie ihre Ware auf dem engen Bürger-
steig vor ihren Türen auslegen. Dadurch ge-

winnt, die vom Fachwerk geprägte Straße, zu-
sätzlich an Atmosphäre. Jedoch wird diese 

Harmonie erneut durch viele parkende Autos 

am Seitenstreifen unterbrochen. Aufgrund der 

Parksituation sind die Fußgängerwege sehr 

schmal, sodass zwei Menschen kaum neben-
einander herlaufen können. Zusätzlich verklei-

nert das den Wirkungsraum der Gebäude und 
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Schaufenster und schadet der Qualität des ei-

gentlich angenehmen Straßenraumes.

Aufgrund der vielen ungenutzten, aber vorhan-
denen Potentiale der derzeitigen Stadtstruktur 

gehört die Aufwertung und weitere Ausarbei-

tung der innerstädtischen Grünstruktur zu den 
vier Handlungsbedarfen des allgemeinen Stra-

ßenraumkonzeptes für Witzenhausen.

Konzept

Die grundlegende Basis des Konzeptes resultiert 
aus der Entwicklung eines gemeinsamen grünen

Bandes, dass die verschiedenen Potentialgebie-
te miteinander verbinden. Allerdings werden zu 

den Gebieten „Eulenturm“, „Liebfrauenkirche“ 
und „Steinstraße“ noch zusätzlich der Marktplatz 
als zentraler Anlaufort der Stadt und die ökolo-

gisch-agrarwissenschaftliche Universität Witzen-

hausen, hinzugefügt, sodass, wenn man die 
Orte mit einer Linie verbindet, eine Nord-Süd-
Achse quer durch die Kernstadt verläuft. Die 

Aufgabe besteht darin dieses Band nicht nur 
symbolisch auf Karten zu markieren, sondern 
auch im Straßenraum sichtbar zu machen und 

somit die gesamte Freiraumqualität der Innen-

stadt aufzuwerten. Daraus ergebend entwickeln 

sich neue Attraktionsachsen in der Stadt und 

entlasten andere Verkehrsproblematiken.

Die Grundlage des grünen Bandes besteht aus 
einer Ausarbeitung grüner Elemente entlang der

neuen Route. Bestehende Grünanlagen werden 
attraktiv erneuert und für verschiedene Freizeit-

nutzungen hergerichtet. Genauso werden die 
Straßenräume stärker begrünt. Dazu gehören

zum Beispiel Beete, Pfl anzenkübel, Bäume, Fas-
sadenbegrünung, Blumenkästen an Fenstern 
sowie sonstige Bepfl anzung. Der gesamte Be-
reich des grünen Bandes soll eine neue positive 
Identität bekommen und somit auch Passanten 

oder Touristen in andere Teile der Stadt einladen. 

Da jedoch innerhalb einiger historischer Stra-
ßenzüge wenig Raum für Veränderung bleibt 

und somit das grüne Band nicht deutlich genug 
dargestellt werden kann, wird ein weiteres defi -
nierendes Element benötigt. Aus diesem Grund 

markieren sogenannte greenLOOPS den neuen 

Bereich im Straßenraum. Diese Loops stellen 
sich in unterschiedlicher Art und Weise dar. Die 

einfachste Form ist ein simpler bunter Farbkreis 

auf dem Boden, in Anlehnung an die ehemali-
gen Farbkreise am Marktplatz. Nun lassen sich 

diese neuen Elemente weiter ausbauen. Als 

Erweiterung oder Abwechslung können die 

Loops nun mit Bepfl anzung versehen werden. 
Statt einer leeren Wiese hat man zum Beispiel 
nun eine Wiese mit runden Blumenbeeten. Al-
lerdings gibt es noch viele andere Möglichkei-

ten, die anhand eines Baukastensystems auf die 
greenLOOPS, bestehend aus Farbkreisen, 
Kübeln und Möblierung, wie zum Beispiel Sitz-
gelegenheiten, angewandt werden können. Zu 
den Kategorien gehören einmal: Simpleloops, 
Rasenloops, Blumenloops, Beetloops und 
Baumloops. Letztendlich entsteht somit eine 
abwechslungsreiche, grüne Stadtlandschaft mit 
mehr Aufenthaltspotential. Bei einer Koopera-
tion mit örtlichen Vereinen und der Ökolo-

gisch-agrarwissenschaftlichen Universität 

könnten innerhalb des grünen Bandes zusätz-
lich Projekte der urbanen Landwirtschaft un-
terstützt werden.

Vertiefung Eulenturm 

Das vertiefende Konzept „Eulenturm“ besteht 
aus zwei Teilbereichen des grünen Bandes. Zum 
einen der direkte Platz um den Eulenturm he-

rum und zum anderen der Übergang in Rich-
tung Liebfrauenkirche, Kreuzung „Ober-
burgstraße“ – „am Brauhaus“ – „Philosophen-
weg“. Ersterer dient vor allem als Eingangssi-

tuation für die Innenstadt und somit auch für 

das grüne Band. Aus diesem Grund ist es wich-
tig den Eulenturm als Eingangssymbol sichtbar 

zu machen und stärker hervorzuheben. Der 

Zwischenraum Eulenturm und „Philosophen-
weg“ soll kein negativer Ort zwischen dem an-

genehm gestalteten Stadtpark und der anfan-

genden Innenstadt sein, sondern für eine erste, 
positive Darstellung einer einladenden und 

grünen Stadtstruktur werden. Daraus ergibt sich 

die Neugestaltung des Turmvorplatzes auf Ba-
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sis der greenLOOPS. Den Turm umkreisend wer-

den diese innerhalb von drei Reihen mit jeweils 
zwei Meter Abstand aufgesplittet aufgestellt und 

mit unterschiedlichen, individuell anpassbaren 
Funktionen versehen. Vor allem Begrünung und 
Sitzgelegenheiten, aber auch Fahrradstellplätze 
sollen die einzelnen Loops füllen und zum Auf-

enthalt einladen. Allerdings ist dabei entschei-

dend, dass die Bepflanzung nicht aus hochwach-

senden Pflanzenarten besteht, um die Aufmerk-
samkeit nicht von dem Eulenturm wegzulenken. 

Als Blickfänger wären bunt blühende Blumen 
und kleine Sträucher am geeignetsten. Diese 

würden auch als Kontrast zu dem einfarbig, grü-

nem Pflanzenwerk im Umkreis dienen und eine 
gemütliche Atmosphäre gestalten.

Die Kreuzung „Oberburgstraße“ – „am Brau-

haus“ – „Philosophenweg“ ist die Verlängerung 
der Stadteingangssituation vom Eulenturm und 

fällt aufgrund der mangelnden Verkehrssicher-

heit an dieser wichtigen Stelle mit in die weite-

re Ausgestaltung. Vor allem Kinder im Kinder-

garten- und Grundschulalter, genauso wie ihre 
Eltern sind von dem gefährlichen Verkehrsraum 

betroffen. Da die Straßenführung an der häu-

figsten Fußgängerübergangsstelle einen Knick 
macht und an der Ecke „Oberburgstraße“ „Phi-
losophenweg“ ein Gebäude sehr straßennah 
steht, fehlt für alle Verkehrsteilnehmer der grö-

ßere Überblick. Zusätzlich ist es nicht vorteil-
haft, dass Autofahrer an solch einer Gefahren-

stelle ihr Tempo kaum reduzieren und somit ein 

Abbildung 62: Eulenturm und Philosophenweg
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Abbildung 63: Ansicht Ende des Philosophenwegs

großes Risiko für alle besteht. Aus diesem Grund 
wird der Straßenbereich, der am häufi gsten als 
Übergang genutzt wird, mit einzelnen Farbloops 
gestaltet, die den Autofahrern als Warnzeichen 
dienen und ähnlich wie ein Zebrastreifen funk-

tionieren. Somit wird die Strecke stabilisiert und 

übersichtlicher gemacht. Um das Tempo aller-

dings zusätzlich einzugrenzen, soll zu Beginn 
der Kreuzung vor dem Fußgängerüberweg eine 

Bremsschwelle installiert werden, da ein bishe-
riges Tempolimit auch nicht eingehalten wurde. 

Somit entsteht ein attraktiver und sicherer Stadt-

eingang an der südlichen Seite der Innenstadt 

Witzenhausens.

Vertiefung Liebfrauenkirche

Die Liebfrauenkirche mit ihrem dazugehörigen 

Umraum ist ein weiterer Teilbereich des grünen 

Bandes. Auff ällig sind vor allem die vielen PKW-
Stellplätze um die Kirche herum, die das Grund-
stück kaum begehbar machen und dem Grün-
raum den Nutzen entziehen. Außerdem lenken 

sie ebenfalls von der historischen Architektur des 

Sakralgebäudes ab. Die Herausforderung ist al-

so den Grünraum an der Kirche attraktiv zugäng-
lich zu machen und den Solitär wieder als Blick-

fang und Sehenswürdigkeit der Kernstadt zum 

Straßenraum zu öff nen. 
Als erstes werden also zusätzlich zum Haupt-

eingang im Westen, neue Eingänge defi niert. 
Zum einen soll das Grundstück im Süden eine 
Eingangssituation erhalten, die als Verlänge-
rung des Philosophenwegs dient und somit ein 

Teil des grünen Bandes wird. Zum anderen gibt 
es im nördlichen Teil des Grundstückt einen 
historischen Brunnen der kaum Beachtung fi n-
det, da er von parkenden PKWs umkreist ist. 
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Durch eine Reduzierung von jeweils zwei Stell-
plätzen an beiden Seiten des Brunnens, be-

kommt dieser einen größeren Wirkungsradius 

und kann in die weitere Planung besser einge-

gliedert werden. Dort befindet sich eine weitere 
Eingangssituation. 

Da nun die Eingänge definiert sind, lässt sich das 
gesamte Grundstück in drei einzelne Teilbereiche 
einteilen, die alle durch verschiedene Arten von 
greenLOOPS eine andere Identität und Nutzen 

bekommen. Im südlichen Teil befindet sich der 
Bereich zum Verweilen. Dort entsteht eine Nut-
zungsmischung aus Sitzmöglichkeiten, kleinen 
Spielgeräten und nutzbarer Bepflanzung, wie 
zum Beispiel Kräuterbeeten. Daran anschließend 
dient der nördliche Teil des Kirchumraums eher 

als Durchgangsort mit Blumen- und Baumloops. 

Abbildung 64: Liebfrauenkirche 

Erst am Brunnen entsteht wieder ein kleiner Ort 
zum Verweilen. Dort werden im Halbkreis ge-

splittete Sitzmöglichkeiten in Kombination mit 

Blumenkübeln angeboten. An dieser Stelle öff-

net sich der Grünraum auch wieder zur Straße, 
weshalb auf den Fahrwegen ein durch Far-

bloops gekennzeichneter Überweg entsteht. 
Zusätzlich regt das die vorbeigehenden Leute 

dazu an, den Grünraum zu betreten und dient 
als eine Art Leitlinie in den „Park“. Der dritte 
Teilbereich des Kirchgrundstücks befindet sich 
im Nordwesten mit der Aufgabe der „Einla-

dung“. Da die meisten Menschen genau aus 

dieser Richtung (Marktplatz) an der Kirche vor-

beigehen, muss eine bessere Sichtachse ge-

schaffen werden, welche die Leute zum Besuch 
anstelle zum Vorbeiziehen anregt. Folgend 
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Abbildung 65: Steinstraße

daraus werden in dem Konzept zwei bis drei 

Parkfl ächen an der Außenseite gestrichen, um 
ein besseres Sichtfeld auf die Architektur und 

den Grünraum zu gewährleisten. Innerhalb der 
optischen Sichtachse können nun auch volle 

Blumenloops entstehen, die durch ihre Farbviel-
falt das Auge der Menschen auf das Gebäude 
richten und wohlmöglich Neugier auf den da-

zugehörigen, restlichen Grünraum entstehen 
lassen. Somit könnte der Platz um die Kirche 

herum einen neuen, positiven Nutzen erlangen. 

Vertiefung Steinstraße

Die Steinstraße ist ein weiterer Teil des grünen 

Bandes und direkt an den zentralen Marktplatz 
und die Universität angebunden. Sie dient somit 

als Aushängeschild der Stadt Witzenhausen und 

muss dadurch repräsentativ wirken können. 

Durch die attraktive Fachwerkbebauung und 

die kleinen Verkaufsläden ist eine gewisse an-

genehme Atmosphäre bereits gewährleistet. 

Diese wird jedoch durch eine große Anzahl an 
Durchgangsverkehr und parkenden PKW ge-

stört. Fußgänger haben kaum Raum zum ge-

mütlichen Vorbeigehen und können zum Teil 

auch nur schwierig den Straßenraum überque-

ren.  Aus diesem Grund entwickelt sich der noch 
von PKW dominierte Verkehrsraum zu einem 

geteilten öff entlichen Raum mit dem Fokus auf 
einer Fahrradstraße. Dadurch wird die Steinstra-

ße besser an den Marktplatz angebunden, da 
die Abschottung aufgrund einer Wand von 

fahrenden PKWs wegfällt. Dennoch wird der 

Übergang Marktplatz – Steinstraße zusätzlich 
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durch Farbloops auf dem Boden unterstützt.
Um den Läden in der Steinstraße mehr Wir-

kungsraum zu garantieren verwandeln sich die 

Parkfl ächen am Rand zu gestaltbaren Fußgän-
gerfl ächen. Der bisher schmale Bürgersteig wird 
somit vergrößert und unterstützt ein bequemes 

Einkaufen oder Vorbeigehen. Die neu gewon-

nene Fläche wird ebenfalls mit greenLOOPS 

gestaltet. Auf den befahrbaren Bereichen sind 
sie in Form von Farblinien gekennzeichnet. Auf 

dem Bürgersteig und den ehemaligen Parkfl ä-
chen entsteht allerdings eine Nutzungsmischung 

aus Mobiliar oder Blumenkästen. Einzelne Läden, 
wie die Blumengeschäfte in der Steinstraße kön-
nen entscheiden, ob sie ihre Ware in einem die-

ser Loops präsentieren möchten, da sie die 
Attraktivität ihres Einzelhandels aber auch des 

Straßenzugs deutlich steigern. Dadurch wirken 

die Geschäfte nicht mehr abgeschottet, son-
dern öff nen sich zum Straßenraum und fördern 
die optische Lebendigkeit des Ortes. Somit ist 

die Steinstraße nicht nur durch die Verkehrsfüh-

rung angenehmer angebunden, sondern zieht 
zusätzlich einen größeren Besucherstrom an.  

Abbildung 66: Ansicht Steinstraße - Marktplatz 
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Abbildung 67: Farbkreise - Sitzbänke - Beete - Blumentöpfe 

bAusteIne

Grünes Band - Grünelemente 

Farbige Kreise innerhalb des Straßenraums be-

tonen die durchlaufende Grünverbindung. Sie 
können einfache Grünfl ächen, Bäume oder Blu-
menbeete umrahmen. Zur Steigerung der Auf-

enthaltsqualität können auch Sitzgelegenheiten 

integriert werden. integriert werden. 
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umsetzung Der mAssnAhmen

Die Handlungsansätze weisen insgesamt ein 

sehr breites Spektrum auf. Damit die Hemm-

schwellen zur Durchführung der Maßnahmen 

möglichst niedrig sind, wird im Folgenden auf-
geschlüsselt, in welchem Zeitraum die Maßnah-

men umzusetzen sind, in wessen Zuständigkeits-
bereich sie fallen, wer möglicherweise als An-

sprechpartner für die Instandhaltung bezie-

hungsweise Pflege hinzugezogen werden kann 
und wie die Maßnahmen finanziert werden 
können.

Umsetzung

Bei der Einteilung der Durchführungszeiträume 
wird unterschieden zwischen kurz-, mittel- und 
langfristiger Umsetzung. Kurzfristig umsetzbare 

Maßnahmen erfordern weder hohe Finanzmittel 

noch weitreichende Planungen und können in-

nerhalb der nächsten zwei Jahre durchgeführt 

werden. Dazu gehört die Umwidmung der Wal-

burger Straße und der Stubenstraße zu Fahrrad-

straßen mit zugelassenem Autoverkehr. Da in 

beiden Straßen bereits das Tempolimit 30 um-

gesetzt wurde, bleibt die Geschwindigkeitsbe-

grenzung durch die Einführung einer Fahrrad-

straße unverändert, was den Verwaltungsauf-
wand minimiert. Die hauptsächliche Verände-

rung ist, dass der Fahrradverkehr in den Fokus 
der anderen Verkehrsteilnehmenden rückt. Eine 

ebenfalls kurzfristig umsetzbare Maßnahme ist 

die Erneuerung der Leuchtmittel im westlichen 

Innenstadtbereich. Dabei kann mit einem ge-

ringen Geld- und Zeitaufwand eine sehr große 
Verbesserung des Erscheinungsbildes der In-

nenstadt erreicht werden.

Für mittelfristige Umsetzungen ist sowohl der 

Finanzierungs- als auch der Planungsaufwand 

höher, weswegen eine Durchführung in den 
kommenden zwei bis fünf Jahren anzustreben 

ist. Als kurz- bis mittelfristig durchzuführende 

Maßnahme ist die Umgestaltung des Kirchplat-

zes der Liebfrauenkirche und des Eulenturms 

eingestuft. Die Umwidmung der vier Parkplätze 

kann mit geringem Geld- und Planungsauf-
wand ausgeführt werden. Die Begrünung und 
das Mobiliar hingegen bedürfen eine konkrete 

Planung der Gestaltung sowie finanzielle Mittel. 
Mittelfristig umsetzbar ist die Umgestaltung der 

Straßenraumgestaltung
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Brückenstraße. Diese beansprucht aufgrund des 
neuen Bodenbelags inklusive der Zonierung so-

wie des neuen Mobiliars einen höheren Pla-

nungs- und Finanzmittelaufwand. Da aber in 

diesem Bereich gemäß des Integrierten Städte-

baulichen Entwicklungskonzeptes aus dem Jahr 

2017 bereits der Ausbau des Fernwärmenetzes 
geplant wird, ist eine mittelfristige Umsetzung 
sehr realistisch (Stadt Witzenhausen 2017: 80). 
Zudem ist in diesem Zeitraum die Fertigstellung 

der neuen Werrabrücke anberaumt, weswegen 
im gleichen Zuge die alte Werrabrücke zur Fuß- 

und Radverkehrsbrücke umgewidmet werden 

kann.

Ebenfalls mittelfristig umsetzbar ist die Umge-

staltung der Steinstraße, die eine Umwidmung 
zur Fahrradstraße, eine Umnutzung von Park-
plätzen sowie ein Begrünungskonzept umfasst. 
Sowohl der Planungs- als auch der Finanzmit-

telaufwand sind hier vergleichsweise gering. Die 

Maßnahme ist für eine mittelfristige Umsetzung 

einkalkuliert, um mehrere gleichzeitige Baustel-
len in der Innenstadt zu vermeiden. Eine weite-

re mittelfristig anberaumte Maßnahme ist der 

Austausch des Beleuchtungssystems im östlichen 

Innenstadtbereich. Hier beschränkt sich der 

Aufwand auf die Wahl des Beleuchtungssys-
tems und die Bereitstellung der Finanzmittel. 
Langfristig umsetzbare Maßnahmen erfordern 

den höchsten Planungsaufwand und aufgrund 

ihres Umfangs auch einen sehr hohen Einsatz 

an Finanzmitteln. Ihre Umsetzung ist in den 

nächsten fünf bis zehn Jahren und darüber hi-

naus anzuvisieren. Als mittel- bis langfristig 

umsetzbar ist die Fassadenbeleuchtung einge-

ordnet. Dies ist nicht auf den Planungs- oder 

Finanzaufwand zurückzuführen, sondern dar-
auf, dass sie umgesetzt wird, wenn ein mög-

lichst großer Teil der Innenstadtgestaltung ab-

geschlossen ist. So können auch Gebäude in 
umgestalteten Bereichen in Szene gesetzt wer-
den. Ebenfalls mittel- bis langfristig soll die 

Umgestaltung der Ermschwerder Straße erfol-

gen. Angelehnt an die Brückenstraße umfasst 
die Umgestaltung der Ermschwerder Straße 

einen neuen Bodenbelag inklusive Zonierung 
sowie neues Mobiliar. Darüber hinaus soll je-

doch die Fußgängerzone verlängert werden, 
was auch eine Umnutzung der dortigen Park-

plätze verlangt. Der Planungs- und Finanzauf-

Abbildung 68: Maßnahmen I Umsetzung
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wand ist dabei ähnlich wie bei der Brückenstra-

ße, die Durchführung erfolgt jedoch später, 
damit nicht beide Bereiche der Fußgängerzone 
zugleich umgebaut werden. Daran anschließend 

wird auch der Eingangsbereich der Ermschwer-

der Straße umgewandelt. Dies umfasst auch die 

Modernisierung des Parkplatzes zu einem Mo-

bility Hub und ist deswegen sehr planungs- und 

kostenintensiv.

Langfristig umzusetzen ist der Umbau des Zol-

lamtsplatzes. Dieser benötigt aufgrund der Zu-

schüttung der Unterführung, der Terrassierung 
des Ufers für die Sitzstufen, der Errichtung des 
Mobility Hubs und der Spielfläche einen beson-

ders hohen Planungs- und Finanzmittelaufwand. 

Zudem ist der Umbau von anderen Faktoren 

abhängig. So muss die alte Werrabrücke bereits 

zur autofreien Zone umgewidmet sein, um die 
gesamte Verkehrssituation dort ruhiger gestal-

ten zu können.

Zuständigkeit und Pflege
Da alle Maßnahmen grundsätzlich den öffentli-
chen Raum betreffen, ist die Stadtverwaltung 
Witzenhausen als Initiator und Umsetzer gefragt. 

In einigen Bereichen kann sie sowohl bei der 
Umsetzung der Maßnahmen als auch bei der 

Pflege des Umgesetzten Kooperationen bilden. 
So können Ladenbetreibende der Innenstadt, 
auch im Rahmen der Aktionsgemeinschaft Han-

del&Gewerbe, bei der Einteilung der Außen-

gastronomiebereiche innerhalb der Zonierung 

mitwirken. Zudem sind sie bei ihren eigenen 

Außenbereichen für die ansprechende Gestal-
tung und Instandhaltung zuständig. Darüber 

hinaus können sich die Ladenbetreibenden bei 

der Fassadenbeleuchtung einbringen, indem sie 
ihre eigenen stadtbildprägenden Gebäude au-

ßenwirksam beleuchten. Auch bei der Begrü-

nung der Steinstraße im Rahmen des Grünkon-

zeptes können die Ladenbetreibenden der je-

weiligen Geschäfte die Pflanzenpflege unterstüt-
zen. Zur Pflege einzelner Begrünungselemente 
innerhalb der gesamten Grünverbindung kann 
die Stadt auch Akteure wie den ansässigen Fach-

bereich 11 der Universität Kassel oder Initiativen 

und Vereine einbinden. Dies kann beispielswei-

se durch Blumenpatenschaften geschehen, bei 
der Bürger beispielsweise die Pflege eines Blu-

menbeetes übernehmen. Diese waren bereits 

in einigen Kleinstädten wie  Wolfach, Burscheid 
und Korntal-Münchingen erfolgreich (Buchta 
2019, Stadt Burscheid o.J., Stadt Korntal-
Münchingen o.J.)

Finanzierung

Die Finanzierung der Maßnahmen kann durch 

verschiedene Förderprogramme unterstützt 

werden. Eine besonders große Rolle spielt da-

bei das Förderprogramm Stadtumbau, in das 
Witzenhausen 2016 aufgenommen wurde 
(Stadt Witzenhausen o.J.c). Bereits im ISEK aus 
dem Jahr 2017 wurde einem Großteil der zuvor 
aufgeführten Maßnahmen Fördersummen ein-

geräumt, die die Projekte zu weiten Teilen fi-

nanzieren können. Die Stadt Witzenhausen hat 

von der förderfähigen Summe etwa einen Ei-

genanteil von 30 % (Stadt Witzenhausen 2017: 
96). Darüber hinaus bietet das Förderprogramm 
„Kommunalrichtlinie Richtlinie zur Förderung 
von Klimaschutzprojekten im kommunalen Um-

feld“ finanzielle Unterstützung bei kommunalen 
Klimaschutzmaßnahmen. Dabei lassen sich ver-

schiedene Bereiche aus den aufgestellten Maß-

nahmen wiederfinden. So werden Beleuch-

tungstechnik und Mobilitätsstationen sowie 

Vorhaben zur Verbesserung des Radverkehrs 

gefördert. Die Laufzeit des Förderprogramms 

erstreckt sich bis zum 31. Dezember 2022 (BMU 
o.J.).
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eInleItung

In Zeiten von Onlinehandel und Mobilitätsange-

boten, die fast jeden fast überall hinbringen, 

braucht eine kleinstädtische Innenstadt neben 

dem passenden Angebot von Läden, Dienstleis-

tern, Gastronomen und kulturellen Einrichtungen 

auch den einzigartigen Charme, der Einheimi-

sche wie Touristen zum Entdecken und Verwei-

len einlädt. Vor allem die Altstadt von Witzen-

hausen, wo mittelalterliches Fachwerk und Na-

tursteinbauten auf bemerkenswerte Weise er-

halten blieben, hat eine besondere 

Aufenthaltsqualität. Im Laufe der Jahre musste 

die Stadt Witzenhausen allerdings beobachten, 

wie immer mehr Läden leer stehen, Gebäude-

zustände sich verschlechtern und der großartige 

Charme des historischen Ensembles in abgele-

genen und zentralen Bereichen gleichermaßen 

verloren ging. Das daraus resultierende negativ 

bewertete Erscheinungsbild führte zu Akzept-

anz- und Wohlfühlproblemen. In Gesprächen 

mit Bewohnern der Innenstadt und Witzenhäu-

sern im Rahmen des Projektes wurde immer 

wieder angesprochen, dass die Verbesserung 

des allgemeinen Erscheinungsbilds, vor allem 

der Gebäudefassaden und der leerstehenden 

Ladengeschäfte, dringend in Angriff genommen 
werden sollte. Unter einem negativ bewerteten 

Erscheinungsbild leiden vor allem die Einzel-

händler der Innenstadt. In einem Straßenraum, 

in dem sich die Bewohner und Touristen unwohl 

fühlen, bleiben diese auch nicht lange. Ein “Ein-

kaufserlebnis” kommt gar nicht erst zustande. 

Es erscheint daher sowohl aus ästhetischer als 

auch wirtschaftlicher Sicht erforderlich, die Um-

gestaltung und Sanierung der Witzenhäuser 

Innenstadt in Angriff zu nehmen.

Ableitung der Handlungsfelder

Zur Ableitung der Handlungsfelder dient sowohl 

die Bestandsaufnahme des Projektes (siehe Ka-

pitel 4) als auch die Analyse dieser (siehe Kapitel 

5).

Bei der Bestandsaufnahme wurden neben den 

Gebäudenutzungen auch das äußere Erschei-

nungsbild der Gebäude sowie die Schaufens-

tergestaltung der Witzenhäuser Innenstadt 

kartiert (siehe Kapitel 4). 74 Prozent der kar-

tierten Schaufenster wurden mit “mittel” oder 

“schlecht” bewertet. Das heißt, der Großteil der 

genutzten Schaufenster hat eine unzeitgemäße 

oder lieblose Gestaltung, was sich beispielswei-

se durch eine Überladung mit Gegenständen 

und Farben, eine dominierende Fensterbekle-

bung oder mangelnde Pflege im Sinne von 
Staubablagerungen und Verunreinigungen 

zeigt. 

Bewertung Schaufenster (n=121)

Nur 26 Prozent der Schaufenster wurden als 

“gut” bewertet und haben eine attraktive, ein-

ladende und saisonal passende Gestaltung. 

Dies legt nahe, dass es in Witzenhausen drin-

gend Handlungsbedarf bei der Gestaltung der 

Schaufenster gibt.

Allerdings zeigt sich in der Bestandsaufnahme 

auch, dass nicht nur die zurzeit gewerblich oder 

anderweitig genutzten Schaufenster in der 

Altstadt Handlungsbedarfe aufweisen. Vor al-

lem die nicht genutzten Ladenlokale prägen 

das optische Bild des Straßenraumes stark. In 

der Nutzungskarte der Erdgeschosszonen (sie-

he Abbildung 8) ist deutlich zu erkennen, dass 

gerade in den zentralen Straßenzügen, wie der 

Ermschwerder Straße, aber auch der Walburger 

Straße oder Am Brauhaus viele Ladenlokale leer 

stehen.

Des Weiteren wurden bei der Bewertung des 

Erscheinungsbildes (siehe Abbildung 9) mit 49 

Prozent rund die Hälfte der Erdgeschossfassa-

26%

Bewertung Schaufenster (n=121)

Gut26%

45%

29% Gut

Mittel

Schlecht
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Gestaltungssatzung/

-leitfadenSchaufenster

HANDLUNGSFELDER 

INSTRUMENTE UND 
STRATEGIEN ZUR 

UMSETZUNG

Architekten-
beratung

Nachnutzung 
für Leerstand

Erhalt/
Wiederherstel-

lung historischer 
Altstadtcharakter

Finanzierungs-
planung

Pilotprojekt
Fachwerk- 
sanierung

Gebäde- und
Fassadengestal-

tung

Laden- und 
Gebäudevor-

zonen

optische 
Aufwertung zur 

Stärkung des 
Tourismus und 
der Wirtschaft visuelle 

Aufbereitung

Gebäude- und

den der aufgenommen Schaufenster als “mittel” 

oder “schlecht” bewertet. Die Bandbreite der 

benötigten Verbesserungen reicht von kleineren 

Schönheitsreparaturen bis hin zu gesamtheitli-

chen Sanierungsarbeiten.

Bewertung Erdgeschossfassaden (n=128)

Zusätzlich zählen hier Fassaden dazu, die zwar 

in einem guten Zustand sind, aber nicht dem 

Gebäudecharakter entsprechen. Das heißt, dass 

jedes zweite Gebäude eine Fassade hat, an der 

bauliche und gestalterische Maßnahmen not-

wendig sind.

Neben den Ergebnissen der Bestandsaufnahme 

wurde auch durch Gespräche mit Bewohnern 

der Stadt sowie Herrn Westermann und Herrn 

Simon (Stadt Witzenhausen, Fachbereich Bau-

ver waltung) geführt. In den Gesprächen mit den 

Bewohnern merkten diese vor allem den allge-

meinen schlechten Zustand der Fassaden und 

der allgemeinen Sanierungszustände der 

innerstädtischen Gebäude an. Und auch in den 

Gesprächen mit Herrn Westermann und Herrn 

Simon wurde deutlich, dass es in Witzenhausen 

Handlungsbedarf bei der Gestaltung der Innen-

stadt gibt. Beide machten deutlich, dass der 

Leerstand allgemein ein Problem darstellt, mit 

dem sich auseinandergesetzt werden muss. 

Die Anmutung und Außendarstellung sowohl 

der Geschäfte, als auch die Darstellung der In-

nenstadt sind dabei Handlungsfelder, in denen 

dringend Konzepte benötigt werden. Das nicht 

optimale Erscheinungsbild der Stadt sorgt auch 

für wirtschaftsstrukturelle Probleme des Einzel-

handels. Die beiden Vertreter der Stadt Witzen-

hausen erhoffen sich durch eine Aufwertung 
des Erscheinungsbildes einen wirtschaftlichen 

Aufschwung. Die wirtschaftliche Wiederbele-

bung der Innenstadt, was das erklärte Hauptziel 

des Projektes ist, hängt maßgeblich mit der 

Identität und Außenwirkung der Geschäfte und 

Gebäude der Witzenhäuser Innenstadt zusam-

men. 

Zur Verfolgung dieser Ziele und der Erarbei-

tung von Handlungskonzepten wurde das The-

menfeld der Gestaltung der Innenstadt in zwei 

Handlungsbereiche eingeteilt (siehe Abbildung 

69). 

Bewertung Fassaden (n=128)

51%
38%

11%
Gut

Mittel

Schlecht

INSTRUMENTE UND 
STRATEGIEN ZUR 

UMSETZUNG

HANDLUNGSFELDER 
ZUR AUFWERTUNG DER 

ÄUSSEREN ERSCHEINUNG

Abbildung 69: Handlungsfelder 
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Die Aufwertung der äußeren Erscheinung sowie 

Instrumente und Strategien zur Realisierung die-

ser Aufwertung bilden diese zwei Bereiche.

Der erste Handlungsbereich benennt dabei die 

wesentlichen Handlungsfelder, die zu einer op-

tischen Aufwertung der Innenstadt beitragen. 

Diese Schwerpunktthemen ergeben sich aus den 

zuvor genannten Handlungsbedarfen. Darunter 

fällt zum einen die Aufwertung der leerstehen-

den sowie genutzten Schaufenster, die in der 

Bestandsaufnahme als sehr negativ wahrgenom-

men wurden und daher einer Überarbeitung 

bedürfen. Dabei geht es nicht nur um eine op-

tische Aufwertung des Erscheinungsbildes, son-

dern auch um die langfristige Wiedernutzbar-

machung der Leerstände, um eine wirtschaftli-

che Abwärtsbewegung zu verhindern.

Zum anderen geht es um die optische Aufwer-

tung und Erhaltung der Gebäude- und Raums-

trukturen. Hierbei geht es im Wesentlichen um 

die Gestaltung von Fassaden und Gebäudevor-

zonen sowie um den Erhalt des historischen 

Erscheinungsbildes zur Stärkung des Tourismus 

und zugleich der lokalen Wirtschaft.

Der zweite Handlungsbereich umfasst die Inst-

rumente und Strategien zur langfristigen Um-

setzung der Handlungsfelder aus dem ersten 

Handlungsbereich. Wesentlich ist hierbei die 

visuelle Aufbereitung der genutzten und leer-

stehenden Schaufenster. Zur Umsetzung der 

optischen Aufwertung und Erhaltung der Ge-

bäude- und Raumstrukturen dient die Überar-

beitung und teilweise Neufassung der Gestal-

tungssatzung. Diese soll ebenso wie die Schau-

fenstergestaltung visuell aufbereitet werden und 

inhaltlich überarbeitet werden. Zur Umsetzung 

der Satzungsinhalte und zur Aktivierung von 

Eigentümern zur Investition in die Gebäudege-

staltung, dienen Konzepte wie die Architekten-

beratung und das Pilotprojekt zur Fachwerksa-

nierung. Diese werden im Weiteren umfassend 

erläutert. Zugleich soll eine Finanzierungspla-

nung die Umsetzung der Handlungsfelder und 

Strategien durch die Stadt sichern.

schAufenstergestAltung

Das Erscheinungsbild von Ladengeschäften 

wird im Wesentlichen durch die Schaufenster 

geprägt. In Verbindung mit weiteren Faktoren, 

wie dem Zustand des Eingangsbereichs oder 

dem Zustand der Fassade, in der sie eingebet-

tet sind, steuern Schaufenster die Aufmerksam-

keit und Wahrnehmung potenzieller Kunden 

und locken diese direkt von der Straße ins La-

deninnere. Sie sollen letztendlich durch eine 

ansprechende Gestaltung zum sofortigen Kauf 

der angebotenen Produkte vor Ort verführen 

(vgl. Pamela, Scorzin 2013: 2).

Durch ihre Außenwirkung prägen auch leerste-

hende Schaufenster den Wohlfühl charakter der 

Witzenhäuser Innenstadt. Im Folgenden wer-

den sowohl Konzepte und Instrumente für ge-

nutzte als auch leerstehende Schaufenster nä-

her erläutert.

Gestaltung von genutzten Schaufenstern

Die Schaufenstergestaltung ist ein wichtiger 

Bestandteil für den wirtschaftlichen Erfolg eines 

Geschäftes und die dauerhafte Bindung der 

Zielgruppe an dieses (vgl. Scorzin 2013: 3). 

Folglich sollte eine ansprechende Schaufens-

tergestaltung eine zentrale Rolle für jeden Ge-

werbetreibenden, der von regelmäßigem Kun-

denverkehr abhängig ist, spielen. An dieser 

Stelle sei auf den Leitfaden “Schaufenster ge-

stalten für jede Gelegenheit - Ein Leitfaden” 

verwiesen, in dem allgemeine Vorschläge und 

Hinweise zur Gestaltung von Schaufenstern 

vorgestellt werden (siehe Anhang). 

Gestaltung von leerstehenden Schaufens-

tern

Die Schaufenster von leerstehenden Geschäf-

ten haben eine nicht unerhebliche Wirkung auf 

das äußere Erscheinungsbild der Innenstadt. 

Leere Schaufenster wirken häufig dunkel, be-

drückend und trist. Dieses Empfinden kann sich 
auf das gesamte Straßenbild übertragen und 

die Atmosphäre der Innenstadt beeinflussen. 
Deshalb ist es wichtig auch nicht genutzte 
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Schaufenster zu bespielen und zu gestalten. Po-

sitive Effekte sind dabei nicht nur die Kaschierung 
von Leerstand, sondern auch das Aufzeigen von 

neuen Nutzungsmöglichkeiten oder das Her-

vorheben der Besonderheiten eines Geschäftes. 

Dies sorgt dafür, dass potentielle Mieter auf das 

Geschäft aufmerksam werden. 

Da Ladengeschäfte oft unterschiedlich lange leer 

stehen, bieten sich verschiedene Konzepte für 

die Gestaltung der Schaufenster an, welche in 

Abbildung 70 dargestellt sind. Neben kurzfris-

tig umsetzbaren Lösungen werden im Folgen-

den auch mittel- bis langfristige Lösungsstra-

tegien dargestellt und näher erläutert.

Abbildung 70: Bespielungskonzept
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Kurzfristige Schaufenstergestaltung:

Eine kurzfristige Schaufenstergestaltung bietet 

sich dann an, wenn Geschäfte auf bestimmte 

Zeit leer stehen werden oder Eigentümer keine 

Bespielung oder Gestaltung ihres Geschäfts 

durch externe Akteure  möchte. In diesen Fällen 

soll das Schaufenster umfangreich beklebt wer-

den. Dies führt dazu, dass die Aufmerksamkeit 

auf den Leerstand gelenkt wird und direkt er-

sichtlich ist, dass das Geschäft zu vermieten ist. 

Außerdem können unrenovierte oder unsanier-

te Innenbereiche der Ladengeschäfte kaschiert 

werden.

Um die Aufmerksamkeit auf das Objekt zu len-

ken und gleichzeitig den Blick in das Innere des 

Geschäftes zu ermöglichen, bietet sich eine Be-

klebung wie in Marburg an, bei der nur ein Teil 

des Schaufensters beklebt wird.

In Witzenhausen könnte eine Beklebung von 

leerstehenden Schaufenstern in der Ermschwer-

der Straße so aussehen, wie die Beklebung der 

Schaufenster auf der rechten Seite:

Wenn keine Bespielung des Schaufensters durch 

externe Akteure gewünscht ist, kann dieses somit 

komplett beklebt werden und nur ein kleiner 

Ausschnitt den Blick in das Innere des Geschäf-

tes ermöglichen. 

Finanziert werden können die Beklebungen 

über kleinteilige Werbung an den Seitenrän-

dern von finanziellen Unterstützern oder den 
Beklebungsunternehmen selbst .

Abbildung 72: Vollständige Schaufensterbeklebung (rechts) Umsetzung Witzenhausen

Abbildung 71: Leerstandskonzept Marburger 
FreiRaum
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Mittel- bis langfristige Schaufenstergestal - 

tung:

Für Ladengeschäfte, die schon längere Zeit leer 

stehen und wo eine baldige Nachnutzung nicht 

in Aussicht steht, bietet sich eine Schaufenster-

bespielung durch externe Akteure bzw. Koope-

rationspartner an. Diese können herangezogen 

werden und die Gestaltung der Schaufenster 

übernehmen. Den Koopera tionspartnern wird 

dabei entgeltfrei ein Schaufenster vom Eigentü-

mer zur Verfügung gestellt, was dann von dem 

Kooperations partner für eine bestimmte Zeit 

gestaltet wird. Inwiefern Eigentümer das Bespie-

len des Leerstandes finanziell unterstützen 
möchte, bleibt ihnen überlassen. 

Die Idee, leerstehende Ladengeschäfte als Wer-

be- oder Informationsfläche zu nutzen, ist keine 
neue Idee in Witzenhausen. Die “Arbeitsgruppe 

Kulturerbe Witzenhausen” hatte in der Vergan-

genheit schon Schaufenster in der Mühlstraße 

und Ermschwerderstraße mit Informationen zu 

den Mühlen und der Stadtbefestigung der Stadt 

bespielt und verschönert. 

In Witzenhausen könnte diese Art der Schau-

fenstergestaltung in der Ermschwerder Straße 

so aussehen:

Abbildung 73: Schaufensterbespielung externe 
Akteure Beispiel Witzenhausen

Als externe Akteure dienten dabei ein Kinder-

garten und Künstler der Umgebung.

Mögliche externe Akteure zur Bespielung von 

Schaufenstern werden im Folgenden aufgelistet. 

Dabei wird in Akteure für eine mittelfristige bzw. 

langfristige Bespielung unterschieden.

Mittelfristige Bespielung:

Um die Schaufenster mittelfristig und ohne lan-

ge Vorlaufzeit für eine Konzeptentwicklung 

Abbildung 74: Schaufensterbeklebung mit Einbindung externer Akteure Umsetzung Witzenhausen
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zu bespielen, bieten sich Kindergärten, Grund-

schulen und lokale Künstler an.

Kindergärten und Grundschulen können in den 

Schaufenstern im Unterricht gebastelte oder 

ausgearbeitete Dinge präsentieren, wie für die 

jahreszeit typische Dekorationen (Blätter, Later-

nen, Tiere, etc.). Aber auch bestimmte Themen 

können künstlerisch umgesetzt werden wie

• Ich wünsche mir für Witzenhausen

• Mein Lieblingsplatz in Witzenhausen

• Mein Lieblingstier, Lieblingspflanze, Lieb-

lingsessen (mit Rezepten)

• etc.

Die in den Einrichtungen gesammelten Basteil-

ein, Kurztexte oder Figuren können dann vom 

Eigentümer oder von Mitgliedern der Einrich-

tung im Schaufenster arrangiert werden.

Künstlern der Umgebung kann mit leeren Schau-

fenstern eine Möglichkeit geboten werden, ihre 

Arbeiten der Öffentlichkeit zu präsentieren. Da-

bei können auch Hinweise auf Erwerbsoption im 

Schaufenster angegeben werden. Des Weiteren 

können aber auch Künstler direkt darauf ange-

sprochen werden, ob Sie das Schaufenster als 

neue Herausforderung annehmen möchten und 

dieses direkt gestalten und als Kunstprojekt be-

arbeiten möchten. Eine Bespielung durch diese 

Akteursgruppe verschönert nicht nur Straßen-

raum und Schaufenster, sondern regt auch die 

Kultur- und Kreativwirtschaft in Witzenhausen 

als Teil der lokalen Ökonomie (siehe Kapitel 6.4) 

an.

Langfristige Bespielung:

Für eine langfristige und umfangreiche Bespie-

lung der Schaufenster bieten sich Vereine, wei-

terführende Schulen, Berufsschulen und Volks-

hochschulen sowie die Universität an. Diese 

können, aufgrund von höheren Personenzahlen 

und ehrenamtlichen Engagements, genauer und 

umfangreicher auf das Geschäft und das Schau-

fenster eingehen und die Außenwirkung des 

Gebäudes verbessern.

Vereine können über die Schaufenster ihre An-

liegen direkt präsentieren und auf ihre Vereins-

arbeit aufmerksam machen. Darüber hinaus 

können potentielle Mitglieder angesprochen 

und gewonnen werden. Mögliche Themen, die 

im Schaufenster präsentiert werden können, 

sind:

• Die Vereinsgeschichte

• Das Vereinsangebot

• Erfolge des Vereins

• Bilder und Fotos vom Vereinsleben

• Heimatvereine können historische Aufnah-

men des jeweiligen Gebäudes in Großfor-

mat in die Schaufenster hängen

• Ansprechpartner

Die konkrete Darstellung der Themen ist den 

Vereinen selbst überlassen. Angesprochen sind 

Vereine aller Art.

Weiterführende Schulen können in Projektwo-

chen oder Arbeitsgruppen der Ganztagsschu-

le entweder bestimmte erarbeitete Themen 

präsentieren, oder das Schaufenster an sich als 

Thema haben. Weitere mögliche Themen sind

• Regionale Themen, wie die Vorstellung der 

Stadtteile, Ausflugsziele, Unternehmen, 
Persönlichkeiten, etc. von Witzenhausen

• Die Bedeutung der Kirsche für die Stadt

• Fahrradfahren und Routen der Umgebung

• Die Entwicklung eines Gestaltungskonzep-

tes für Schaufenster, inkl. Themensuche, 

Absprache mit Eigentümern, Materialbe-

schaffung, Umsetzung, etc.
Je nach Thema kann auch eine kurzfristige Be-

spielung entstehen oder eine Ausstellungsreihe 

mit wechselnden Themen umgesetzt werden. 

Berufsschulen und Volkshochschulen können 

die Gestaltung eines Schaufensters als Unter-

richtsaufgabe anbieten. Dazu wird in thema-

tisch passenden Klassen oder Workshops der 

theoretische Hintergrund gelehrt und anschlie-

ßend von den Schülern bzw. Teilnehmern ein 

Gestaltungskonzept entwickelt. Von der ersten 

Idee, über die Absprachen mit den Eigentü-

mern bis hin zur Umsetzung übernehmen die 

Schüler bzw. Teilnehmer möglichst viele Aufga-

ben. Dabei können verschiedene Gestal-

tungstechniken und der Umgang mit Leerstand 

gelehrt werden.

Die Universität Kassel kann sich in Schaufens-
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tern präsentieren, hinsichtlich ihrer Entstehung, 

ihres Studienangebotes oder aktuellen For-

schungen und Arbeiten, welche in Witzenhausen 

stattfinden. Es kann aber auch den Studierenden 
ein Schaufenster zur Verfügung gestellt werden, 

um ihre eigenen Arbeiten zu präsentieren und 

um auf ihre Arbeit aufmerksam zu machen.

Grundsätzlich kommen des Weiteren auch die 

bereits genannten Akteure wie Kindergärten, 

Grundschulen und Künstler der Umgebung für 

eine langfristige Bespielung in Betracht. Hierbei 

ist allerdings auf die Erstellung eines anspre-

chenden, langfristigen Konzeptes zu achten. 

Schrittweise Umsetzung

Abbildung 75: Schrittweise Umsetzung der Schaufensterbespielung 
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Potentielle externe Akteure in Witzenhausen

In der folgenden Tabelle sind potentielle externe 

Akteure für die Bespielung von leerstehenden 

Schaufenstern aufgelistet. Die Liste ist nicht ab-

schließend.

 

 
Akteursgruppe Akteur in Witzenhausen 

mittelfristige 
Bespielung 

Kindergärten Kita Kesperknirpse 

Kita Gelsertaler Spatzen 

Kita Kniephörnchen 

Kita Haus der kleinen Freunde 

Kita Wichtelschlösschen 

Wald- und Naturkindergarten Waldwichtel 

Grundschulen Alle Schulen 

Künstler Künstlerverzeichnis Werra-Meißner-Kreis 

Ausstellungen von Privatsammlungen 

Zusammenarbeit mit dem Ringelnatz, da dort regionale Künstler 
ausstellen 

Künstler von Mosaiken, Ölmalerei, Musik bis Lyrik 

langfristige 
Bespielung 

Vereine Vereinsverzeichnis der Stadt 

Kinderturn-Club SV 1964 Ermschwerd 

Heimat- u. Kulturverein Neuseesen 

Kulturgemeinschaft Witzenhausen e.V. 

Gemischter Chor MGV 1889 Eintracht Ellingerode 

Imkerverein Witzenhausen e.V. 

Naturschutzbund Deutschland NABU Ortsgruppe Roßbach e.V. 

Sportverein 1964 Ermschwerd e. V. 

SV Grün-Weiß 1919 Dohrenbach e.V. 

SV Rot-Weiß Hundelshausen e.V. 

Landfrauenverein Rossbach 

Weiterführende 
Schulen 

Johannisberg-Schule (Alle Stufen und Schularten) 

Als AG im Ganztagsangebot 

Berufliche Schulen 
Berufliche Schulen des Werra-Meißner-Kreises in Witzenhausen  

Berufszweige: Maler und Lackierer, Einzelhandelskaufmann, 
Verkäufer, Gestaltung (Fachoberschule), BS-Shop 

Volkshochschule Werra Meißner 

Ausstellung der Werke aus Volkshochschulkursen (Gestaltung, 
Theater, etc.) 

Schaufensterbespielung als einen Volkshochschulkurs  

Universität Kassel FB11 Ökologische Agrarwissenschaften 

 
Tabelle 1: Liste der potentiellen externen Akteure in Witzenhausen
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Einheitliches Erscheinungsbild für leerste-

hende Schaufenster und QR-Code

Um eine Einheitlichkeit der leerstehenden 

Schaufenster herzustellen und einen Rahmen für 

die Bespielung vorzugeben, wird die Einhaltung 

eines Konzeptdesigns vorgeschlagen. Die An-

bringung des geklebten Fensterrahmens mit 

wechselnden, witzenhausen-typischen Designs 

sorgt dafür, dass auf den ersten Blick erkennbar 

ist, dass dieses Schaufenster zu einem leerste-

henden Geschäft gehört, es dort etwas zu sehen 

gibt und dass das Geschäft weiterhin angemie-

tet werden kann. Ergänzt wird das Konzeptde-

sign mit einem QR-Code in der unteren rechten 

Ecke des Fensters.  

Die Ausschnitte des Rahmens sind Witzenhäuser 

Sehenswürdigkeiten und sollen das Gemein-

schafts- und Zugehörigkeitsgefühl zur Stadt 

verdeutlichen. Pro Leerstand sollte jeweils ein 

Ausschnitts-Motiv gewählt werden. Bei mehre-

ren Leerständen in einer Straße sollte jedes Ge-

bäude ein anderes Motiv haben. Der QR-Code 

auf der Beklebung kann von dem Interessenten 

mit einem mobilen Endgerät eingelesen werden 

und führt auf eine Internetseite mit weiteren, für 

eine interessierte Person wichtigen Informatio-

nen zum Geschäft, wie einer Lage- und Fre-

quenzbewertung. Auf dieser Seite sollen auch 

alle weiteren verfügbaren Geschäftsleerstände 

Witzenhausens mit weiteren Informationen zu 

sehen sein, in Form einer Geschäftsleerstand-Da-

tenbank.

Ein einheitliches Layout ist notwendig, um der 

Gestaltung durch externe Akteure einen Rah-

men zu geben und ein nicht gewünschtes Er-

scheinungsbild der Schaufenster zu verhindern. 

Es wird damit vermieden, dass die Leerstände 

so aussehen, als würden sie keinem Konzept 

unterliegen.

überArbeItung Der gestAl-
tungssAtzung

Begründung der Überarbeitung

Das Ziel von Gestaltungssatzungen ist ein zu-

sammen passendes Gesamtbild von gebauten 

Räumen. Das Instrument wird in erster Linie für 

dichte Innenstädte sowie locker bebaute Einfa-

milienhaussiedlungen angewandt, um zu un-

terbinden, dass extrem unterschiedliche Archi-

tekturen auf kleinem Maßstab aufeinandertref-

fen und dem Raum ein wirres, uneinheitliches 

Gesicht geben. Auch Bauzubehör wie Reklamen 

und Vordächer sind in solchen Ortsgesetzen 

mit Aufl agen belegt. In der Regel beziehen sich 
Gestaltungssatzungen auf größere räumliche 

Bereiche als z. B. Bebauungspläne. Sie regeln 

verschiedene Aspekte wie beispielsweise die 

erlaubte Materialwahl oder an das Gebäude 

anbringbare Elemente (vgl. Schmidt-Eichstaedt 

et. al. 2016: 16-19).

Rechtliche Grundlage für die Aufstellung von 

Gestaltungssatzungen ist in Hessen § 91 der 

Hessischen Bauordnung (HBO). Die aktuell gül-

tige Gestaltungssatzung von Witzenhausen 

stammt aus dem November 1982 und legt in 

der historischen Altstadt eine Priorität auf den 

angemessenen Umgang mit dem Fachwerk und 

den schützenswerten Charakter des Stadtkerns. 

Die Satzung regelt auf 12 Seiten das Verbot von 

Dachfenstern, Solaranlagen und Antennen, die 

die Dachlandschaft womöglich stören, schreibt 

in ihrem Geltungsbereich die Fachwerkbauwei-

se vor und schreibt vor, welche Form und wel-

ches Ausmaß Werbung von Geschäften anneh-

men darf. Inhaltlich wurde die Satzung 2017 um 

die Sondernutzungsrechte von Gastronomen 

für die Außenbewirtschaftung und Überarbei-

Abbildung 76: QR-Code zur Geschäftsleerstand-
Datenbank
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tungen zu den Vorgaben bezüglich der Werbe-

tafeln, Dekorationen und Warenauslagen im 

Straßenbereich ergänzt.

Das historische Erbe der Innenstadt und den 

einzigartigen Charakter der Fachwerkgebäude 

zu schützen, ist eine wichtige Aufgabe und die 

Gestaltungssatzung ist hierfür elementar wichtig. 

Dennoch zeigt die Ortsbegehung im Herbst 

2019, dass die Satzung nur bedingt eingehalten 

wird, einzelne Gebäude sich entgegen der ver-

bindlichen Vorgaben kaum in das Gesamtbild 

einfügen und Werbeelemente teils so auffällig 
sind, dass der Charakter des Straßenzugs mitun-

ter beeinträchtigt wird. 

Das Ansehen der Fachwerkbauten, die für das 

Erscheinungsbild der Innenstadt von Witzenhau-

sen von größter Bedeutung sind, hat sich im 

Laufe der Geschichte gewandelt. Zeiten großer 

Wertschätzung folgten Zeiten von Nichtbeach-

tung, grundlegende Veränderungen wie dem 

Verputzen der identitätsstiftenden Fassaden teil-

weise der Abriss. Seine Dauerhaftigkeit hat Fach-

werk bewiesen und heute sind Bewohner und 

Eigentümer wieder stolz und von Vielen benei-

det. (vgl. Weiss 2019: 17) Wirtschaftliche Interes-

sen, Pragmatismus und unterschiedliche archi-

tektonische Geschmäcker haben in der Vergan-

genheit einige Elemente hervorgebracht, die 

den Regelungen der Gestaltungssatzung heute 

widersprechen. Auch galt in der Nachkriegszeit 

vor allem die Devise des schnellen Wiederauf-

baus und Lücken wurden durch Bauten gefüllt, 

die typisch für diese Ära waren. Teilweise finden 
sich in prominenter Lage Fassaden in besonders 

kontrastierender Farbgebung inmitten der gut 

erhaltenen Fachwerkhäuser. Auch auffällige Mar-
kisen, Werbetafeln und eine Vielzahl von Wa-

renauslagen und Schildern verstellen enge Stra-

ßen und bedecken die charakteristischen Fassa-

den. (vgl. Weiss 2016: 29, 63)

Es ist also an der Zeit, die veraltete Gestaltungs-

satzung für die Altstadt Witzenhausens zu über-

arbeiten. Hierbei sollen inhaltliche Anpassungen 

an heutige und zukünftige Gegebenheiten glei-

chen Stellenwert bekommen wie der Hinweis, 

dass die Form, in der diese Satzung für Ge-

bäudeeigentümer und Gewerbetreibende auf-

bereitet und präsentiert wird, grundlegend ist 

für die Umsetzung. Ein stumpfer Gesetzestext, 

der Paragraphen und Regeln aufzählt, ist für 

“alltägliche Stadtgestalter ” (Eigentümer und 

Nutzer) längst nicht so zugänglich und ver-

ständlich, wie für die “professionellen Stadtge-

stalter ” aus dem Stadtplanungsamt und der 

Denkmalschutzbehörde. Wichtig ist, den Wit-

zenhäusern zu erklären, was die Vorgaben und 

Einschränkungen bedeuten und wieso die Ein-

haltung wichtig ist. Liebhabern der historischen 

Stadt liegt der Erhalt und das zur Geltung kom-

men des Fachwerks am Herzen. Gewerbetrei-

bende profitieren davon, dass ein stimmiger 
Einladungscharakter geschäftsfördernd ist, vor 

allem wenn die Innenstadt als touristisches Ziel 

noch mehr an Bedeutung gewinnt (vgl.Scorzin 

2013: 2). Ziel ist folglich die Erstellung einer Ge-

staltungssatzung, die nicht nur Vorschriften 

aufzählt, sondern verständlich macht, welchen 

Zweck die jeweilige Vorgabe erfüllt und welche 

Bedeutung die Einhaltung über den Maßstab 

des bloßen Gebäudes hinaus hat. 

Beispiele anderer Städte

Gestaltungssatzungen sind stark an die örtli-

chen Gegebenheiten angepasst und daher ex-

trem schwer auf andere Gemeinden übertrag-

bar. Um inhaltliche Inspirationen aus den aktu-

ellen Gestaltungssatzungen anderer Städte zu 

bekommen, ist also zu prüfen, ob eine unge-

fähre Vergleichbarkeit der Geltungsbereiche 

überhaupt besteht. Für Beispiele bezüglich der 

Aufmachung und Begründung der Satzung ist 

eine ungefähre Vergleichbarkeit der Geltungs-

bereiche nicht nötig.

Beispiele - inhaltlich:

Innenstädte unterscheiden sich mitunter stark 

voneinander. In der Recherche zeigte sich, dass 

einige Innen- und Altstädte mit einer Gestal-

tungssatzung belegt sind, die idealerweise für 

eine abgestimmte Fassadengestaltung sorgt 



 | 135Gebäudegestalt

und Beeinträchtigungen durch unangemessene 

Werbeelemente unterbindet. Der Anspruch, 

durch die Satzung das Stadtbild und die Aufent-

haltsqualität zu sichern, eint dabei die verschie-

denen Regelwerke. Für inhaltliche Vergleiche 

ergibt eine Betrachtung der Gestaltungssatzun-

gen von Städten und Gemeinden Sinn, die eben-

falls für eine touristisch bedeutsame Fachwer-

kaltstadt bekannt sind. Für die im Anhang auf-

gezeigten Überarbeitungsempfehlungen für 

Witzenhausen sind vor allem die Städte Celle, 

Wernigerode sowie des Fachwerkfünfeck Süd-

niedersachsens bestehend aus Duderstadt, Ein-

beck, Hann. Münden, Northeim und Osterode/

Harz berücksichtigt worden. Da Fachwerkbauten 

in ganz Mittel- und Westeuropa Tradition sind, 

sich aber in ihrer Ausgestaltung aufgrund histo-

rischer Gründe zum Teil stark unterschieden (vgl. 

Weiss 2019: 13 f.), ergibt es am meisten Sinn, die 

Städte des (süd-) niedersächsischen und sach-

sen-anhaltischen Raumes zu betrachten.

Für die Bearbeitung der Leitfrage “Wie sieht ei-

ne zeitgemäße Gestaltungssatzung für eine 

Fachwerkaltstadt aus?” bieten vor allem neuere 

Gestaltungssatzungen, die aus den 2010er Jah-

ren stammen sollten, eine gute Basis. Mit den 

Satzungen Celles von 2018 und der Wernigero-

des, die 2013 zuletzt neu beschlossen wurde, 

liegen sehr aktuelle Beispiele vor, während die 

örtlichen Bauvorschriften der Städte Duderstadt 

und Hann. Münden von 1986 und 1973 kaum 

aktueller als die der Stadt Witzenhausen sind. 

Einbeck, Northeim und Osterode haben keine 

online abrufbaren Gestaltungssatzungen für ih-

re Altstadtbereiche.

Celle versteht den denkmalgeschützen Altstadt-

bereich in jeder Hinsicht als erhaltenswert. Vor 

allem von den öffentlichen Straßen aus soll das 
historische Bild gewahrt bleiben, was durch 

strenge Vorgaben in der Gestaltungssatzung 

gewährleistet werden soll. Die charakteristische 

rote, nicht glänzende Ziegelfarbe ist hier rechts-

verbindlich vorgegeben, die Dachneigung be-

trägt 40° - 60°, was für Fachwerkhäuser typisch 

sei. Was die Stadt Celle (im Gegensatz zur Stadt 

Witzenhausen in der eigenen Satzung von 

1982) zulässt, sind Dachfenster, Balkone und 

Solarthermieanlagen, sofern sie so ausgerichtet 

sind, dass sie auf den öffentlichen Raum kaum 
wirken und den Denkmalwert nicht einschrän-

ken. Photovoltaikanlagen unterliegen durch 

ihre reflektierenden Oberflächen strengeren 
Anforderungen, sind aber nicht ausgeschlos-

sen. 

Beinahe so ausführlich wie den Dächern widmet 

sich die Satzung in §3 der Fassadengestaltung. 

Vorgeschrieben wird hier die Fachwerkbauwei-

se. Ausnahmen für diese Fassadengestaltung 

werden in der Satzung nur für Hinterhofgebäu-

de und Brandwände gemacht. Die Proportio-

nierung des Gefaches ist in §3 Abs. 3 der Sat-

zung auf bis zu 1,20 m festgelegt. Ausgefacht 

werden müssen sie mit rotem Ziegel oder 

Lehm. Fenster und Türen müssen streng nach 

dem historischen Bestand und Vorbild gestaltet 

werden. Einen Spielraum für Abweichungen 

lässt die Satzung kaum zu. 

Markisen, Vordächer und die Werbeanlagen 

von Geschäften sind Elemente, die stark auf die 

Fassade wirken und den Charakter der Straßen-

züge in der Einkaufszone der Stadt beeinflus-
sen. Der §6 ist daher der umfangreichste der 

ganzen Satzung und untersagt jegliche Wer-

beanlagen, die die architektonische Eigenart 

der Fassade optisch stören und unterbindet 

außerdem Auslagen und Werbeelemente vor 

dem Gebäude, die den Fußgänger bei der Be-

wegung durch die Straßen hindert. 

Die Altstadtsatzung der Stadt Wernigerode ist 

eine ebenfalls auf den Fachwerkstil fixierte. In 
§3 Abs. 1 dieser Satzung wird festgelegt, dass 

Baudenkmale und Gebäude im Denkmalschutz-

gebiet den Bestimmungen der Denkmalpflege 
unterliegen. Die weiteren Paragraphen be-

schreiben vergleichsweise ausführlich die Ge-

staltungsanforderungen an Dächer, Dachgau-

ben und Dachterrassen. Paragraph 9 der Sat-

zung zählt eine Reihe verwendbarer Materiali-

en auf, die die Authentizität und Einheitlichkeit 

der Gebäude sicherstellen.
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Die Vorgaben zur Fassadengestaltung fokussie-

ren sich sehr klar auf die historischen Fassaden, 

die sich typisch dem historischen Fachwerk glie-

dern sollen. Die Mindestbreite eines Gefaches 

ist auch hier festgelegt und deckt sich inhaltlich 

mit der Vorgabe der Stadt Celle. Treppen vor 

Haus- und Ladeneingängen sind in der Satzung 

von 2013 weitgehend zu vermeiden. Auch un-

tersagt sind Balkone und Loggien ohne Unter-

scheidung zwischen Gebäudevorder- und Rück-

seite. Fenster sind wie in den anderen Beispielen 

nach den denkmalpflegerischen Merkmalen der 
stehenden Hochformate zu erhalten bzw. neu 

zu bauen. Größere Freiheiten sind bei Schau-

fenstern gemacht, die ein Querformat zulässt, 

welches dennoch an das Gefache in den darü-

berliegenden Geschossen angepasst ist. Die 

Gestaltung von Markisen und Vordächern wird 

in der Satzung thematisiert. Sie dürfen nicht 

weiter als 1,5 Meter vor der Gebäudefront aus-

laden, haben unter sich mindestens 2,5 Meter 

lichten Raum, damit die öffentliche Verkehrsflä-

che uneingeschränkt nutzbar bleibt, und müssen 

aus textilem Material geschaffen sein, das sich 
farblich an die Fassade anpasst.

§13 der Altstadtsatzung stellt neben den Anfor-

derungen an Gebäude auch rechtsverbindliche 

Gestaltungsvorgaben für Einfriedungen, Stell-

plätze, Vorgärten und vom Straßenraum sicht-

bare Lagerflächen auf. Die möglichen Materiali-
en fügen sich gut in das Bild einer historisch 

gewachsenen Stadt ein. Die Einfriedungen von 

Baulücken sollen durch mindestens 1,60 Meter 

hohe Holzzäune erfolgen. Traditionelle Mauern 

und Zäune sollen unter Schutz gestellt werden 

und sind nach Möglichkeit zu erhalten. Statt ei-

ne möglicherweise einschränkende optische 

Wirkung von Werbeanlagen durch diese Satzung 

zu verhindern, konzentriert sich die Satzung mit 

§16 auf Bäume, die prägende Ortsbild- und Stra-

ßenräume nicht überdecken sollen und Archi-

tekturformen hinter sich verstecken. 

Beispiele - gestalterische Aufmachung:

Zunächst ist es wichtig, das Dokument gut zu-

gänglich zu veröffentlichen. Dies schließt auch 

eine digitale Veröffentlichung mit ein. Auf dem 
Webauftritt der Kommune sollte sich für Laien 

logisch erschließen, unter welchen Reitern der 

Internetseite sie die Satzungen der Stadt finden. 
Das Dokument muss unmissverständlich be-

nannt sein. Wenn Anhänge separat sein müs-

sen, sollten Interessierte sie an der selben Stel-

len herunterladen können. Über Suchmaschi-

nen gelangt man mit Hilfe passende Stichwort 

direkt zum Dokument.

Statt die Paragraphen der Satzung bloß aufzu-

zählen, verbinden manche Städte ihre Festset-

zungen mit erklärenden Texten, Fotografien und 
Skizzen. Die Satzung wird so zugänglich für 

alle Akteure in der Stadt und findet durch gute 
Begründungen mehr Akzeptanz. Jede einzelne 

Festsetzung wird in der Celler Gestaltungssat-

zung verständlich erklärt. Es wurde ein dop-

pelseitiges Design gewählt, wobei auf der linken 

Seite die rechtsverbindlichen Festsetzungen in 

der typischen Form von Paragraphen und Ab-

sätzen aufgelistet sind und direkt rechts dane-

ben begründet wird, wie diese mitunter allge-

meingültigen und damit unkonkret formulierten 

Vorschriften gemeint sind und wie die Umset-

zung beispielhaft auszusehen hat. Auch Nega-

tivbeispiele finden als Fotografie oder Skizze 
ihren Weg in die Begründung. 

Dettelbach in Bayern hat 2019 einen Gestal-

tungsleitfaden für die Altstadt herausgegeben. 

Hier sind es vor allem Fotografien, mit denen 
Gebäudeeigentümern gezeigt wird, welche 

Vorbilder in der Stadt ein besonders attraktives 

Bild erzeugen. Dieser Katalog von Beispielen 

macht deutlich, welche Kriterien dieser Leitfa-

den verfolgt und illustriert dies. Ziel ist jedoch 

nicht, eine Uniformität der Gebäude durchzu-

setzen, sondern den Charakter des Ortes und 

den Einfluss der einzelnen Bauelemente an-

schaulich darzustellen.

Zeitgemäße Satzung: alte Bausubstanz mit 

neuen Anforderungen?

Historische Altstädte zeigen uns auch Genera-

tionen später, wie die Stadt ihre Entwicklung 

aufnahm und wie Architektur sich über Jahr-



 | 137Gebäudegestalt

Neue Anforderungen durch den demografischen 
Wandel:

• Barrierefreiheit der Hauseingänge

• Bodenbeläge, die mit Gehhilfen (Rollatoren, 

Krücken, Rollstuhl..) komfortabel und 

gefahrlos begehbar sind

• Leitelemente für Sehbehinderte

• ausreichend Sitzgelegenheiten

(vgl. Rosliwek-Hollering 2013: 20)

Neue Anforderungen durch den Klimawandel:

• Nutzung erneuerbarer Energien (Photo-

voltaik und Solarthermie)

• ausreichende Versickerungsflächen
• Begrünungselemente für mikroklimatische 

Vorteile

Überarbeitung der Satzung

Eine komplette Erneuerung der beschlossenen 

Satzung ist durch einige bereits sehr gute vor-

handene Ansätze nicht notwendig. Vielmehr 

liegt der Fokus auf der Ergänzung und Anknüp-

fung an vorhandene Vorschriften, auf der Über-

arbeitung veralteter Inhalte, sowie die graphi-

sche Aufbereitung zur Veranschaulichung der 

Inhalte. 

Dabei soll im ersten Schritt vor allem die inhalt-

liche Überarbeitung der Satzung erfolgen. Statt 

eines trockenen Gesetzestext ist eine Satzung 

zehnte und Jahrhunderte entwickelt hat. Der 

Erhalt der Gebäude und der Wirkung der En-

sembles ist daher streng zu schützen. Dennoch 

ergeben sich zu Zeiten des demografischen 
Wandels und des Klimawandels Anforderungen 

an Städte, von denen man die Altstadt nicht 

ausklammern sollte. Dieser speziellen, neuen 

Herausforderung müssen Stadtplaner sich auch 

in der Aufstellung der Gestaltungssatzung an-

nehmen. Ob und in welcher Form sich dabei 

Reibungen und Konflikte mit den Interessen des 
Denkmalschutzes ergeben, wird sich wohl erst 

die Praxis zeigen. Doch was genau ist unter den 

neuen Anforderungen zu verstehen?

mit Leitfadencharakter das Ziel. Textlich wird 

der vorhandene Inhalt somit überarbeitet und 

durch Begründungen und zusätzliche Empfeh-

lungen ergänzt. Des weiteren kann eine 

Neugliederung der Inhalte dazu beitragen, dass 

die unterschiedlichen Themenfelder übersicht-

licher verknüpft sind und zu einer besseren 

Lesbarkeit führen. In einem zweiten Schritt wer-

den die angepassten Inhalte durch einige Illus-

trationen in Form von Fotografien und Zeich-

nungen ergänzt.

Es ist zudem darauf hinzuweisen, dass die Sat-

zung Formal mit bundes- und landesweit gel-

tenden Gesetzen zu legitimieren ist. 1982 galten 

noch Fassungen dieser Gesetze, die bis heute 

zum Teil mehrfach überarbeitet wurden. 

Die erste, wichtige Maßnahme ist die genaue 

Definition des Geltungsbereiches. Obwohl sich 
die bestehende Satzung auf einen festgelegten 

Geltungsbereich bezieht, ist Interessierten heu-

te nicht ersichtlich, wie das Gebiet abgegrenzt 

ist. 1982 argumentierte man mit dem 1976 fest-

gelegten Sanierungsgebiet der Altstadt, wel-

ches inzwischen aufgehoben wurde. Die Sat-

zung bezieht sich dennoch auf diesen Raum, 

jedoch lässt sich keine kartografische Darstel-
lung mehr finden. Zukünftig soll eine Darstel-
lung direkt in das Dokument der Satzung ein-

gebettet werden, ohne auf Anhänge zu ver-

weisen. Der Geltungsbereich soll sich dabei vor 

allem an dem Raum orientieren, der funktional 

als Innenstadt einzustufen ist, sich aber vor al-

lem auf historische Bestände beziehen, da die 

Vorgaben der Satzung sich stark auf den Um-

gang mit Alt- und Neubauten in den Zusam-

menhängen mit historischer Bausubstanz be-

ziehen. Hilfreich sind dabei Karten aus den 

Archiven von Land und Landkreis, zum Beispiel 

die Übersicht des Kurfürstentums Hessen von 

1847. Hier ist veranschaulicht, welche Gebäude 

schon Mitte des 19. Jahrhunderts die Stadt Wit-

zenhausens ausmachten und heute die histo-

rischen Bestände darstellen. (siehe Abbildung 

9)

Der Erhalt von Historischem geht mit strengen 
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Vorgaben und Einschränkungen einher, die das 

authentische Erscheinungsbild einzelner Gebäu-

de sowie des Ensembles wahren sollen. Die Wahl 

authentischer Materialien und Farben wird so 

gesichert, während störende Elemente und Ge-

staltungen mit der rechtswirksamen Satzung 

unterbunden werden können. 

Jedoch wandeln sich die Anforderungen an 

Wohnraum und die kleinteiligen historischen 

Fachwerkhäuser sind nur schwer daran anzupas-

sen. Mit Hilfe der neu defi nierten Prioritätsräume 
A und B soll innerhalb der Stadt zwischen dem 

besonders schützenswerten und repräsentativen 

Zentrum (A) und den Bereichen, in denen Eigen-

tümer durch die überwiegende Wohnnutzung 

einen größeren Gestaltungsspielraum und Mög-

lichkeiten zur Aneignung bekommen sollen (B), 

unterschieden werden. Diese Zonierung kann 

zur Rechtssicherheit einer Satzung beitragen 

(vgl. Eichstaedt et. al. 2016: 48). Im Fall von bau-

lichen Einzeldenkmälern ist ggf. eine besonde-

re Abwägung nötig, weil denkmalschutzrecht-

liche Rahmenbedingungen zusätzlich gelten.

Abbildung 77: Witzenhausen 1847
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Abbildung 78: Prioritätenräume im Geltungsbereich der Gestaltungssatzung
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Einfriedung (mind. 1,80 m)

Straßenzugewandte Dachflächen:
kaum erweiterter Spielraum 

Straßenabgewandte Dachflächen:
erweiterter Gestaltungsspielraum

Einfriedung (mind. 1,80 m) 

Straßenzugewandte Fassaden:
kaum erweiterter Spielraum 

Straßenabgewandte Fassaden:
erweiterter Gestaltungsspielraum

Abbildung 79: Gestaltungsspielräume Dach- und Fassadenseiten

Im gesamten Geltungsbereich wird zusätzlich 

zwischen straßenzu- und straßenabgewandten 

Seiten der Gebäudee unterschieden. Dächer 

und Fassaden, die nicht direkt auf den öffentli-
chen Raum wirken, sind in den Vorgaben der 

Satzung jeweils als solche benannt und erlau-

ben die Attraktivitätssteigerung von Wohnraum 

ohne Einschränkung des historischen Stadtbil-

des im Stadtkern.
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Die äußere Spalte enthält die Begrün-

dungen zu den Satzungsinhalten der 

inneren Spalte.

Folgend wird eine Musterseite der im Anhang 

beigefügten überarbeiteten Gestaltungssatzung 

dargestellt, welche veranschaulicht inwieweit die 

zuvor beschriebenen Veränderungen bei der 

Neufassung Anwendung gefunden haben. We-

sentlich ist dabei die allgemeine Neugliederung 

der Satzungsinhalt sowie die Neugliederung der 

Paragrapheninhalte zu nennen. Die einzelnen 

Paragraphen wurden inhaltlich durch eine Kon-

kretisierung der Inhalte sowie eine Anpassung 

der Inhalte an heutige Gegebenheiten und An-

forderungen überarbeitet. Daneben liegt ein 

weiterer Schwerpunkt auf der Ergänzung der 

Inhalte durch Begründungen, die zum besseren 

Verständnis der Inhalte beitragen, sowie durch 

Empfehlungen, die gleichermaßen Einschrän-

kungen sowie Spielräume für Hauseigentümer 

darstellen. Zudem geben die Empfehlungen 

einen Rahmen an Gestaltungsmöglichkeiten 

vor, an dem sich die Hauseigentümer orientie-

ren können. Das wiederum trägt sowohl zu 

einer verbesserten Verständlichkeit sowie zu 

einer optischen Anpassung der Gebäudege-

staltung an das Gesamtbild bei.

Wesentliches Ziel der genannten Neustruktu-

rierung ist neben der inhaltlichen Anpassung 

vor allem die verständliche Aufbereitung. Daher 

ist auch die Anordnung und Gestaltung der 

Inhalte entscheidend. Die beigefügte Muster-

seite der überarbeiteten Gestaltungssatzung 

mach dies deutlich.

§  3 Dächer
(1) Dachform
Die Dachform (Firstrichtung und Dachneigung) 
vorhandener Gebäude ist beizubehalten. Die vorhandener Gebäude ist beizubehalten. Die 
Dachneigung aller Gebäude, die von öffentlichen Dachneigung aller Gebäude, die von öffentlichen 
Verkehrsflächen im Umkreis von 500m aus Verkehrsflächen im Umkreis von 500m aus 
sichtbar sind, muß mehr als 40° (alte Teilung) 
betragen. Im Übrigen ist die Dachform der Art 
und dem Charakter der in der Umgebung und dem Charakter der in der Umgebung 
überwiegend vorhandenen Dächer anzupassen.

(2)  Dachdeckung
Die Dachdeckung hat aus roten oder rotbrau-
nen, nicht engobierten Tonziegeln oder Be-
ton-Falzziegeln zu bestehen. Für die Dachde-
ckung von Nebengebäuden, die von öffentli-
chen Verkehrsflächen im Umkreis von 500 m chen Verkehrsflächen im Umkreis von 500 m 
nicht einsichtbar sind, können Ausnahmen nicht einsichtbar sind, können Ausnahmen 
zugelassen werden. 

(3)  Dachgauben
Dachgauben sind bestehenden Vorbildern ent-
sprechend auszubilden, mit Schlepp- oder Sat-
teldächern zu versehen und seitlich mit Mate-
rialien zu verkleiden, die in Form, Größe und 
Farbe der Dachdeckung angepasst sein müs-
sen. Wenn die charakteristische Bauweise in der 

In einer historisch gewachsenen Altstadt ist auch 
die Dachlandschaft besonders charakteristisch. 
Aus diesem Grund wird in der Gestaltungssatzung 
vorgeschrieben, die Dachform an diesem Erbe zu 
orientieren. In Mitteldeutschland, wie im gesam-
ten Raum nördlich der Alpen, waren und sind in 
der Regel steile, symetrische Dachkonstruktionen 
in Form von Satteldächern prägend (vgl. Wetzel 
2003: 116 f.). Alle von den Verkehrsflächen sicht-
bare Gebäude müssen daher ein mindestens 40° 
geneigtes Dach haben. Andere Dachformen wie 
Flachdächer können das Raumgefüge und das 
Bild der Straßenräume und Plätze stören und sind 
daher nicht zulässig (vgl. Stadt Celle 2018: 11). Für 
im Hofbereich liegende Nebengebäude können 
andere Dachformen gewählt werden.

Auch die Farbe dieser Dachlandschaft ist charak-
teristisch. Die rot-braune Eindeckung ist deshalb 
Vorschrift für alle Gebäude im Geltungsbereich, 
um das typisch historische Bild zu erhalten bzw. 
wieder herzustellen. Daneben tragen auch die 
nicht engobierten Tonziegel, welche ein mattes 
und nicht glenzendes Dachgefüge darstellen, 
zum Erhalt des historischen Stadtbildes bei.

Dachgauben, Dacheinschnitte und Dachfenster 
können Dachflächen beleben wenn sie gut di-
mensioniert sind und sind für den Ausbau von 
Wohnraum zulässig. Da allerdings geschlossene 
Dachflächen für die Altstadt typisch sind, unter-Dachflächen für die Altstadt typisch sind, unterDachflächen für die Altstadt typisch sind, unter
liegen Dachgauben bezüglich ihrer Dimensionie-

Empfehlung
Als Dachdeckungsmaterial sind die historischen Ziegelformen Biberschwanz, S-, Hohl-, und Brettpfan-
ne oder Flachkremper zu verwenden.
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Umgebung es erfordert, sind Zwerchhäuser vor-Umgebung es erfordert, sind Zwerchhäuser vorUmgebung es erfordert, sind Zwerchhäuser vor
zuziehen, die auf die Fassadenteilung angepasst 
sein müssen. Die Gauben dürfen höchstens die 
Hälfte der gesamten Firstlänge des jeweiligen Hälfte der gesamten Firstlänge des jeweiligen 
Daches einnehmen und nicht höher als ⅓ der 
jeweiligen Dachhöhe, senkrecht zwischen Dachtjeweiligen Dachhöhe, senkrecht zwischen Dacht-
raufe und Dachfirst gemessen, sein.

(4)  Dacheinschnitte
Straßenseitige Dacheinschnitte sind unzulässig. 
Sie sind nur in Fällen erlaubt, in denen sie nicht 
von öffentlichen Verkehrsflächen in Prioritäts in Prioritäts-
raum A aus eingesehen werden können.raum A aus eingesehen werden können.

(5)  Dachfenster
An straßenabgewandten Dächern und wenn 
nicht von Verkehrsflächen in Prioritätsraum A 
einzusehen, sind liegende Dachfenster zur Be-
lichtung von Wohnraum zulässig. 

rung und Ausformung bestimmten Vorgaben. 
Die Gauben sind mit Sattel- oder Schleppdach 
zu versehen. In Straßenzügen, wo mehrere 
Zwerchhäuser vorzufinden sind, ist diese Bauart 
aufgrund der Einfügung in das historisch ge-
wachsene Bild passender. 
Dacheinschnitte sind grundsätzlich unzulässig, 
da sie das historische Bild der geschlossenen 
Dachflächen mit roten Ziegelfarben stören.

Dacheinschnitte, die von der Straße aus sichtbar 
sind, sind grundsätzlich unzulässig, da sie das 
historische Bild der geschlossenen Dachflächen 
mit roten Ziegelfarben stören. Richten sie sich in 
den Hofinnenbereich, sind sie unter den Bestim-
mungen des Denkmalschutzes in EInzelfällen 
möglich.

Auch Dachfenster an straßenabgewandten 
Dachflächen können die Dachgeschosswohnun-
gen im jeweiligen Haus massiv aufwerten und 
zur allgemeinen Attraktivität beitragen. Dabei 
wird, aufgrund der rückwertigen Anbringung der 
Fenster, das historische Bild nicht wesentlich be-
einträchtigt. Die Erfahrung zeigt, dass genutzte 
Gebäude meist auch gepflegte Gebäudestruk-Gebäude meist auch gepflegte GebäudestrukGebäude meist auch gepflegte Gebäudestruk
turen mit sich bringen. Der Einsatz von Dach-
fenstern, durch renovierungsbereite Bewohner, 
kann dazu führen, dass Dachräume ausgebaut 
und einer Wohnnutzung zugeführt werden. Dies 
kann zu einer allgemeinen Aufwertung der Ge-
bäudestrukturen beitragen und somit das Er-
scheinungsbild positiv beeinflussen.

b1

h

b2

Satteldach-
gaube

Schleppdach-
gaube

Zwerchgiebel

bgesamt

hgesamt
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§  3 Dächer
(1) Dachform
Die Dachform (Firstrichtung und Dachneigung) 
vorhandener Gebäude ist beizubehalten. Die 
Dachneigung aller Gebäude, die von öffentlichen 
Verkehrsflächen im Umkreis von 500m aus 
sichtbar sind, muß mehr als 40° (alte Teilung) 
betragen. Im Übrigen ist die Dachform der Art 
und dem Charakter der in der Umgebung 
überwiegend vorhandenen Dächer anzupassen.

(2)  Dachdeckung
Die Dachdeckung hat aus roten oder rotbrau-
nen, nicht engobierten Tonziegeln oder Be-
ton-Falzziegeln zu bestehen. Für die Dachde-
ckung von Nebengebäuden, die von öffentli-
chen Verkehrsflächen im Umkreis von 500 m 
nicht einsichtbar sind, können Ausnahmen 
zugelassen werden. 

 
(3)  Dachgauben
Dachgauben sind bestehenden Vorbildern ent-
sprechend auszubilden, mit Schlepp- oder Sat-
teldächern zu versehen und seitlich mit Mate-
rialien zu verkleiden, die in Form, Größe und 
Farbe der Dachdeckung angepasst sein müs-
sen. Wenn die charakteristische Bauweise in der 

In einer historisch gewachsenen Altstadt ist auch 
die Dachlandschaft besonders charakteristisch. 
Aus diesem Grund wird in der Gestaltungssatzung 
vorgeschrieben, die Dachform an diesem Erbe zu 
orientieren. In Mitteldeutschland, wie im gesam-
ten Raum nördlich der Alpen, waren und sind in 
der Regel steile, symetrische Dachkonstruktionen 
in Form von Satteldächern prägend (vgl. Wetzel 
2003: 116 f.). Alle von den Verkehrsflächen sicht-
bare Gebäude müssen daher ein mindestens 40° 
geneigtes Dach haben. Andere Dachformen wie 
Flachdächer können das Raumgefüge und das 
Bild der Straßenräume und Plätze stören und sind 
daher nicht zulässig (vgl. Stadt Celle 2018: 11). Für 
im Hofbereich liegende Nebengebäude können 
andere Dachformen gewählt werden.

Auch die Farbe dieser Dachlandschaft ist charak-
teristisch. Die rot-braune Eindeckung ist deshalb 
Vorschrift für alle Gebäude im Geltungsbereich, 
um das typisch historische Bild zu erhalten bzw. 
wieder herzustellen. Daneben tragen auch die 
nicht engobierten Tonziegel, welche ein mattes 
und nicht glenzendes Dachgefüge darstellen, 
zum Erhalt des historischen Stadtbildes bei.

Dachgauben, Dacheinschnitte und Dachfenster 
können Dachflächen beleben wenn sie gut di-
mensioniert sind und sind für den Ausbau von 
Wohnraum zulässig. Da allerdings geschlossene 
Dachflächen für die Altstadt typisch sind, unter-
liegen Dachgauben bezüglich ihrer Dimensionie-

Empfehlung
Als Dachdeckungsmaterial sind die historischen Ziegelformen Biberschwanz, S-, Hohl-, und Brettpfan-
ne oder Flachkremper zu verwenden.
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Umgebung es erfordert, sind Zwerchhäuser vor-
zuziehen, die auf die Fassadenteilung angepasst 
sein müssen. Die Gauben dürfen höchstens die 
Hälfte der gesamten Firstlänge des jeweiligen 
Daches einnehmen und nicht höher als ⅓ der 
jeweiligen Dachhöhe, senkrecht zwischen Dacht-
raufe und Dachfirst gemessen, sein.

(4)  Dacheinschnitte
Straßenseitige Dacheinschnitte sind unzulässig. 
Sie sind nur in Fällen erlaubt, in denen sie nicht 
von öffentlichen Verkehrsflächen in Prioritäts-
raum A aus eingesehen werden können.

(5)  Dachfenster
An straßenabgewandten Dächern und wenn 
nicht von Verkehrsflächen in Prioritätsraum A 
einzusehen, sind liegende Dachfenster zur Be-
lichtung von Wohnraum zulässig. 

rung und Ausformung bestimmten Vorgaben. 
Die Gauben sind mit Sattel- oder Schleppdach 
zu versehen. In Straßenzügen, wo mehrere 
Zwerchhäuser vorzufinden sind, ist diese Bauart 
aufgrund der Einfügung in das historisch ge-
wachsene Bild passender. 
Dacheinschnitte sind grundsätzlich unzulässig, 
da sie das historische Bild der geschlossenen 
Dachflächen mit roten Ziegelfarben stören.
 

Dacheinschnitte, die von der Straße aus sichtbar 
sind, sind grundsätzlich unzulässig, da sie das 
historische Bild der geschlossenen Dachflächen 
mit roten Ziegelfarben stören. Richten sie sich in 
den Hofinnenbereich, sind sie unter den Bestim-
mungen des Denkmalschutzes in EInzelfällen 
möglich.

Auch Dachfenster an straßenabgewandten 
Dachflächen können die Dachgeschosswohnun-
gen im jeweiligen Haus massiv aufwerten und 
zur allgemeinen Attraktivität beitragen. Dabei 
wird, aufgrund der rückwertigen Anbringung der 
Fenster, das historische Bild nicht wesentlich be-
einträchtigt. Die Erfahrung zeigt, dass genutzte 
Gebäude meist auch gepflegte Gebäudestruk-
turen mit sich bringen. Der Einsatz von Dach-
fenstern, durch renovierungsbereite Bewohner, 
kann dazu führen, dass Dachräume ausgebaut 
und einer Wohnnutzung zugeführt werden. Dies 
kann zu einer allgemeinen Aufwertung der Ge-
bäudestrukturen beitragen und somit das Er-
scheinungsbild positiv beeinflussen.

b1

h

b2

Satteldach-
gaube

Schleppdach-
gaube

Zwerchgiebel

bgesamt

hgesamt
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§  3 Dächer

(1) Dachform

Die Dachform (Firstrichtung und Dachneigung) 
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und dem Charakter der in der Umgebung über-

wiegend vorhandenen Dächer anzupassen.
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Die Dachdeckung hat aus roten oder rotbrau-

nen, nicht engobierten Tonziegeln oder Beton-

Falzziegeln zu bestehen. Für die Dachdeckung 

von Nebengebäuden, die von öffentlichen Ver-
kehrsflächen im Umkreis von 500 m nicht ein-

sichtbar sind, können Ausnahmen zugelassen 

werden. 
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Umgebung es erfordert, sind Zwerchhäuser vor-
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6.2.4 strAtegIen zur umsetzung 
Der VorgAben zur gebäuDe-
gestAltung

Architektenberatung

Privates Engagement und Investitionen sind bei 

der Umsetzung der Gestaltungssatzung beson-

ders wichtig, da die Gebäude der Witzenhäuser 

Innenstadt größtenteils Einzeleigentum sind. 

„Die individuelle Beratung der Eigentümer ist das 

A und O zur Erzielung von privaten Investitio-

nen.” (BBSR 2015: 51). Deshalb sollte in Witzen-

hausen diese Beratung ausgebaut werden. Mit 

den Sprechstunden im Stadtraum zu den För-

derprogrammen des Stadtumbaus wird eine 

Beratung zwar schon angeboten, jedoch nicht 

umfänglich angenommen. Bei Gesprächen mit 

Eigentümern und Bewohnern der innerstädti-

schen Gebäude ist außerdem deutlich gewor-

den, dass die Vorplanungen und –gespräche 

fehlen, um mit einem klaren Anliegen in die 

derzeit angebotenen Sprechstunden zu gehen. 

Außerdem sollte statt der passiven Sprechstun-

den auch ein aktives Beratungsangebot geschaf-

fen werden. “[...] Büros, die nur stundenweise 

besetzt sind, erhalten nur wenig Zulauf durch 

Eigentümer.” (BBSR 2015: 51). Individuelle und 

aktive Beratungen meist vor Ort sind nach dem 

Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumfor-

schung (vgl. 2015: 58) deutlich erfolgreicher, 

wenn es um die Mobilisierung der Eigentümer 

geht. Je passiver und standardisierter Beratun-

gen ablaufen, desto geringer sind Nachvollzieh-

barkeit und Resonanz.

Als aktive Beratungsform bietet sich die Archi-

tektenberatung an. Dabei können Eigentümer 

kostenlos eine Erstberatung von Architekten 

oder Stadtplanern für ihr Gebäude bekommen.  

Diese Impulsberatung zeigt ihnen die Hand-

lungsmöglichkeiten für bauliche und gestalteri-

sche Maßnahmen an ihrem Gebäude sowie eine 

Kostenschätzung auf.

Viele Städte haben bereits eine Architektenbe-

ratung durchgeführt bzw. einge richtet. In der 

Stadt Gudensberg wurde im Rahmen des stad-

teigenen Förderprogramms “Leben im Stadt- 

und Ortskern”, eine Architektenberatung ein-

gerichtet. Ziel der Beratung ist die Stärkung der 

Wohn- und Aufenthaltsqualität sowie dem 

Leerstand und Verfall entgegen zu wirken. Be-

raten werden die Eigentümer kostenlos von 

Architekten und Planungsbüros (vgl. Stadt Gu-

densberg 2018a). Diese Beratungs- und Vorpla-

nungsleistungen werden von der Stadt, nach 

Antragstellung durch das Büro, gefördert (vgl. 

Stadt Gudensberg 2018b: 1). Gefördert werden 

unter anderem energetische Maßnahmen, die 

Schaffung von Wohn- und Gewerbeflächen, 
Außenanlagen sowie Maßnahmen zur Erhal-

tung des Denkmalschutzes. Die Fördergelder 

für die Beratung kommen vom Landesamt für 

Denkmalpflege Hessen sowie von der Stadt 
Gudensberg (vgl. ebd.: 2f.).

Eine weitere Stadt, die seit September 2019 (vgl. 

Westdeutsche Allgemeine Zeitung 2019) eine 

Architektenberatung für Wohngebäude und 

Mischimmobilien anbietet, ist Sterkrade in Nie-

dersachsen. Verantwortlich für die Beratung 

sind drei Architekten eines privaten Planungs-

büros aus dem gut 40 km entfernten Dort-

mund, die an zwei Tagen in der Woche feste 

Sprechzeiten im Stadtteilbüro des Ortes anbie-

ten. Auch eine kostenlose vor Ort Beratung 

direkt am Objekt ist möglich (vgl. Stadt Ster-

krade 2019). Ziel der Beratung ist es, den Ei-

gentümern der Gebäude eine erste Einschät-

zung zu möglichen Sanierungsvorhaben sowie 

Antworten auf bauliche, energetische, gestal-

terische und finanzielle Fragen rund um die 
Immobilie zu geben. Hierbei wird auch auf 

Fragen zu Grundrissänderungen, Erweiterun-

gen, Sanierungen und deren voraussichtliche 

Kosten eingegangen (vgl. Westdeutsche Allge-

meine Zeitung 2019), sowie Hilfestellungen und 

Beratung zu allgemeinen Baufragen, barriere-

freiem und altersgerechtem Bauen gegeben. 

Das Engagement findet im Rahmen des städti-
schen Fassaden- und Hofprogramms statt, mit 

dem die Stadt Aufwertungsmaßnahmen an 

Fassaden, Hofgestaltung, Dachbegrünung, 

Schaffung barrierefreier Ladeneingänge etc. 
fördert (vgl. Stadt Sterkrade 2019). Die Voraus-
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setzung für eine finanzielle Förderung im Rah-

men des Programms ist ein Besuch der Archi-

tektenberatung. Neben Informationen über 

Materialien für den Umbau und der passenden 

Farbgebung unterstützen die ArchitektInnen die 

Eigentümer auch bei der Antragstellung, dem 

Einholen von Angeboten und geben gleichzeitig 

noch Informationen über weitere Förderpro-

gramme der KfW oder Landesbank und Lö-

sungsvorschläge zur Bekämpfung von Asbest 

und Schimmel (vgl. WAZ 2019). 

Auch in Witzenhausen soll die Architektenbera-

tung auf Beratungs- und Vorplanungsleistungen 

abzielen. Für die Umsetzung kommen  in erster 

Linie zwei verschiedene Herangehensweisen in 

Betracht. Es kann entweder ein Büro beauftragt 

werden, welches an bestimmten Tagen Sprech-

zeiten und Begehungen anbietet, oder es kön-

nen Beratungen auf Antrag von der Stadt finan-

ziell übernommen werden. Letztere Form er-

möglicht es den Eigentümern, flexibler das pas-
sende Büro zu finden und der Aufwand der Stadt 

ist begrenzt, da kein längerfristiger Vertrag mit 

einem bestimmten Architekturbüro geschlossen 

werden muss. Allerdings müssen hier die Eigen-

tümer selbst aktiv werden und ein Architekten-

büro finden. Die Stadt kann sie bei dieser Suche 
unterstützen und Büros vorschlagen. Die erste 

Form nimmt ihnen diese Suche ab und ist nie-

derschwelliger.

Die Finanzierung der Architektenberatung kann 

durch Förderprogramme von Bund und Län-

dern unterstützt werden. Folgende Programme 

und Institutionen bieten sich dafür an:

• Landesamt für Denkmalschutz Hessen 

• Förderprogramm Stadtumbau

• Förderprogramm Städtebaulicher Denk-

malschutz (vgl. BBSR o.J.b): Die Beratung 

von Eigentümern ist Teil des Förderpro-

gramms

Für Witzenhausen wäre insbesondere eine För-

derung aus den Mitteln des Stadtumbaus na-

heliegend. 

Abbildung 80: Konzept Architektenberatung
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Pilotprojekt Fachwerksanierung

Um neben finanziellen Anreizen auch die Um-

setzbarkeit der vom Architekten ermittelten 

Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen, bietet 

sich die Einrichtung eines Pilotprojektes zur 

Fachwerksanierung an. In Hann. Münden wurde 

beispielsweise ein Pilotprojekt für das energe-

tischgerechte Sanieren von Fachwerkhäusern 

gestartet. Es wurde eine denkmalgeschützte 

Fachwerkmusterimmobilie ausgewählt, die im 

Rahmen des interkommunalen Projektes “Fach-

werk5eck” als Konzeptprojekt den Schwerpunkt 

Energieeffizienz und CO
2
-Einsparung dient. 

Durch die energetischen Sanierungsmaßnahmen 

sollen in dem bisher leerstehenden Gebäude 

außerdem sechs Wohnungen und eine neue 

barrierefreie Treppenerschließung geschaffen 
werden. Im Erdgeschoss wird zusätzlich ein Be-

ratungsbüro eingerichtet mit Informationen zum 

Umbau und zur energetischen Sanierungen in 

Fachwerkgebäuden. Das Pilotprojekt soll auf-

zeigen, dass ein Sanieren von denkmalge-

schützten Fachwerkhäusern durchaus möglich 

ist und mit welchen Ansätzen diese Sanierung 

umgesetzt werden und gelingen kann. In Hann. 

Müden erhofft man sich von dem Projekt einen 
Ausstrahlungseffekt auf ansässige Eigentümer 
und lokale Akteure. Finanziert wird das Projekt 

von der Stadt sowie aus den Mitteln des “Fach-

werk5eck” (vgl. Arbeitsgemeinschaft Deutsche 

Fachwerkstädte e.V 2019: 58ff.). Auch in anderen 
Städten, wie Einbeck oder Osterode, werden 

über Pilotprojekte in stark sanierungsbedürfti-

gen und leerstehenden Fachwerkhäusern Kon-

zepte und Anregungen für das Sanieren und 

Modernisieren von Fachwerkhäusern vorgestellt 

und den Eigentümern direkt vor Augen geführt 

(vgl. Fachwerk-Fünfeck 2020).

Um in Witzenhausen ein geeignetes Pilotprojekt 

zu finden, sollten sich Eigentümer mit ihren 

Abbildung 81: Konzept Pilotprojekt Fachwerksanierung
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Objekten bewerben und dabei aufzeigen, was 

für Nachnutzungen in dem Gebäude möglich 

wären und welchen Mehrwert eine Sanierung 

ihres Gebäudes für die Stadt Witzenhausen und 

insbesondere für die Innenstadt haben würde. 

Die Möglichkeiten der Sanierung an einem Bei-

spiel direkt aufgezeigt zu bekommen, diese qua-

si anfassen und sich vor Ort mit lokalen Akteuren 

darüber austauschen zu können, aktiviert die 

Eigentümer zusätzlich zur Architektenberatung.

Eine tragende Rolle spielt hier die Vermitt-

lungsperson (siehe Kapitel 6.3), die als Knoten-

punkt zwischen Eigentümern und Stadt vermit-

teln und vorhandene Differenzen abbauen soll. 
Gleichzeitig soll sie als Ansprechpartner für En-

gagierte Informationen direkt weitergeben und 

koordinierend wirken.

fInAnzIerungsVorschlAg

Um die beschriebenen Maßnahmen und Kon-

zepte umsetzen zu können, ist eine gesicherte 

Finanzierung nötig. Hierfür bieten sich für die 

jeweiligen Maßnahmen verschiedene Ansätze 

und Förderprogramme an, die in Abbildung 82 

dargestellt sind.

Es ist zu beachten, dass in der Darstellung nur 

die wichtigsten Finanzierungsmöglichkeiten 

und Beziehungen zu den vorgeschlagenen 

Maßnahmen dargestellt sind. Eine zentrale Rol-

le kommt bei der Finanzierung auch der Stadt 

zu, da ein Großteil der im folgenden beschrie-

benen Maßnahmen in Teilen von städtischen 

Mitteln abhängig ist. Einen zentraler Ansatz-

punkt stellt das Städtebauförderungsprogramm 

Stadtumbau dar, in dessen Rahmen noch bis 

Abbildung 82: Finanzierungsmöglichkeiten einzelne Maßnahmen

Lebendige 
Zentren
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2026 verschiedene Projekte und Maßnahmen im 

Programmgebiet in der Innenstadt gefördert 

werden können (vgl. Stadt Witzenhausen o.J.b).

Ein Teil der Städtebauförderung kann auch ein 

Verfügungs- bzw. Bürgerfonds sein. Dieser dient 

dazu, kleinere Projekte von Bewohnern oder 

Organisationen vor Ort zu unterstützen und zu 

fördern. Das Ziel ist die Aktivierung des bürger-

schaftlichen Engagements (vgl. Wir machen 

Mitte 2017). Die Finanzierung wird hierbei in der 

Regel in Teilen von Privaten getragen (vgl. STEG 

2016: 3). In Witzenhausen könnte so insbeson-

dere die Umsetzung der Gestaltungssatzung 

unterstützt werden. Durch die Förderung von 

Projekten der Eigentümer, wie eine Fassadensa-

nierung oder die Anschaffung von Mobiliar für 
den öffentlichen Raum, können positive Effekte 
für die Innenstadt entstehen, die wiederum allen 

Beteiligten zu Gute kommen. 

Allgemein kommt der Kofinanzierung von Maß-

nahmen durch die Eigentümer oder Bürger eine 

besondere Bedeutung zu. Um diese Gruppen 

zur Zusammenarbeit und finanziellen Beteili-
gung zu bewegen, müssen die Vorzüge der ge-

planten Maßnahmen ausführlich dargelegt und 

ein überzeugender Beteiligungsprozess initiiert 

werden. 

Insbesondere für die Umsetzung der Gestal-

tungssatzung können Denkmalschutzmittel 

( jetzt auch im Städtebauförderungsprogramm 

„Lebendige Zentren“, ehemals „Städtebaulicher 

Denkmalschutz“) einen wichtigen Beitrag leisten. 

Mit diesen Mitteln werden jährlich vom Land 

Hessen rund acht Millionen Euro Zuwendungen 

für die Erhaltung von Kulturdenkmälern zur Ver-

fügung gestellt (vgl. Landesamt für Denkmal-

pflege Hessen o.J.). Aus Denkmalschutzmitteln 
kann auch die Erneuerung einer Fachwerkmus-

terimmobilie in Teilen finanziert werden, sofern 
diese unter Denkmalschutz steht.

Eine weitere Fördermöglichkeit des Landes Hes-

sen stellt das Gesetz zur Stärkung von innerstäd-

tischen Geschäftsquartieren und das darin in-

tegrierte Programm INGE(plus) dar. Im Rahmen 

des Programms werden noch bis Ende 2020 

Projekte gefördert, die ein sicheres, einladendes 

und prosperierendes Stadtquartier für Gewer-

betreibende, Bewohner und Kunden schaffen 
(vgl. HMWEVW o.J.).

Des Weiteren wird mit dem Wettbewerb “Ab in 

die Mitte!” seit vielen Jahren jährlich ein Preis-

geld für Kommunen oder Private zur Umset-

zung eines Projektes ausgelobt, das sich mit 

einem jährlich wechselnden Thema zur Stär-

kung der Innenstadt beschäftigt. In diesem Jahr 

steht das Thema Mobilität und der Weg in die 

Innenstadt im Fokus (Ab in die Mitte 2019). Je 

nach der zukünftigen Ausrichtung des Wettbe-

werbs kann eine Bewerbung in den kommen-

den Jahren die Finanzierung der vorgeschlage-

nen Maßnahmen und Projekte unterstützen.  

Auch mit dem Landesprogramm “Energieeffi-

zienz und Nutzung erneuerbarer Energien”, das 

nur für die Förderung des kommunalen Gebäu-

debestands geeignet ist, kann die energetische 

Modernisierung von Nichtwohngebäuden vor-

angetrieben werden. Gefördert werden hierbei 

auch damit verbundene Maßnahmen zur Stei-

gerung der Energieeffizienz (WIBank). Allge-

mein bieten sich somit eine Vielzahl verschie-

dener Fördermöglichkeiten zur Finanzierung 

der vorgeschlagenen Maßnahmen an.

zeItlIche eInteIlung Der mAss-
nAhmen

Jede der in diesem Kapitel vorgeschlagenen 

Maßnahmen, Instrumente und Konzepte hat 

entsprechend ihrer Bedeutung für die wirt-

schaftliche Belebung der Innenstadt eine un-

terschiedliche Priorität bei der Umsetzung. Die 

Abbildung 83 zeigt die auf einem Zeitstrahl 

angeordneten Maßnahmen und lässt Rück-

schlüsse auf den Umsetzungshorizont zu. Der 

Beschluss einer neuen Gestaltungssatzung wird 

als sehr wichtig für das Erreichen der Projekt-

ziele angesehen und sollte somit in naher Zu-

kunft erfolgen. Zudem stellt der Beschluss einer 

neuen Gestaltungssatzung mit allen bereits 

aufgeführten Vorteilen eine wichtige Voraus-

setzung für die sinnvolle Umsetzung weiterer 

Maßnahmen dar. So soll auch in unmittelbarem 
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zeitlichen Zusam menhang mit dem Beschluss 

der Satzung auch eine Vermittlungsperson ihre 

Arbeit aufnehmen, um so beim - im Idealfall 

unwahrscheinlichem - Auftreten von Konflikten 
im Zusammenhang mit der neuen Satzung ver-

mittelnd tätig werden zu können.

Da das vorgeschlagene Konzept zur Leerstands-

bespielung mit einem vergleichsweise geringen 

Einsatz von Finanzmitteln einen großen Einfluss 
auf das Erscheinungsbild der Innenstadt nehmen 

kann und dieses verbessert, soll auch hier eine 

kurzfristige Umsetzung angestrebt werden. Im 

Gegensatz dazu handelt es sich bei der Archi-

tektenberatung und insbesondere bei der Ein-

richtung einer Fachwerkmusterimmobilie um 

kostenintensive Maßnahmen, die eine längere 

Vorlaufzeit benötigen und auf den anderen 

Maßnahmen aufbauen. Im Optimalfall müssen 

die vorgeschlagenen Maßnahmen auf langfris-

tige Sicht  auch nicht mit gleichbleibender In-

tensität fortgeführt werden. Insbesondere der 

Umfang der Leerstandsbespielung, die Nach-

frage nach der Architektenberatung und die 

Häufigkeit der Einsätze der Vermittlungsperson 
nehmen bei einer, aus der Umsetzung der Maß-

nahmen folgenden, positiven wirtschaftlichen 

Entwicklung der Innenstadt ab, da der Bedarf 

nicht mehr in dem Maße wie zur Einführung 

der Maßnahmen vorhanden sein wird.

Abbildung 83: Zeitliche Einteilung der Maßnahmen

heute kurzfristig mittelfristig langfristig
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fAzIt

Die Handlungsfelder zur Gestaltung der Witzen-

häuser Innenstadt sind ebenso vielfältig, wie die 

Maßnahmen, Instrumente und Konzepte, die 

entstanden sind. Es sind Konzepte entstanden, 

die zum einen einfache Sofortmaßnahmen für 

eine positive Außenwirkung der Gebäude be-

rücksichtigen, als auch langfristig den investiti-

onsbereiten Eigentümern Möglichkeiten für 

Umbau- und Sanierungsarbeiten aufzeigen und 

Unterstützung bereitstellen.

Zur Steigerung der positiven Außenwirkung der 

Gebäude sollte der unzeitgemäßen und benut-

zerunfreundlichen Gestaltungssatzung mit dem 

Beschluss einer überarbeiteten und verständli-

chen Satzung begegnet werden. Nicht nur die 

Gestaltungssatzung selbst ist allerdings das Pro-

blem, sondern auch die unzureichende Sanktio-

nierung von Verstößen gegen diese. Solange die 

Vorgaben der Satzung nicht eingehalten werden, 

bringt auch ein Neubeschluss nichts. Die Sank-

tionierung durch das Ordnungsamt sollte unter 

Begründung und dem Aufzeigen von Alterna-

tiven stattfi nden.
Des Weiteren tragen leerstehende Schaufenster 

zu einem negativen Erscheinungsbild der Innen-

stadt bei und führen zu einer unerwünschten 

Außenwirkung. Für den Umgang mit leerstehen-

den Ladengeschäften und Schaufenstern gibt es 

bisher kein umfassendes Konzept. Die Umset-

zung des Bespielungs- und Beklebungskonzep-

tes wird der Stadt daher nahegelegt, um weite-

re negative Entwicklungen zu verhindern. Um 

eine Aufwertung des Erscheinungsbildes in 

Gang zu setzen, sollten durch umfangreiche ak-

tive Beratungsangebote Eigentümern und La-

denbesitzern die baulichen und gestalterischen 

Maßnahmen aufgezeigt werden. Zu diesen Be-

ratungsangeboten gehört auch das umfangrei-

che Aufzeigen der fi nanziellen Förderungsmög-
lichkeiten für Privatpersonen, denn eine schlech-

te Kommunikation mit zum Teil widersprüchliche 

Information der Eigentümer führt zu Investiti-

ons- und Engagementproblemen in der Stadt.

Im Allgemeinen müssen in Witzenhausen enge-

re Gespräche zwischen Stadtverwaltung, Eigen-

tümern, Ladenbesitzern und Einwohnern ge-

führt werden. Die Architektenberatung, Ver-

mittlungsperson sowie der StadtRaum oder 

weitere Angebote bieten sich dafür an. Alle 

Akteure in Witzenhausen sollten mehr zusam-

men statt gegeneinander arbeiten. Es gibt viel 

Engagement und Wissen bei den Bürgern, Ver-

einen und Initiativen vor Ort, das genutzt wer-

den könnte und genutzt werden sollte.

Die aus den Gesprächen, Konzepten und Maß-

nahmen entstehenden Impulse sollen eine Ket-

tenreaktion und letztendlich eine Aufwärtsspi-

rale in Gang setzen, die die authentische 

Schönheit der Altstadt wiederherstellt, dabei 

heutige gesellschaftliche und naturgegebene 

Herausforderungen wie den demografi schen 
Wandel und die Klimakrise berücksichtigt und 

die Wirtschaft Witzenhausens stärkt. Stärkt, in-

dem leerstehende Ladenlokale wieder ideen-

reiche Nutzer fi nden, die das Leben zurück in 
die Innenstadt holen. Stärkt, damit die Witzen-

häuser sich wieder mit dem Stadtkern identifi -
zieren und gern in ihrem Stadtzentrum unter-

wegs sind. Stärkt, indem Witzenhausen touris-

tisch an Bedeutung gewinnt und Radtouristen 

ihr Fahrrad auch mal abstellen um die Stadt zu 

erleben, statt direkt weiter der Werra zu folgen. 
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schAufenster gestAlten für jeDe 
gelegenheIt – eIn leItfADen

Das Schaufenster ist die Visitenkarte eines Ge-

schäftes. Bei guter, angemessener Gestaltung 

kann ein Passant auf dem ersten Blick erkennen, 

um welches Geschäft es sich handelt, welche 

Ware oder Dienstleistungen angeboten werden 

und ob ein Besuch lohnend ist. Ziel ist es so 

viele potenzielle Kunden wie möglich in die 

Räumlichkeiten zu locken, wo dann ein Verkaufs-

gespräch im Idealfall zu einem Kauf führt. Das 

Schaufenster hat die Aufgaben, die Aufmerk-

samkeit auf sich zu lenken und die Passanten 

davon zu überzeugen, dass eine genauere Be-

trachtung von Ware oder Dienstleistung für sie 

von Vorteil ist. 

Durch die höhere Kundenanzahl steigen die 

Umsätze der Geschäfte und sorgen damit für 

eine längere Nutzungsdauer der Ladenräume. 

Das hat auch Auswirkungen auf die gesamte 

Straße, da ein stetiges Angebot an zum Teil tra-

ditionsreichen Geschäften ein positives Bild auf 

Bewohner und Touristen hat. Zusätzlich sorgt ein 

sorgfältig ausgestaltetes Schaufenster für einen 

höheren Passantenstrom.

Der Leitfaden „Schaufenster gestalten für jede 

Gelegenheit“ ist für die Geschäftsinhaber im In-

nenstadtbereich von Witzenhausen gedacht, 

kann jedoch auch für Geschäfte außerhalb die-

ses Bereiches angewendet werden. Berücksich-

tigt werden diverse Branchen wie Restaurants, 

Dienstleisterbüros mit Schaufenster und Läden, 

die von Schuhen über Elektronik bis hin zu Le-

bensmitteln die unterschiedlichsten Waren ver-

kaufen.

Thematisch geht es in dem Leitfaden darum, 

den Geschäftsinhabern eine Hilfestellung für 

die Schaufenstergestaltung zu geben. Der Leit-

faden nimmt Bezug auf verschiedene Grund-

aufbauten, Basisregeln für das Kombinieren von 

Dekorationselementen, die Wahl von wesentli-

chen Elementen sowie Farb- und Motivwahl je 

nach Jahreszeit oder Anlass. Es werden Hinwei-

se zur Beleuchtung, Zielsetzung und Größe des 

Schaufensters gegeben, um die größtmögliche 

Aufmerksamkeit sowie eine Aufenthaltsqualität 

zu entwickeln. 

Der Leitfaden befi ndet sich in voller Länge im 
Anhang. Er kann sowohl für bereits etablierte 

Geschäfte als Anreiz verstanden werden, aber 

auch für Start up‘s eine Hilfestellung für die 

passende Gestaltung ihrer Räume sein. Ziel ist 

es eine gelungene Außenwirkung zu entwickeln.

Eigentümer, die aktuell leerstehende Räumlich-

keiten haben, fi nden im vorherigen Kapitel ein 
Konzept für eine sinnvolle Gestaltung und Mög-

lichkeiten, um ihren Leerstand neuen Mietern 

und Nutzern zugänglich zu machen. 

Abbildung 84: Ausschnitt aus dem Leitfaden „Schaufenster gestalten für jede Gelegenheit“

Dekorationsschema nach Anlässen

Zu den verschiedenen Anlässen im Jahr werden je eine bestimmte Palet-

te von Motiven und Farben zugeordnet, die sich mit kleineren Variationen 

Jahr für Jahr wiederholen. Diese Paletten gelten als Basis, die um einzel-

ne Artikel (je nach Trend und Geschmack) ergänzt und damit zu etwas 

Neuem kombiniert werden. 

Winter Wonderland, Hütten-/Kaminzauber, verschneiter 

Wald

Tannenzapfen, Rentiere/ Hirsch, Schlitten, Schneeflocken, 

Schneemann, Stern

Fell, Fleece, Holz, Samt, Baumwolle

Winterbeere, Christrose, Tannenzapfen

Schneeflocken,

Sterne

Holz, Fell, Samt

Die sichere Wahl:

Farben     Motive   Material

Anlass

Zeitraum

Themen

Farbwelt

Motive

Materialien

Pflanzen

Winter

Mitte November bis Februar

7

Blumenwiese, Schmetterling, Vogel, Kirschblüte

Hase, Sonne, Schmetterling, Tulpen, Osterglocken, Hyazin-

then, Marienkäfer

Leinen, Tüll, Holz, Erde, Baumwolle, Federn

Osterglocken, Krokus, Schneeglöckchen, Kirsche, Tulpe, 

Stiefmütterchen 

Osterglocken, 

Schmetterling,

Sonne

Holz, Federn

Anlass

Zeitraum

Themen

Farbwelt

Motive

Materialien

Pflanzen

Frühling

März bis Mai

Die sichere Wahl:

Farben      Motive   Material

8

Anlass

Zeitraum

Themen

Farbwelt

Motive

Materialien

Pflanzen

Sommer

Juni bis August

Die sichere Wahl:

Farben      Motive   Material

9

Strand, Schifffahrt, Sommerabende, Sommerparty, Urlaub, 

Wüste

Anker, Cocktails, Sonne, Gieskanne, Monstera Fenster-

blatt, Schiff

Baumwolle, Leinen, Holz, Rasen, Spitze, Sisal

Monstera, Rose, Seerose, Hortensie, Dahlie, Sonnenblume

Schiff, Anker, Gies-

kanne, Monstera

Holz, Sisal, Rasen

Anlass
Zeitraum

Themen

Farbwelt

Motive

Materialien

Pflanzen

Herbst
September bis Mitte November

Die sichere Wahl:

Farben     Motive   Material

Herbstwald, Goldener Oktober, Sonnenuntergänge 

Ernte, Kürbis, Eule, Hirsch, Igel, Pilz

Samt, Holz, Baumwolle, Leinen, Blätter, Moos

Dahlie, Heide, Kürbis, Rose, Tannenzapfen

Kürbis, Hirsch, Pilz Holz, Blätter, Moos





6.3 Marketing und 
Kommunikation

Imageentwicklung
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eInleItung 

Wie bereits erwähnt, sind die Aufgaben und 

Handlungsfelder des Stadtmarketings dem Ziel 

gewidmet, eine positive Stadtentwicklung zu 

ermöglichen und dabei die Lebensqualität und 

das Image der Stadt zu fördern. Um diese Ziele 

zu erreichen, müssen verschiedene Akteure mit 

unterschiedlichen Aufgabenbereichen vernetzt 

werden. Sie tragen einen wichtigen Teil zur För-

derung der Identität bei und beeinflussen die 
Marke der Stadt. Um jedoch Außenmarketing zu 

betreiben, muss vorerst das Innenmarketing ge-

stärkt werden. 

Durch vorherige Analysen und Gespräche in 

Witzenhausen hat sich ergeben, dass die Stadt 

viel Potential und aktive Bürger und Initiativen 

hat. Die Innenstadt ist durch viele kleine inha-

bergeführte Geschäfte geprägt, die sich indivi-

duell und eigenständig repräsentieren und die 

Einkaufsstraßen gestalten. Neben den aktiven 

Bürgern ist Witzenhausen durch einen hohen 

Anteil an Bio-, fair gehandelten und nachhalti-

gen Produkten und Dienstleistungen geprägt. 

Kommunikationslücken sind nach Aussagen von 

Bürgern vorhanden: sie wünschen sich eine in-

tensivere Kooperation mit den Initiativen. 

Neben den Stadtgestaltungskonzepten und der 

Stärkung der lokalen Ökonomie in Witzenhau-

sen, soll auch die Imagebildung durch Marketing 

sowie die Kommunikationsprozesse für und mit 

den Bewohnern, sowie weiterer externer Akteu-

re  gestärkt werden. Dafür wird hier unter dem 

Konzeptfeld „Marketing und Kommunikation” 

auf neue Vermarktungsmöglichkeit und Strate-

gievorschläge eingegangen sowie weitere Hand-

lungsempfehlungen dargestellt. 

Zunächst werden entsprechend der Handlungs-

felder die Stärken und Schwächen in Witzenhau-

sen aufgezeigt und die negativen Aspekte und 

Bereiche, die Handlungsbedarf aufweisen, in 

weiteren Schritten aufgearbeitet. Die konzipier-

ten Ideen sind Verbesserungsvorschläge, die 

Anwendung in ihrer dargestellten Form oder 

durch eine weitere Ausarbeitung finden können. 

Im Vordergrund für das Themenfeld Marketing 

steht die Weiterentwicklung der städtischen 

Marke. Unter dem Themenfeld Kommunikation  

sollen die derzeit in Witzenhausen vorhande-

nen Kommunikationslücken geschlossen und 

ein Schema zur Stärkung von Kooperationen 

dargestellt werden. Gleichzeitig wurde immer 

die Pro Witzenhausen GmbH mitbedacht, da 

sie als Tourismuszweig der Stadtverwaltung der 

Hauptakteur des Stadtmarketings von Witzen-

hausen ist. 

AnAlyse unD hAnDlungsfelDer

Unter dem Themengebiet „Kommunikation und 

Marketing“ sind fünf Teilhandlungsfelder aus-

gearbeitet worden (Abbildung 85), die durch 

Bearbeitungen eine positive Imageentwicklung 

für die Stadt Witzenhausen bewirken sollen. Der 

Stadtkern soll durch verschiedene Maßnahmen 

an Attraktivität gewinnen und erneut ein An-

ziehungspunkt werden. 

Die zwei Haupthandlungsfelder sind dabei ein-

mal der Punkt Marketing und einmal der Punkt 

Kommunikation mit den weiteren fünf unterge-

ordneten Handlungsfeldern. Diese sind primär 

mit dem Ziel ausgelegt, die Interaktion der 

Stadtprojekte und Bewohnerschaft, sowie die 

Kommunikation zwischen den internen und 

externen Akteuren zu stärken. Zudem sollen 

die vorhandenen Potentiale der Stadt in den 

Vordergrund gezogen werden und sich eine 

neue Vermarktungsstrategie  etablieren.



 | 155Marketing und Kommunikation

stADtpotentIAle unD ressour-
cen 

Während  der durchgeführten Bestandsaufnah-

men in Witzenhausen ist sofort deutlich gewor-

den, dass Witzenhausen mehr als nur die Kir-

schensaison als Touristenattraktion zu bieten hat 

und sich nicht nur als Kirschen- und Universi-

tätsstadt identifi zieren muss und kann. Die Stadt 
ist nämlich seit 2017 Biostadt und seit 2013 schon 

zum zweiten Mal Fairtrade-Town (vgl. Pro Wit-

zenhausen GmbH o.J.). Im Stadtkern sind einige 

Händler auf Bio, Fairtrade und Nachhaltigkeit 

spezialisiert. Neben den diversen Second-Hand 

Geschäften, den sozial relevanten Orten und 

Händlern, wie zum Beispiel dem DRK Kleiderla-

den, ist wöchentlich der Feierabendmarkt auf 

dem Marktplatz sowie der Bio-Feierabendmarkt 

einmal im Monat (April-September) zu fi nden. 
Gleichzeitig sind im Stadtzentrum besondere 

und sehenswerte Orte für Stadtbesucher sehr 

interessant.  All das birgt einiges an Vermarktungs-

potential, um auch überregional Interesse zu schü-

ren und damit die Besucherzahlen zu erhöhen. 

Alle unter dem Thema Bio, Fairtrade und Nach-

haltigkeit handelnden Geschäfte und Akteure 

sind in der nachfolgenden Karte unter der Ab-

bildung 86 gekennzeichnet. Dazu gehören un-

ter anderem der Weltladen, das Bio-Bistro Rin-

gelnatz oder auch das  Naturkostgeschäft 

Schachtelhalm. Zudem sind wichtige Stadt-

merkmale und Orte sowie soziale Einrichtungen 

aufgezeigt. Des Weiteren sind verschiedene 

verkehrsreiche Orte in der Innenstadt markiert, 

an denen sich Menschen aufhalten oder Durch-

gangsverkehr herrscht. So zum Beispiel die 

Walburger Straße mit dem Auto- und öff entli-
chen Verkehr oder die Brückenstraße als di-

rekter Zugang zur Werrabrücke. Als letzter 

Punkt sind einige Veranstaltungsorte hervor-

gehoben, die auch zu dem Thema Bio, Fairtra-

de und Nachhaltigkeit dazugezählt werden 

können. Das sind zum Beispiel der Marktplatz 

mit dem Wochenmarkt oder das Unigelände 

Richtung Tropenhaus mit dem Pfl anzenmarkt.

Abbildung 85: Handlungsfelder für das Marketing und die Kommunikation

Corporate 
Design

Medien im 
öff entlichen 
Raum

&

Digitale Medien Vermittlungs-
person

Marketing Kommunikation

Vermarktungs-
strategie

Neue Marke



156 | Marketing und Kommunikation

0 25 50 75 1000 25 50 75 100

Ermschwerder Straße

Am Kirchplatz

B
rückenstraß

e

S
tubenstraß

e

Steinstr
aße

Carl-Ludwig-Straße

Mühlstraße

K
niegasse

K
irchstraß

e

B
urgstraß

e

Mittelburgstraße

Oberburgstraße

Am Brauhaus

M
arktgasse

Obere Mühlstraße

W
alburger S

traß
e

Südbahnhofstraße

G
elsterstraß

e

W
ic

kf
el

ds
tra

ße

Witzenhausen 4.0 - Lokale Ökonomie in die Innenstadt

Gruppenname

Gewässer

Kartengrundlage

Fußgängerzone

Verkehrsfläche

W
alburger

Werrabrücke

Tropenhaus

Werrastrand

Liebfrauenkirche

Rathaus

Diebesturm

0 25 50 75 100

Witzenhausen 4.0 - Lokale Ökonomie in die Innenstadt

Betreuung: Prof. Dr. Ulf Hahne
& Dipl.-Geogr. Simone Markert

Karte: Gebäudenutzung
Datum: 17.11.2019

N

Gruppenname

Gewässer

Kartengrundlage

Fußgängerzone

Verkehrsfläche

30.01.2020
Analyseplan

Fairtrade-Geschäfte 

Zenrale Orte

Soziale Orte

Second-Hand Geschäfte 
Veranstaltungsorte

Verkehrsreiche Orte

Sehenswerte Orte 
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Veranstaltungen

Die Veranstaltungen der Region Witzenhausen, 

die einen Anstoß geben, um Menschen aus der 

Umgebung und Touristen anzuziehen, sind viel-

fältig. Die in der Abbildung 95 aufgeführten 

Veranstaltungen bieten unterschiedliche Poten-

tiale zur Vermarktung. Die „Kesperkirmes“ als 

Altstadtfest mit der Wahl und der Krönung der 

Kirschkönigin und dem Kirschkernweit-spucken 

ist bereits seit 54 Jahren etabliert. Im Laufe der 

vielen Jahre hat diese Veranstaltung unterschied-

liche Phasen durchlebt. 

Alle zwei Jahre fi ndet mit „Treppen-Keller-Hinter-
höfe“ eine Kulturveranstaltung statt, die interes-

sante Einblicke hinter die Kulissen von alten 

Gebäuden bietet. Angeboten werden Kunstaus-

stellungen, Musik und Spezialitäten aus aller 

Welt. Diese Art der Veranstaltung gibt es in vie-

lerlei Ausführung auch an anderen Orten, wes-

halb diese ähnlichen Konzepte als Inspiration 

dienen können. Zum Beispiel die „Kulturelle-

Land-Partie“, die jährlich in der Gegend um 

Hitzacker stattfi ndet. Die Essenz, die diese Ver-
anstaltungen lebendig macht, ist das Zusam-

menwirken aus Stadt- und Bewohnerengage-

ment sowie dem Marketing. 

Stadtmarketing Ressourcen 

In Bezug auf Tourismus agiert die Tochterfi rma 
Pro Witzenhausen GmbH im Auftrag der Stadt-

verwaltung. Sie verwaltet die Tourist-Informa-

tion samt Webseite kirschenland.de, organisiert 

Touren und Führungen und ist im Allgemeinen 

für den Bereich des Stadtmarketings zuständig 

(vgl. Pro Witzenhausen GmbH o.J.). Der Großteil 

der fi nanziellen Mittel stellt dabei die Stadtver-
waltung zur Verfügung, wobei ein Betrag auch 

selbst erwirtschaftet werden muss.

Sie ist einer der Hauptansprechpartner der 

Stadt Witzenhausen, neben der Stadtverwal-

tung und der Universität. Jeder Ansprechpart-

ner deckt einen thematischen Teilbereich ab. 

Pro Witzenhausen GmbH übernimmt den tou-

ristischen Teil, die Universität das studentische 

Leben und die Stadtverwaltung ist für die Stad-

tentwicklung in baulicher Hinsicht verantwort-

lich und managt die verwalterischen Angele-

genheiten der Bewohnerschaft. Diese drei sind 

auch mit ihren Hauptsitzen auf der Analysekar-

te in Abbildung 86 dargestellt.

Abbildung 86: Analyseplan mit Potentialen in Witzenhausen 
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corporAte DesIgn 

Der Begriff des Corporate Design steht für den 
Wiedererkennungswert einer Institution. Ein ein-

prägsames Logo, ein identifizierbares Farbsche-

ma und ein passender Internetauftritt ergeben 

ein einheitliches Gesamtbild (vgl. Esch, 2018). 

Der Wiedererkennungswert wird von Marken 

genutzt, um bei den Konsumenten in Erinnerung 

zu bleiben. Für eine Stadt ist das Corporate De-

sign ein Mittel, um einen geschlossenen Auftritt 

zu gestalten. Es geht also um die Erstellung eines 

gestalterischen Leitfadens, der sich auf die Stadt 

und ihre Institutionen bezieht. Dem Corporate 
Design unterliegt all das, was mit dem Stadtmar-

keting in Verbindung steht. Angefangen mit dem 

Logo und den hier verwendeten Farben, die 

auch in allen anderen Werbemitteln aufgegriffen 
werden, die mit der Stadt in direkter Verbindung 

stehen.

In Witzenhausen treten die Stadtverwaltung und 

die Tourist-Information, vertreten durch die 

Tochterfirma Pro Witzenhausen GmbH, als ge-

trennte Institutionen auf. Der Webauftritt der 

Beiden unterscheidet sich grundlegend in 

Layout, Farbwahl, Organisation und Pflegeauf-
wand. Das wirkt auf Außenstehende verwirrend 

und zeigt an dieser Stelle deutlich einen Mangel 

an Kommunikation  zwischen den beiden Insti-

tutionen. Mit einem Corporate Design kann in 
Sachen Farbwahl und Struktur ein gemeinsamer 

Konsens gefunden werden, auch wenn die in-

haltlichen Schwerpunkte natürlich unterschied-

lich bleiben. Hier kann durch gut platzierte Links 

zu der jeweils anderen Webseite Abhilfe ge-

schaffen werden, um die Aufgabenfelder klar zu 
definieren. Dennoch kann zum Beispiel durch 
die Abstimmung der jeweiligen Logos und einem 

einheitlichen Slogan der Betrachter auf eine ge-

meinsame Strategie der Institutionen  schließen. 

Der aktuelle Slogan “Wissen liegt in unserer Na-

tur” wird primär im touristischen Bereich von der 

Pro Witzenhausen GmbH verwendet und ist dort 

zum Beispiel im Logo vorhanden (vgl. Pro Wit-

zenhausen GmbH o.J.). 
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DIgItAlen meDIen

Digitale Medien sind für jeden schnell und ein-

fach zugänglich. Die Homepage einer Stadt ist 

die  Visitenkarte und ein überregionales Aus-

hängeschild der Stadt. Städtische Webseiten 

dienen als erste Anlaufstelle für Verwaltungsan-

gelegenheiten, Bekanntmachungen und um 

allgemeine Informationen zur Stadt zu erhalten. 

Damit ist die Online-Präsenz einer Stadt für Be-

wohner, Touristen, Zuziehende und Pendler eine 

wichtige Informationsquelle. 

Zudem gewinnen digitale Kanäle als Kommuni-

kationsmittel, durch ein wandelndes Informa-

tions- und Kommunikationsverhalten, immer 

mehr Bedeutung (vgl. Zerren et al. 2017: 174). 

Webseiten sollten daher immer auf dem aktu-

ellsten Stand sein und den aktuellen Anforde-

rungen entsprechen. Natürlich dürfen die ana-

logen Medien nicht unbeachtet gelassen wer-

den. Eine gleichzeitige Berücksichtigung der 

unterschiedlichen Kommunikationsmittel wie der 

digitalen und der analogen Medien bedürfen 

einer gegenseitigen Beachtung.

 

Zu Beginn wurden die digitalen Medien der 

Stadt Witzenhausen und der Tochterfirma  Pro 
Witzenhausen GmbH gesichtet und analysiert. 

Dabei sind einige Defizite aufgefallen, die einen 
unseriösen ersten Eindruck hinterlassen haben. 

Während der Untersuchung der digitalen Medi-

en von Witzenhausen ist deutlich geworden, 

dass die Stadtverwaltung  ihre Homepage mit 

hauptsächlich verwalterischen Inhalten wieder-

gibt und dazu eine Facebook Seite und Twitter 

verwendet. Für den touristischen Zweig gibt es 

von der Pro Witzenhausen GmbH eine separate 

Homepage, sowie Instagram und Facebook als 

Informationskanäle. 

Gleichzeitig sind die beiden Webseiten der Stadt 

Witzenhausen und der Pro Witzenhausen GmbH 

in unterschiedlichen Layouts und Farbkonzepten 

aufgearbeitet, was auf ein fehlendes Corporate 
Design zurückzuführen ist und den Anschein von 

gegenseitiger Unabhängigkeit erwirkt. Die Ho-

mepage der Stadt Witzenhausen gibt verwal-

terische Inhalte wieder, die strukturiert aufge-

baut sind, wobei die Tochterfirma mit einem 
blogartigen Stil arbeitet. Zwischen den beiden 

Akteuren sind, durch die inhaltliche Wiederga-

be der Webseiten, Kommunikationslücken auf-

fällig geworden, beispielsweise sind alle Inhalte 

der Pro WItzenhausen GmbH immer recht ak-

tuell, wobei die städtische Seite (unabhängig 

der Startseite) die Inhalte nicht aktuell hält. Auf 

Nachfrage nach Kommunikationsstrukturen 

zwischen den beiden Akteuren wurde seitens 

der Pro Witzenhausen GmbH das Defizit bestä-

tigt. Es seien dennoch eine kontinuierliche Ver-

besserung zu den Vorjahren zu sehen. 

Digitale Medien sollten ein einheitliches Layout 

und die städtischen repräsentierenden Erken-

nungsmerkmale wiedergeben. Dabei spielt das 

Corporate Design eine wichtige Rolle, wie die 
einheitlichen und sich überschneidenden Logos 

und Farbkonzepte. Webseiten sollten zudem 

ihrer Funktionalität gerecht werden und immer 

aktuell sein. Die  Webseite der Stadtverwaltung 

ist eine auf verwalterischen Funktionen ausge-

legte Homepage, wobei alles, was zum Stadt-

marketing gehört, von der Pro Witzenhausen 

GmbH präsentiert wird. 

In der nachfolgenden Tabelle (Tabelle 2) befin-

det sich eine Auflistung der wesentlichen Be-

standteile einer Webseite, die auf Grundlage 

von Peter Müllers (2012) verfasstem Beitrag 

„Sieben Qualitätskriterien zur Beurteilung von 

Webseiten- und Web-Designern” erstellt wur-

de.
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Wesentliche Bestandteile 
einer Website  
 
Webadressen 

Stadt Witzenhausen 
 
 
Witzenhausen.eu 

Pro Witzenhausen GmbH 
 
 
Kirschenland.de 
 

Modernes Design 
 

Layout typisch aufgearbeitet 
und nicht recht besonders. 
Dennoch klar strukturiert. 
 

Das Layout sieht einem Blog 
ähnlich und wirkt etwas 
durcheinander. 

Funktionalität Verwalterische 
Angelegenheiten, 
Bürgerinformation. 
 

Stadtmarketing und 
Tourismus 

Optimale Darstellung auf 
allen Geräten 
 

Ja Ja 

Suchmaschinenfunktion/-
optimierung 
 

Ja Nein 

Einheitlicher Auftritt im Web 
 
 

Nein, auch sind die Domains 
auch nicht einheitlich. 

Nein, auch sind die Domains 
auch nicht einheitlich. 

Erreichbarkeit, 
Ansprechpartner 
 
 

Ja, für die jeweiligen 
Zuständigkeiten 

Ja, für die jeweiligen 
Zuständigkeit mit 
Bilddateien 

Weitere Digitale Medien 
 

Facebook, Twitter Instagram, Facebook 
Inhaltlich aktuell 
 
 
 

Außerhalb der Startseite 
eher nicht als aktuell zu 
bezeichnen 

Scheint weitestgehend 
aktuell zu sein 

Wiedererkennungswert 
durch Domains 
 

Klar und verständlich Nicht verständlich genug  

Aufarbeitung der Inhalte  
 
 
 
 
 
 
 

Inhalte werden durch eine 
Teilzeitstelle innerhalb der 
Stadtverwaltung geliefert, 
die Aufarbeitung erfolgt 
durch die Vertragspartner 
der Web-Software multi-
INTER-media GmbH 

Durch die Mitarbeiter 

Weitere Digitale Medien  
 

Facebook, Twitter Instagram, Facebook  
 
 

Tabelle 2: Wesentliche Bestandteile einer Webseite bezogen auf die Stadt- und Touristinformationswebseite
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meDIen Im ÖffentlIchen rAum

Das digitale Zeitalter bietet viele Möglichkeiten 

im Bereich Marketing. Die analoge Werbung ist 

jedoch ebenso wichtig. Plakate, Banner, Flaggen, 

aber auch Zeitungsartikel und Berichte gehören 

zu den analogen Medien. Ein gutes Zeitmana-

gement und eine gezielte Platzierung sind aus-

schlaggebend für den Erfolg des Marketings. 

Unerlässlich ist auch die Berichterstattung in der 

Zeitung. Die Bürger, die diese entweder analog 

oder digital lesen, sollten Informationen zu Ver-

anstaltungen schon im Vorfeld bekommen und 

damit die Möglichkeit erhalten, ebenfalls spon-

tan daran teilzunehmen. 

Im Bereich der analogen Medien ist der Standort 

der Werbung enorm wichtig, denn der Standort 

dieser Werbung bestimmt wesentlich die Reich-

weite der vermittelten Informationen. Es emp-

fiehlt sich daher, eine Liste mit Standorten in der 
Region zu führen, die sich für den Aushang und 

das Aufstellen von Werbemitteln eignen.

Kriterien könnten sein: 

1. Häufig genutzte Orte von Bürgern
2. Häufig genutzte Orte von Personen aus der 
Umgebung (Pendler etc.) 

3. Öffentliche Plätze (auch die anderer 
Gemeinden) 

Witzenhausen nutzt die Standortpotentiale des 

Bahnhofs und des Eingangs der Brückenstraße, 

um Werbung für Wander- und Radwege zu ma-

chen. Auch die Deutsche Märchenstraße wird 

auf den unterschiedlichen Stellwänden bewor-

ben. 

Imagewerbung für die Stadt fehlt dabei jedoch. 

Die Karte in der Brückenstraße, weist keine 

Stadtkarte auf, sondern nur eine Umgebungs-

karte, auf der Wanderwege und ähnliche Inhal-

te gezeigt werden. Die Karten am Bahnhof da-

gegen enthalten eine Stadtkarte mit den wich-

tigsten Anlaufstellen für Touristen. Es wird die 

Polizei, das Krankenhaus und die Tourist-Infor-

mation vermerkt. Auch einige wenige Sehens-

würdigkeiten sind dort aufgenommen.  

Es gibt einen recht ausführlichen Veranstal-

tungskalender, der sowohl auf der Webseite der 

Stadt, als auch auf der Touristwebseite zu fin-

den, jedoch analog nicht erhältlich ist. Die zahl-

reichen individuellen Veranstaltungen und die 

wiederkehrenden Veranstaltungen werden zu-

sammen aufgelistet. In Witzenhausen bekannt 

ist der Freitagvormittag als Markttag und in den 

Sommermonaten findet auch ein Bio-Feier-
abendmarkt statt, der aber leider nicht mit auf-

geführt ist. 

hAnDlungsempfehlungen zur 
kommunIkAtIons- unD mArke-
tIngstruktur

Nach der Analyse wurde auf Grundlage der 

auffallenden Defizite und Verbesserungsmög-

lichkeiten in Bezug auf die Kommunikations- 

und Marketingstrukturen eine Vermarktungsst-

rategie für Witzenhausen kreiert. Darunter 

werden weitere Handlungsfelder im Corporate 
Design sowie den digitalen als auch analogen 

Medien aufgeführt. Neben der  neuen Vermark-

tungsstrategie wird im Weiteren für eine ver-

besserte  Kommunikationsstruktur in Witzen-

hausen eine Vermittlungsperson empfohlen.

VERMARKTUNGSSTRATEGIE

Als neues Potential in der Marketingstrategie 

bieten sich verschiedene Dinge an. Allen voran, 

das Thema Nachhaltigkeit. Gemäß dem gesell-

schaftlichen Zeitgeist kann Witzenhausen die-

ses Thema aufgreifen und die zahlreichen Mög-

lichkeiten, welche sich durch den Titel Biostadt 

und Fairtrade-Town, der städtisch gelegene Sitz 

des Fachbereichs Ökologische Agrarwissen-

schaften der Universität Kassel oder die reich-

haltigen Ressourcen an Initiativen bieten, aus-

zuschöpfen. 

Für eine neue Vermarktungsstrategie für die 

Stadt muss als erster Schritt verstärkt auf eine 

Kommunikation zwischen der Verwaltung und 

dem Tourismuszweig von Witzenhausen geach-

tet werden. 
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Im Zuge dessen empfiehlt sich ein gemeinschaft-
liches Auftreten der beiden Akteure. Von den 

Webseiten, den Logos, der analogen Werbung 

für die Stadt bis hin zu Pressemitteilungen und 

Neuigkeiten auf verschiedenen Kanälen muss 

einmal der Stand und dann die Möglichkeiten 

der Anpassungen geklärt werden. Da bereits von 

der Pro Witzenhausen GmbH eine Neuauflage 
des Webauftrittes geplant ist, ist es sinnvoll an 

dieser Stelle die Stadtverwaltung mit zu beteili-

gen und Anknüpfungspunkte darzustellen. Auch 

die Logos sind gemäß dem gewählten Farbsche-

ma zu überarbeiten. Hierzu sind in Kapitel „Cor-
porate Design“ einige Möglichkeiten dargestellt. 

Der nächste Schritt zu einer neuen Vermark-

tungsstrategie stellt die analoge Werbung dar. 

An gezielten Schlüsselpositionen, an denen vie-

le Menschen zu Fuß, mit dem Rad oder dem 

Auto vorbeikommen, werden mit Fahnen, Pla-

katen und Schildern auf die Vorzüge der Stadt 

Witzenhausen und auch auf Veranstaltungen 

und Märkte hingewiesen. Hier werden die neu-

en Logos verwendet, sodass sowohl Pendlern 

als auch den Bewohnern der Stadt die neue, 

verstärkte Zusammenarbeit und der gemein-

schaftliche Auftritt verdeutlicht wird.

Als ein weiterer strategischer Schritt wird eine 

neue Markeneinführung mit der Bündelung der 

Potentiale von Witzenhausen empfohlen. Eine 

Marke ist ein Zusammenwirken von Maßnahmen 

und Leistungen, die auf dem Markt einen Wie-

dererkennungswert haben, um sich letztlich von 

anderen Marken zu unterscheiden (vgl. Wester-

mann/ Hohn 2017: 83). In Bezug auf Stadtmar-

keting ist dies von besonderer Bedeutung im 

Wettbewerb mit anderen Städten. Durch eine 

neue Markeneinführung kann ermöglicht wer-

den, dass eine Stadt einen höheren Bekannt-

heitsgrad und wiedererkennbare Kommunikati-

on, sowie eine regionale und überregionale 

Ausstrahlungskraft erlangt (vgl. ebd.: 84).

Die neue Marke für Witzenhausen soll sich ne-

ben dem bereits entworfenen Projekt und der 

Produktmarke „Natürlich nachhaltig“ einglie-

dern. Durch die Einführung einer Marke sollen 

die Potentiale und Merkmale von Witzenhausen 

in den Vordergrund gerückt werden. Zudem 

soll durch eine positive Imagebildung regiona-

le Attraktivität und neue Anziehungskraft er-

langt werden. Gleichzeitig soll sich die Stadt im 

Standortwettbewerb beweisen können und 

bspw. für Unternehmen interessant werden. Im 

Allgemeinen ist vor allem mit erster Priorität 

das vorhandene positive Innenimage der Stadt 

nach Außen und damit überregional zu tragen. 

Wie bereits erwähnt ist Witzenhausen Fairtra-

de-Town und Biostadt und zeichnet sich gleich-

zeitig durch viele inhabergeführte Geschäfte, 

die sich auf ein nachhaltiges Kaufen und Han-

deln spezialisiert haben, aus. Deshalb wird un-

ter einer neuen Vermarktungsstrategie emp-

fohlen eine Marke zu kreieren, die diese Poten-

tiale ausdrückt  Damit kann der Name Witzen-

hausen im Idealfall ein stehender Begriff im 
Thema Nachhaltigkeit, Bio und Fairtrade wer-

den und Wiedererkennungswert gewinnen. 

Für die neue Marke wird als Vorentwurf der 

Slogan „Bio, Fair und Nachhaltig in Witzenhau-

sen“ empfohlen, mit dem sich bereits ein Groß-

teil an Einzelhändlern und Dienstleistern in 

Witzenhausen identifizieren können. 
Mit der Marke „Bio, Fair und Nachhaltig in Wit-

zenhausen“ sollen alle Feste und  Veranstaltun-

gen, die unter dem Thema laufen, vermarktet 

werden und somit in die Organisationen fest 

etabliert werden. Zudem wird eine Vernetzung 

der Geschäfte und Identifizierung durch das 
dazugehörige  Logo Abbildung 91 gekenn-

zeichnet. Alle Geschäfte, die Bio- sowie fairge-

handelte Produkte anbieten und sich auch da-

rüber hinaus mit nachhaltigem Handeln iden-

tifizieren, dürfen sich das Logo in Ihre Schau-

fenster kleben. Ebenso kann das Logo auf 

Karten und Flyer gesetzt werden. 

Gleichzeitig soll es auf der städtischen Seite 

einen Reiter für die neue Marke geben, um sich 

direkt digital zu festigen und zu informieren. 

Unter dem neu angelegten Reiter werden alle 

Geschäfte, Veranstaltungen und neuen Projek-
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  1. Kommunikation stärken
      -Digitale Kommunikation

 
   3. Stärkung der Marke für die Region

     -Verstärkter Ausbau der neuen                   
     Marken im Stadtmarketing

 
   2. Umgestaltung 
     -Veränderungen im Öffentlichen            
       Raum und neue Markeneinführung
      

te, die sich mit der Marke kennzeichnen, aufge-

führt. Als weiteren Schritt empfiehlt sich neben 
den Logoaufklebern eine Stempelkarte einzu-

führen. Die Bewohnerschaft von Witzenhausen 

soll somit für die Marke und das Thema sensi-

bilisiert werden. Bei jedem Kauf über einen be-

stimmten Wert in einem der Geschäfte, die sich 

mit der Marke von Witzenhausen identifizieren, 
sprich das Logo führen, erhalten die Kunden 

einen Stempel. Bei einer vollen Stempelkarte 

gibt es von der Stadtverwaltung Geschenke, die 

das Thema ansprechen, wie Obstnetze oder 

Stoffbeutel. Bei mangelnden finanziellen Mitteln 
könnte dabei auf die Giveaways von „TransFair 

– Verein zur Förderung des Fairen Handels in 

der Einen Welt“ zurückgegriffen werden. 
Ziel ist es dabei, durch die vorhanden Ressour-

cen und Potentiale und der neuen Vermarktung, 

die Stadt Witzenhausen regional soweit zu stär-

ken, dass in Zukunft die Stadt eventuell Bio-

hauptstadt der Region oder auch auf überregio-

naler Ebene werden kann. Durch die Vorbild-

funktion lenkt das verstärkt die Aufmerksamkeit 

auf die Stadt und fördert die Besucherzahlen. 

Auf dem Weg zu dem Etablieren der Marke „Bio, 

Fair und Nachhaltig in Witzenhausen“ sind ver-

schiedene Schritte notwendig. Als erstes sind 

Workshops und andere Veranstaltungen zu der 

Idee der Markeneinführung für die bereits im 

Themenfeld aktiven Akteure und Interessierten 

abzuhalten. Hier kann auch bereits abgeschätzt 

werden, wie groß die Bereitschaft für die aktive 

oder passive Teilnahme zur Gestaltung der Mar-

ke ist. In einem Wettbewerb für die grafische 
Entwicklung der Marke werden verschiedene 

Entwürfe der Öffentlichkeit präsentiert und damit 
auch an dieser Stelle die Engagierten der Stadt 

in den Prozess integriert. Bei der Auswahl und 

Bekanntgabe des Resultats kann auf den Rat 

einiger Akteure an Schlüsselpositionen zurück-

gegriffen werden, um auch die Durchsetzungs-
fähigkeit in der Praxis zu gewährleisten. Auf 

Seiten der Stadtverwaltung ist es dann Zeit die 

städtische Homepage anzupassen und der Mar-

ke ihren zentralen Platz einzuräumen. Es sollte 

auch eine Markeneintragung beantragt wer-

den, um Missbrauch vorzubeugen. 

Nach der Wahl der grafischen Ausführung der 
Marke kann die Produktion der Banner, Sticker, 

Stempelkarten und Geschenke für die vollstän-

dig gestempelten Karten beginnen. Sobald 

diese vorhanden sind, kann die Platzierung der 

Banner und Sticker im öffentlichen Raum sowie 
in den Geschäften erfolgen. Im zweiten Durch-

gang wird dann die Stempelkarte in den Ge-

schäften ausgelegt.

Abbildung 87:  Bildliche
 Darstellung der Vermarktungsstrategien
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Abbildung 88: Mögliche Vorgehensweise bei der Markeneinführung

Markeneinführung

Mögliche Vorgehensweise

1.    Workshops und Veranstaltungen zur Idee der                  
        Markeneinführung unter den bereits in dem         
        Themenfeld aktiven Akteuren und Interessierten.

2.   Ggfs. Wettbewerb für die Markenkreierung        
        oder Direktvergabe zum Entwerfen des Logos.

3.    Auswahl des Logos und Bekanntmachung der     
        neuen Marke.

4.    Eine Markeneintragung beantragen.

5.    Produktion der Banner, Sticker mit Logo,  
        Stempelkarten und Geschenke.

6.    Anbringung der Aufkleber an den Geschäften  
        und im öffentlichen Raum.

7.    Einführung der Stempelkarte.

3.a. Mit der Bekanntmachung erfolgt die                
        Erstellung eines eigenen Reiters auf der                                         
        Städtischen Homepage.
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Bio, Fair und Nachhaltig einkaufen
in Witzenhausen

W I T Z E N H A U S E N
Kirschen- und Universitätsstadt

Natürlich nachhaltig

Abbildung 89: Aufkleber für die Geschäfte

Abbildung 90:  Entwurf der Stempelkarte für den Einkauf in Witzenhausen
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corporAte DesIgn

Die Logos der Stadtverwaltung Witzenhausen 

und der Tochterfirma Pro Witzenhausen GmbH 
als Betreiber der Touristinformation sind trotz 

des gemeinsamen Ursprungs uneinheitlich und 

vermitteln, wie in „Analyse und Handlungsfelder “ 

bereits beschrieben, Außenstehenden keinen 

gemeinschaftlichen Auftritt. 

Mittels eines Corporate Designs kann das ge-

meinschaftliche Auftreten gegenüber den Bür-

gern und auch Außenstehenden, wie Zuziehen-

de und Touristen gestärkt werden.

Im Folgenden werden mehrere Vorschläge und 

Variationen von Logos sowohl für die Stadtver-

waltung, als auch für die Tourist Information 

dargestellt und erläutert. Diese stellen damit 

einen ersten Schritt zum Angleichen der Struk-

turen und Bilden einer abgestimmten Koopera-

tion dar.

Grundlegende Elemente wie die Kirsche, die 

Universität, das Rathaus von Witzenhausen und 

die Werra tauchen immer wieder in unterschied-

lichen Kombinationen auf.

Als Basis für das städtische Logo (Abbildung 91) 

wurde die ursprüngliche Variante mit dem Rat-

haus und der angedeuteten Werra übernom-

men. Dazu kommen mal die Kirsche, dann der 

Umriss des Klostergebäudes, in dem der Fach-

bereich ökologische Agrarwissenschaften der 

Universität Kassel untergebracht ist. Dazu wer-

den unterschiedliche thematische Titel der Stadt 

Witzenhausen ergänzt, wie Bio- und Universi-

tätsstadt oder Kirschen und Bio-Stadt, um auch 

andere wichtige Alleinstellungsmerkmale der 

Stadt herauszustellen. Der überarbeitete Slogan 

„Natürlich nachhaltig“ spiegelt sowohl den Um-

stand wider, dass Witzenhausen Fairtrade Town 

und Bio-Stadt ist, aber auch den Themenschwer-

punkt des örtlichen Fachbereiches der Universi-

tät. 

Stilistisch bleibt es bei einer schlichten und ein-

fachen Gestaltung, die nur um verschiedene 

Elemente ergänzt wurde. Die Touristen Infor-

mation bekommt gemäß dem Farbschema ähn-

liche Elemente im neuen Logo (Abbildung 91). 

Dennoch wurde bewusst die Ausführung etwas 

stärker gewählt, um den individuellen Charak-
ter zu erhalten und so die unterschiedlichen 

Aufgabenbereiche zu unterstreichen. Durch das 

gleiche Farbschema ist das Logo individuell und 

trotzdem so einheitlich, dass ein gemein-schaft-

licher Auftritt mit der Stadtverwaltung ermög-

licht wird. 

Das Corporate Design muss jedoch nicht nur 
in Bezug auf die Logos umgesetzt werden, son-

dern auch auf die beiden Websites und der 

generellen Marketingstrategie, digital und ana-

log.  
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W I T Z E N H A U S E N

Kirschen- und Universitätsstadt

Natürlich nachhaltigW I T Z E N H A U S E N

Kirschen- und Universitätsstadt

Natürlich nachhaltig

W I T Z E N H A U S E N
Kirschen- und Universitätsstadt

Natürlich nachhaltig

W I T Z E N H A U S E N
Kirschen- und Universitätsstadt

Natürlich nachhaltig

W I T Z E N H A U S E N
Kirschen- und Bio-Stadt

Natürlich nachhaltig

W I T Z E N H A U S E N
Kirschen- und Bio-Stadt

Natürlich nachhaltig

W I T Z E N H A U S E N
Kirschen- und Bio-Stadt

Natürlich nachhaltig
W I T Z E N H A U S E N

Kirschenland 

W I T Z E N H A U S E N
Natürlich nachhaltig

W I T Z E N H A U S E N
Kirschen- und Bio-Stadt

Natürlich nachhaltig
W I T Z E N H A U S E N

K i r s c h e n l a n d 

W I T Z E N H A U S E N
N a t ü r l i c h  n a c h h a l t i g

Kirschenland 

W I T Z E N H A U S E N
Natürlich nachhaltig

W I T Z E N H A U S E N
Kirschen- und Bio-Stadt

Natürlich nachhaltig

W I T Z E N H A U S E N

Bio- und Universitätsstadt

Natürlich nachhaltig

W I T Z E N H A U S E N

Bio- und Universitätsstadt

Natürlich nachhaltig

Abbildung 91:  Logo Varianten

     Stadtverwaltung                                                                                                Tourist-Information           
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DIgItAle meDIen  

Die digitalen Medien und primär der On line-

Auftritt der beiden Akteure bedurfte einen Re-

launch,  sprich einer Überarbeitung. Die Pro 

Witzenhausen GmbH hat bereits mitgeteilt, dass 

eine Überarbeitung der Homepage angestrebt 

wird. Es empfi ehlt sich dabei, diese gleichzeitig 
mit der Homepage der Stadtverwaltung anzu-

gehen. Zudem wird hier ein Internetredakteur 

empfohlen, der die Inhalte der Webseiten auf 

dem aktuellsten Stand hält. Die aktuelle Teilzeit-

stelle könnte dabei zeitweilig aufgestockt wer-

den. Zu dem Aufgabenbereich gehört ebenfalls 

alle Inhalte kontinuierlich zu kontrollieren und 

aufzuarbeiten, was aktuell nicht ausführlich ge-

nug geschieht. Es wird ausdrücklich darauf hin-

gewiesen, alle Inhalte der Seiten bezüglich der 

Außenwahrnehmung und Transparenz inhaltlich 

aktuell und interessant zu halten. Kommunikati-

on über digitale Medien sollte nicht unterschätzt 

werden, denn der Webauftritt ist ein optimales 

und schnelles Kommunikationsmittel.

Dass die Homepage der Stadt Witzenhausen 

hauptsächlich verwalterische Inhalte wiedergibt 

sowie auf Bürgerservice fokussiert ist, während 

die Pro Witzenhausen GmbH das Stadtmarke-

ting managt, wird nicht kritisiert. Es dürfte nur 

keine komplette Trennung erfolgen. Mit verstärk-

ten Verlinkungen und Kurztexten sollte auf die 

weiterführende Website mit den Hauptinhalten 

navigiert werden. Weiter sollte über eine Ände-

rung der Webadresse von der Pro WItzenhausen 

GmbH erfolgen. Die aktuelle Adresse muss sich  

mit seinem Stadtnamen und der Funktion wie-

dergeben (Abbildung 92).

A. INTERNETREDAKTEUR

Aufarbeiung der beiden Web-
seiten nach Layout und Inhalt 
auf einheitlichkeit und nach 
den heutigen Anforderungen.

Neben dem Layout und der 
aufarbeitung der Inhalte, ist 
es wichtig verlinken zu allen 
weiteren Akteursseiten und 
Artikel zu setzen.

Sehr wichtig sind die ände-
rungen der Webadresse der 
Pro Witzenhausen GmbH 
Homepage. 

Durch die Einstellung eines 
Internetredakteurs oder eine 
Aufstockung der bisherigen 
Arbeitskraft für den Relaunch 
bzw. Aufarbeitung der Web-
seite. 

B. RELAUNCH

B. REVIDIEREN

Nach der Überarbeitung der 
Webseiten müssen alle Inahl-
te auf jeder Seite weiterhin 
immer aktuell gehalten wer-
den. Es Empfiehlt sich darauf 
eine regelmäßige Inhaltliche 
Kontrolle.

Es empfiehlt sich: 

1. Entwurf: 
kirschenland.witzenhausen.de

2. Entwurf: 
tourismus-kirschenland.witzenhausen.de

Abbildung 92: Handlungsempfehlung für Digi-
tale Medien

Einstellung eines Internetred-

akteurs oder Aufstockung der 

bisherigen Arbeitskraft für den 

Relaunch bzw. die Aufarbeitung 

der Webseite

Aufarbeitung der beiden Web-

seiten nach Layout und Inhalt 

auf Einheitlichkeit und nach den 

heutigen Anforderungen

Neben Layout und Aufarbeitung 

der Inhalte, Verlinkungen zu 

allen weiteren Akteursseiten und 

Artikeln setzen

überarbeitete Webseiten inhalt-

lich aktuell halten

Empfehlung: regelmäßige inhalt-

liche Kontrolle

Änderung der Webadresse der 

Pro Witzenhausen GmbH 

Homepage (siehe Entwürfe)

Empfehlungen:

1. Entwurf:

kirschenland.witzenhausen.de

2. Entwurf:

tourismus-kirschenland.witzenhausen.de
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meDIen Im ÖffentlIchen rAum 
 
Die Grundlage der Medien im öffentlichen Raum 
ist die Gestaltung, um die bestmögliche Wahr-

nehmung zu erzielen.

Gestaltungen für analoge Medien sollten gut 

lesbar und klar formuliert sein. Die wichtigsten 

Informationen sollten auf den ersten Blick er-

kennbar sein. Eine der wichtigsten Regeln in der 

Gestaltung von erfolgreicher Außenwerbung ist, 

die Information bündig und prägnant in eingän-

gigen Sätzen zu vermitteln. Diese Regel rührt 

daher, dass die Betrachtungsdauer für ein Plakat 

bei etwa drei bis fünf Sekunden liegt (vgl. Salk 

2020).

Die farbliche Ausgestaltung eines Plakates ergibt 

sich oft aus den bereits vorhandenen Farben des 

zu bewerbenden Themas, dennoch sollte Wert 

darauf gelegt werden, dass auch komplemen-

täre Farben zu Einsatz kommen, da siese vom 

Menschen besser wahrgenommen werden (vgl.

ebd.).

Die neue Marke “Bio, Fair und Nachhaltig in Wit-

zenhausen” soll für die Bewohner und Besucher 

der Stadt sichtbar in das Stadtbild einfließen. Es 
wird daher vorgeschlagen, die Installation von 

Flaggen (Abbildung 93) an prägnanten Stand-

orten vorzunehmen. Eine neue Marketingstra-

tegie bedeutet auch eine Neuorientierung. Das 

Augenmerk wird nun stärker auf die Themen 

Bio-Stadt und Fairtrade Town sowie Nachhaltig-

keit gelegt. Ebenso spielt die Universität eine 

wichtige Rolle. Schon lange wirbt die Stadt Wit-

zenhausen damit Standort der Universität Kassel 

zu sein. Seit dem Jahr 1981 gibt es die Professur 

Ökologischen Landbau in Witzenhausen, die für 

Pionierleistungen auf ihrem Gebiet steht. (vgl. 

Universität Kassel o.J.) 

Die Vermarktung dieser Eigenschaften der Stadt 

waren bisher nicht fokussiert worden. Mit der 

neuen Marke “Bio, Fair und Nachhaltig in Wit-

zenhausen” soll gerade im Hinblick auf die Stadt 

als Universitätsstandort, auch die Arbeit der Pro-

fessoren und Studenten der Ökologischen 

Agrarwissenschaften unterstrichen werden. 

Einer der anschaulichsten Standorte  für die 

Flaggen wäre der Marktplatz, wie in Abbildung 

94 zu sehen ist. Weitere mögliche Standorte 

wären Ortseingänge, der Bahnhof und der Ein-

gang der Brückenstraße von der Werrabrücke 

aus. Die demonstrative Aussage, „BIO FAIRTRA-

DE WITZENHAUSEN“, die auf grauen Grund 

gedruckt ist, untermalt modern und elegant 

den neuen Vermarktungsfokus.

Die Region Witzenhausen und das Gebiet Wer-

ra-Meißner zeichnet sich durch sein großes 

Angebot an Rad- und Wanderwegen, sowie 

Burgen und die deutsche Märchenstraße aus. 

Witzenhausen ist auf einigen Routen nur ein 

Ort zur Durchreise. Die Bahnverbindung der 

Cantus, die zwischen Kassel und Göttingen 
pendeln, nehmen neben Studenten auch viele 

Berufstätige in Anspruch. Der recht wenig ein-

Abbildung 93: Flagge für die neue Vermark-
tungsstrategie  
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Abbildung 95: Veranstaltungskalender 2020

Abbildung 94: Rathaus mit der Flagge für die neue Vermarktungsstrategie
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W I T Z E N H A U S E N
Kirschen- und Bio-Stadt

Natürlich nachhaltig

Besuchen Sie die 
Kirschen- und Bio-Stadt 
W I T Z E N H A U S E N 
Natürlich nachhaltig

www.witzenhausen.euK i r s c h e n l a n d 

W I T Z E N H A U S E N
www.kirschenland.witzenhausen.de

ladende Bahnhof ist somit ein weiterer Transit-

raum. Um die Blicke der Reisenden und Pend-

ler einzufangen wäre eine Plakatwand ebenso 

wie die gestalteten Flaggen geeignet. Abbil-

dung 98 zeigt einen Ausblick auf ein mögliches 

Ergebnis. Hier finden sich auch die lebendigen 
Farben aus dem Corporate Design wieder.
An Rad- und Wanderwegen in der näheren 

Umgebung könnten Plakate oder Schilder für 

einen Besuch in Witzenhausen werben. Die Ab-

bildung 96 und 97 zeigen eine Umsetzung die-

ses Vorschlages. Der Schwerpunkt dieser Maß-

nahme liegt darin, Reisende auf den Wander- 

und Radwegen dazu anzuregen, in Witzenhau-

sen einen Zwischenstopp zu machen. 

Wün schenswert wäre es natürlich, wenn im Lauf 

der Jahre das Marketing auch in Hinsicht auf 

Übernachtungsbesucher in Witzenhausen aus-

gedehnt werden würde. Zum Beispiel könnten 

geführte Tages- oder Mehrtagestouren ange-

boten werden, die das bestehende Angebot an 

Ausflügen ergänzen.

Werbung für die städtischen Veranstaltungen 

wird an verschiedenen Stellen gemacht, im In-

ternet aber auch über Aushänge. Im Wesentli-

chen sollte die Werbung großflächig verteilt, 
gut verständlich und einfach zu finden sein. Für 
Plakate, aber auch im Internet könnte außer-

dem ein QR-Code eingesetzt werden, der zu 
einer Informationsseite führt. Dort kann auf 

Preise, Anreise, Programmpunkte und ähnliches 

verwiesen werden. Eine weitere Möglichkeit zur 

Vermarktung der Veranstaltungen wäre ein öf-

fentlich ausgestellter Veranstaltungskalender. 

Dieser soll über die großen Veranstaltungen in 

der Region informieren und ebenso über einen 

QR-Code weiterführende Informationen liefern. 
Ein Beispiel zur Anwendung zeigt Abbildung 

95. Zusätzlich kann durch einen Informations-

kasten am Rathaus auch auf wöchentlich wie-

derkehrende Veranstaltungen hingewiesen 

werden. So ein Schaukasten könnte eine zen-

trale Anlaufstelle werden, um auf analogem 

Wege Informationen ins Stadtbild zu bringen. 

Hier zeigt die  Abbildung 101  eine mögliche 

Umsetzung. 
Abbildung 99: Plakat für die Plakatwand am 

Bahnhof in Witzenhausen

Abbildung 98: Plakatwand am Bahnhof Witzen-
hausen

Abbildung 97: Werbung Werratal Radweg 

Abbildung 96: Werratal Radweg Werbung
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Abbildung 100: Analoge Medien am Bahnhof 

Abbildung 101: Veranstaltungskalender 2020 im Schaukasten am Rathaus
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Abbildung 102: Mögliche Vermittlungspersonen

kommunIkAtIon für DIe 
stADtentwIcklung

Auff ällig war in den persönlichen Gesprächen 
mit Initiativen und Bürgern sowie während den 

durchgeführten studentischen Veranstaltungen, 

dass die Kommunikation und Zusammenarbeit 

mit der Stadtverwaltung nicht besonders aus-

geprägt bzw. Verbesserungsbedarf gewünscht 

ist. 

Stadtentwicklung lebt auch von den Koopera-

tionen zwischen Stadtverwaltung und den Bür-

gern im Quartier oder der Stadt. In Witzenhau-

sen haben sich viele Initiativen und eine interes-

sierte Bewohnerschaft etabliert und dabei lässt 

sich eine hohe Bereitschaft für die Einbringung 

in Stadtentwicklung und Projekte identifi zieren, 
welche unterstützt werden sollte. 

Um die Kommunikation und Kooperationsbe-

mühungen der Stadtverwaltung mit den weite-

ren Akteuren zu verbessern, wird als Handlungs-

empfehlung „Kommunikation für die Stadtent-

wicklung“ eine Vermittlungsperson als ein 

“Akteurskümmerer “ empfohlen. Die Vermitt-

lungsperson wird dabei als Initiator und An-

sprechpartner eingesetzt und kommuniziert für 

und mit Akteuren und zwischen den laufenden 

Projekten sowie der Stadtverwaltung. Natürlich 

gibt es bereits tätige Stadtplaner als Vermitt-

lungs- und Planungspersonen der Projekte und 

Veranstaltungen, die jedoch den Eindruck ver-

mitteln, nicht direkt oder wie gewünscht zu funk-

tionieren. Außerdem stellt sich die Frage ob 

diese das geeignete Profi l für diese Funktionen 
aufweisen. Daher empfi ehlt es sich, entweder 
den Aufgabenbereich einer Verwaltungsperson 

oder eines Projektkoordinators auszubauen, 

oder eine neue Stabsstelle einzuführen und die-

se durch Fördertöpfe der aktuellen und davon 

profi tierenden Projekte zu bezahlen. Die Vermitt-
lungsperson kann somit entweder dauerhaft 

angestellt und nicht an ein Projekt gebunden 

oder von der Dauer eines Projektes abhängig 

sein, welches bei abgeschlossenen und neu an-

laufenden Projekten immer wieder eine neue 

Vermittlungsperson bedeuten würde. Eine Ver-

mittlungsperson hat somit die Aufgabe alle 

Themenfelder und Anregungen zur Koopera-

tion mit zu bearbeiten und alle Projekte im 

Überblick zu behalten. Dies hat den Vorteil, 

dass Akteure zu den Projekten besser vermittelt 

werden und zu allen Beteiligten eine positive 

Verbindung aufgebaut werden kann. Außerdem 

werden zwischen Akteuren und Projekten Net-

zwerke geschaff en. Dies kann den Eff ekt haben, 
dass sich die Bewohnerschaft mehr mit Witzen-

hausen identifi zieren kann, da ihre Wünsche 
und Anregungen in die Stadtplanung mit ein-

fl ießen und ein besseres Kommunikationssys-
tem aufgebaut wird. Handel- und Gewerbetrei-

bende und Einzelpersonen beteiligen sich mehr 

an Stadtmarketing-Prozessen und bringen die 

Stadtentwicklung sowie das Image voran. 

Mögliche Vermittlungspersonen könnten dabei 

schon tätige Verwaltungspersonen sein oder 

aktuelle Projektkoordinatoren, oder sogar ganz 

eine neue und allein nur auf Kommunikation 

und Kooperation ausgelegte neue Beschäfti-

gung. 

Aktuelle Projektkoordinator

Verwaltungsperson Neue Stabstelle
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Initiativen, Bewohnerschaft, Vereine, Eigentümer, ...

Architektenberatung

weitere Beratungsstellen

Pro Witzenhausen GmbH 

Kommune, ...

Gestaltung von Leerständen

Laufende Projekte

VERMITTLUNGSPERSON

Runder Tisch Witzenhausen

Weiter zur Verbesserung der Kommunikations-

struktur empfi ehlt sich die Einführung eines in 
unregelmäßigen Abständen und nach Bedarf 

stattfi ndenden Treff ens, um gemeinschaftlich 
Probleme zu lösen oder Ideen und Vorschläge 

zu geben‭. Dabei kann das Einführen des Stamm-
tisches‭ ‬„Runder Tisch Witzenhausen“‭ ‬dienen‭. 
‬Dieser darf von allen Akteuren einberufen wer-
den und sollte im Stadt-Raum stattfi nden‭. ‬Die 
organisatorischen Angelegenheiten werden ent-

weder von den Akteuren, die den Tisch einbe-

rufen haben und Anliegen klären möchten‭,  
selbst vorbereitet‭ ‬‬oder in‭ ‬Kooperation mit der 
Vermittlungsperson‭. ‬Das Ziel ist es dabei, auf 
gleicher Augenhöhe miteinander zu kommuni-

zieren und unabhängig von normalen Beteili-

gungsverfahren‭ und bloßer ‬Informationsschrei-
ben zu interagieren.

Finanzierung der Vermittlungsperson

Die Finanzierung der Vermittlungsperson kann 

entweder aus reinen Haushaltsmitteln oder der 

Sammlung der unterschiedlichen Fördertöpfe 

der laufenden Projekte, bspw. aus den Mitteln 

für Öff entlichkeitsarbeit, erfolgen. Bei einer An-
stellung bei den laufenden Projekten wird die 

Vermittlungsperson nur für einen bestimmten 

Zeitraum angestellt. Nur für die Dauer der Pro-

jekte bzw. dem am längsten laufendem Projekt.

Abbildung 103: Vermittlungsperson mit den zu koordinierenden Akteuren. 
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Kommunikationsstruktur stärken

Aufmerksamkeit erzielen

Außenwahrnehmung positiv verstärken

Potenziale überregional vermarkten 

Vermittlungsperson
einsetzen

Aktualisierung des 
Webauftritts

(Gemeinsames Layout)

www.

Corporate  Design 
neu entwickeln und in 

den öffentlichen Auftritt
integriert

Markeneinführung

„Bio, Fair und Nachhaltig

 in Witzenhausen“

Bio, Fair und Nachhaltig einkaufen
in Witzenhausen

Schrittweise Einführung
der neuen Marketingstrategie
inklusive der Einführung der 

Stempelkarte

Intensive Zusammenarbeit 
zwischen der Stadt Witzenhausen 
und der Pro Witzenhausen GmbH

Medien im öffentlichen Raum  
entwickeln und installieren

Integration der neuen Marke in das 

Stadtmarketing

2020 2025 2030

Phase „Kommunikation“ Phase „Marke stärken“ Phase „Integration“Phase „Umgestaltung“

zeItlIche VorgehensweIse 

Die zeitliche Vorgehensweise in Bezug auf Mar-

keting und Kommunikation stellt ein Ablaufplan 

für die nächsten 10 Jahre dar, der die wichtigsten 

Schritte aufgreift. In der Phase der “Kommuni-

kation” ist die Aktualität der digitalen Medien 

einer der ersten Ansatzpunkte. Eine regelmäßi-

ge Aufarbeitung der Informationen wird in Zu-

kunft dazu führen, dass keine großen Informa-

tionslücken mehr bestehen können. In der Kom-

munikation zwischen den Akteuren wird die 

Verbindungsperson neue Ansätze fi nden, um 
den Umgang untereinander zu erleichtern und 

kurze Informationswege zu schaff en. Die einge-
setzte Verbindungsperson wird ebenso die In-

itiativen vernetzen und auch hier als Knoten-

punkt fungieren. 

In der  Phase der “Umgestaltung” soll das Cor-
porate Design der Stadt und der Touristinforma-

tion aneinander angepasst werden, was eine 

gute Abstimmung und Kommunikation voraus-

setzt. Diese Kommunikation soll im nächsten 

Schritt zu der Einführung der Marke “Bio, Fair 

und Nachhaltig in Witzenhausen” führen. In der 

Phase “Marke Stärken”, wird neben der neuen 

Marke auch die Vermarktung im öff entlichen 
Raum umgesetzt. Ziel ist es die neue Marke im 

Inneren zu stärken und zu etablieren, um sie in 

ein aktives Außenmarketing einbinden zu kön-

nen. Außerdem werden zusätzlich zu der neu-

en Marke auch die Werbung für die Stadt und 

deren Veranstaltungen intensiviert. In der Pha-

se der “Integration” soll die Werbung für “Bio, 

Fair und Nachhaltig in Witzenhausen” bewusst 

nach außen getragen werden, um so ein neues 

Image für Witzenhausen zu schaff en. Mit der 
Einführung der Stempelkarte soll ein profi tables 
System eingeführt werden. Dieser Anreiz soll 

die Geschäfte fördern, die sich der Aktion an-

schließen und die Kunden dazu anregen, be-

wusster einzukaufen. Das Ziel des Ganzen ist 

es, Witzenhausen zur Bio-Hauptstadt der Re-

gion Werra-Meißner zu machen. 

Abbildung 104: Diagramm zeitliche Vorgehensweise
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fAzIt

Die vorgestellten Maßnahmen zum Thema Mar-

keting und Kommunikation sind einfach und 

vergleichsweise schnell umsetzbar, da auf bereits 

vorhandene Ressourcen zurückgegriffen wird 
und diese weiter ausgebaut werden. Trotzdem 

kann die Anwendung dieser Mittel eine große 

Wirkung erzielen, sowohl auf die Bewohner, als 

auch auf Besucher der Stadt. Es muss generell 

auf eine klare und abgestimmte Linie in den 

Marketing- und Kommunikationsbereichen von 

Seiten der Stadtverwaltung und den Haupt-

akteuren geachtet werden. Die vorhandenen 

Potentiale, wie die vielen Initiativen, die interes-

sierte und engagierte Bürgerschaft, der Fachbe-

reich der Universität Kassel und auch bereits 

erworbene Titel wie Bio-Stadt und Fairtrade-

Town, bieten bei richtiger Präsentation und Ein-

beziehung in das öffentlich wirksame Arbeiten 
große Chancen für Witzenhausen. Das gilt aber 
auch für die anderen Bereiche, wie zum Beispiel 

die lokalen Ökonomien oder das Mobilitätskon-

zept, die alle ihre Potentiale mit sich bringen. In 

Kapitel 7 wurde eine Gegenüberstellung erar-

beitet, die darstellt, inwieweit die einzelnen 

Punkte ineinandergreifen und welche Verknüp-

fungen existieren, um ein umfassendes Bild des-

sen zu erhalten. 

Wichtig für die Stadt Witzenhausen ist dabei, zu 

wissen was die eigene Stadt bereits hat, kann 

und welches Potential dies mit sich bringt. Die 

engagierte Bewohnerschaft ist außerdem ein 

Gewinn für die Stadtverwaltung und andere 

Akteure, welche unterstützt und gefördert wer-

den muss. Mit einer verbesserten Kommunika-

tionsstruktur der Stadtverwaltung und mit den 

Initiativen, Gemeinschaften und Bürgern ist ein 

Fundament für  eine zukünftige positive Stad-

tentwicklung geschaffen. Durch die weiteren 
Stadtumbaumaßnahmen und die Markeneinfüh-

rung können weitere Wechselwirkungen ge-

schnürt werden und Witzenhausen sowohl in 

Gestaltung als auch im Image nur stärken. 





6.4 Lokale 
Ökonomie

Leerstandsmanagement
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eInleItung

Die Stadt Witzenhausen, insbesondere die 

Innenstadt, steht vor einem wichtigen Transfor-

mationsprozess, der sich derzeit noch durch 

Leerstände und einem Trading-Down-Prozess 

bestehend aus Gestaltungsmängeln im 

öff entlichen Raum und diversen kommerziellen 
Einrichtungen mit mäßiger Qualität widerspiegelt. 

Folgen dessen sind der zunehmende Verfall 

bestehender Altbaustrukturen und ein 

umfassender Bedeutungsverlust der Innenstadt, 

der sich, wenn nicht interveniert wird, mit der 

Zeit selbst verstärken könnte (sogenannte Leer-

stands-induzierte-Leerstände). Mit jeder 

freiwerdenden Ladenzeile sinkt der Strom an 

Kunden und somit die Lebendigkeit der 

gesamten Kernstadt. Indessen vermögen 

traditionelle Formen des inhabergeführten 

Einzelhandels nicht mehr diesen Missstand 

umzukehren und die gegenwärtig ausgeprägten 

fi lialisierten Betriebe erzeugen sowohl in 
Witzenhausen als auch Deutschlandweit das 

generische Bild eines „Clone-Towns“ (vgl. Hahne 
2019: 1). Führt man sich die steigende Konkurrenz 

durch den Online-Handel vor Augen und stellt 

diese den austauschbaren, vom Strukturwandel 

geprägten Innenstädten gegenüber, lässt sich 

ein konkreter Handlungsbedarf ableiten. Dieser 

wird durch die aufsteigende Krise des 

Klimawandels in vielerlei Hinsicht verschärft, 

denn eine Vielzahl der Konsumwaren werden in 

globalen Produktionsketten erzeugt, wodurch 

einerseits Emissionen ausgestoßen werden, 

andererseits aber auch die lokale Wertschöpfung 

niedrig gehalten wird, was wiederum Prozesse 

des vorangehenden Strukturwandels verstärkt.

Doch diese zunächst bedrohlich anmutende 

Beschreibung gibt nicht das volle Bild der 

Witzenhausener Innenstadt wieder und bildet 

nur eine Seite der Medaille ab, denn auf der 

anderen stehen verschiedene Wirtschaftsinitia-

tiven mit neuen Lösungsansätzen in den 

Startlöchern, um die Innenstadt als ihre Plattform 

zu kultivieren. Sie können als strategisch wichtige 

Akteure angesehen werden, in denen das 

Potential steckt durch kollaborative Formen des 

Wirtschaftens neue Alternativen zum 

Bestehenden kriselnden Einzelhandel nach 

Witzenhausen zu bringen (vgl. Abbildung 105: 

Analyseplan Innenstadt Witzenhausen).  

Indessen können die Leerstände nicht nur als 

Herausforderung, sondern auch als 

Möglichkeitsräume für die Etablierung dieser 

Ansätze angesehen werden. Die Initiativen 

könnten die Leerstände zu günstigen Mieten 

beziehen und Keimzelle, der nach Kopatz 

initiierten Wirtschaftsförderung 4.0 werden. 

Insbesondere Zwischennutzungen oder 

temporäre Einrichtungen wären diesbezüglich 

denkbar, da diese Leerstände bespielen, den 

Gebäudebestand vor der Verwahrlosung 

schützen und in Gegenleistung zu geringen 

Mieten neue Geschäftsmodelle in Form von 

„Test-Out-Flächen“ erproben können. Das Risiko 

zur Geschäftsaufgabe wäre, aufgrund des 

zeitlich ohnehin limitierten Charakters, äußerst 
gering (vgl. Bathen 2019: 86). Ergebnis ist eine 

gegenseitige Symbiose: Raumpionieren wird 

ein Nährboden geliefert und die Innenstadt 

wird dafür belebt und erhält einen einzigartigen 

Charakter, den selbst der Konkurrent des 
Internet der Dinge nicht gefährden kann.

Überdies haben Neuerungen in den Produkti-

onstechnologien, wie z.B. Lasercutter oder 

3D-Drucker, dazu geführt, dass Formen der 

Produktion wieder in die Innenstadt 

zurückkehren könnten und damit einen 

wichtigen Beitrag zur Nutzungsmischung 

darstellen. Diese Technologien bieten den 

Vorteil emissionsarm und platzsparend 

produzieren zu können, zeitgleich aber auch 

durch urbane Manufakturen einzigartige 

Produkte auf lokaler Ebene bereitzustellen (vgl. 

Bathen 2019: 14). Auch so kann ein Beitrag dazu 

geleistet werden, die Innenstadt wieder erlebbar 

zu machen, denn diese Produkte gäbe es eben 

nur in Witzenhausen. Sowohl überregionale 

Transportketten als auch global vernetzte 

intermediäre Produktionsprozesse könnten so 
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Abbildung 105: Analyseplan Innenstadt Witzenhausen
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überbrückt werden.  Produktionsprozesse 

würden wieder sichtbargemacht werden und 

dadurch die Wertschätzung gegenüber dem 

Produkt erhöhen, nicht zuletzt, weil der Kunde 

Ko-Produktiv in den Fertigungsprozess  

mit ein gebunden werden könnte. Resultat dessen 

wäre eine stärkere Identifikation mit dem Produkt, 
vor allem aber mit dem Ort der Produktion, 

Witzenhausens Innenstadt (vgl. Overmeyer 2017: 

35). Diese gilt es also im Sinne einer lokalen Pro-

duktionsgenossenschaft vorzubereiten. 

Diesbezüglich ist es jedoch notwendig das lokale 

Wirtschaften wieder in soziale wie auch räumliche 

Kontexte einzubetten und den Menschen vor 

Ort die Möglichkeit zu geben sich aktiv 

miteinzubringen (vgl. Overmeyer 2017: 33). Im 

Fokus stünde somit ein System der 

Gemeinwohl-Ökonomie, bei welcher der Zugang 

und nicht der Besitz im Vordergrund steht. Das 

Credo lautet „Kooperation statt Konkurrenz“ (vgl. 

Embshoff, 2014: 11). Gewirtschaftet wird mit 
sogenannten Commens, also Ressourcen, „die 

Menschen gemeinsam produzieren, nutzen und 

verwalten, und zwar so, dass alle ihre Bedürfnisse 

befriedigen, ihre Fähigkeiten einbringen und 

mitbestimmen können, die Ressourcen nicht 

übernutzt oder durch Nichtgebrauch 

verschwinden“ (s. Prüss 2014: 39). 

Um zu verdeutlichen wie Witzenhausen 

langfristig ein solches System etablieren könnte 

und welche positiven Effekte dies für die 
Belebung der Leerstände, der Innenstadt und 

der Sanierung von Fachwerkbeständen haben 

kann, soll das Konzept der Lokalen Ökonomie 

erläutern. In einem ersten Abschnitt werden 

diesbezüglich die Themenbereiche der 

Leerstände und deren Belebung mittels 

Zwischennutzungen in Hinblick auf Notwendigkeit 

und Referenzerfahrungen dargestellt. Ebenfalls 

soll dezidiert erläutert werden, welche Formen 

von urbaner Produktion in Witzenhausen 

denkbar wären und auch dies mit Best-Practices 

zu untermauern. Nach einer Erläuterung über 

die Vorteile und Charakteristiken der 

Gemeinwohlökonomie wird dann das 

eigentliche Konzept samt seinen Bausteinen 

vorgestellt und in einem Fazit abgeschlossen.

leerstänDe unD zwIschen  - 
nutzungen

Witzenhausen verfügt aktuell über eine relativ 

hohe Anzahl von Leerständen in zentraler  

Lage. So befinden sich viele dieser nicht 
genutzten Potentiale an der Ermschwerder 

Straße oder auch teilweise entlang der 

Walburger Straße. Leerstand ist dabei nicht 

gleich Leerstand, sondern kann entsprechend 

in kurzfristigen also dem marktüblichen 

Leerstandszeitraum zwischen Auszug und 

Einzug, potentiellen also Gebäude die aktuell 

noch genutzt werden aber wobei es Hinweise 

gibt, dass dieses bald leer steht. Des Weiteren 

gibt es den latenten Leerstand, wobei es sich 

um ungenutzte Räume handelt, die jedoch 

nicht zur Vermietung oder zum Verkauf stehen. 

Eine weitere Möglichkeit ist der strukturelle 

Leerstand welcher Gebäude bezeichnet, die 

sich auf Grund struktureller Defizite schwer 
vermarkten lassen. Der Sockel-Leerstand 

beschreibt Immobilien die eine schwierige Lage 

oder Ausstattung haben und kaum vermittelbar 

sind. Eine weitere Form ist der 

leer    stands  indu  zierte Leerstand, bei dem es 

darum geht, dass Gebäude auf Grund einer zu 

schwachen Frequentierung leer stehen (vgl. 

Poppitz 2008: 11). Um diesen Herausforderungen 

zu begegnen und die in diesen Gebäuden 

schlummernden Potentiale zur Belebung der 

Innenstadt nutzen zu können, gibt es einige 

Beispiele aus anderen Gemeinden, die im 

Nachfolgenden erläutert werden.

Bei dem ersten auf Witzenhausen anwendbaren 

Projekt handelt es sich um die Wächterhäuser 

in Leipzig. Das Grundprinzip bei den 

Wächterhäusern lautet: „Hauserhalt durch 

Nutzung“ (HausHalten e.V. 2020) und beschreibt 

im Allgemeinen, dass Schäden durch zum 

Beispiel Vandalismus oder durch das Wetter 
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Abbildung 106: Wächterhaus in Leipzig 

schneller entdeckt werden, da das Gebäude aktiv 

genutzt wird. Somit werden die Nutzer zu 

„Wächtern“ des Hauses und übernehmen die 

laufenden Betriebskosten, kleine handwerkliche 

Reparaturarbeiten und die allgemeine 

Überwachung des Gebäudes (vgl. HausHalten 

e.V. 2020). Insbesondere kulturelle, künstlerische 

oder spezielle gewerbliche Nutzer sind geeignet, 

da durch diese Gruppen oft positive 

Synergieeffekte entstehen und derartige 
Nutzungen oft viel Flächen benötigen aber 

wenig finanzstark sind. Die Eigentümer hingegen 
müssen ein im Grundsatz nutzungsfähiges 

Gebäude zur Verfügung stellen und auch für 

einen funktionierenden Wasser-, Gas- und 

Stromanschluss sorgen. Im Gegenzug wird 

einem möglichen Verfall des Gebäudes 

entgegengewirkt (ebd.) und auch für eine 

weitere Belebung gesorgt. 

Das zweite Beispiel ist das Projekt „9 mal 24“ aus 
Hannoversch Münden, wobei ein Fachwerkhaus 

in neun vollen Tagen saniert wurde. Hannoversch 

Münden verfügt ebenfalls wie Witzenhausen 

über einen großen Anteil an Fachwerkgebäuden, 

die in der Instandhaltung meist etwas 

kostspieliger sind. Im Rahmen des Denkmal-
kunst-Festivals wurde das Haus durch die 

Initiative der Bürgergenossenschaft „Mündener 

Altstadt“ erworben und mit Hilfe von vielen 

Freiwilligen unentgeltlich und durch diverse 

Sachspenden saniert (vgl. Eichner-Ramm 2013). 
Das sanierte Gebäude wird im speziellen durch 
Galerien, Appartements, Ateliers und für weitere 

Kunstprojekte genutzt (vgl. Förderverein 
Mündener Altstadt 2013), sodass auch in diesem 
Beispiel die Kreativwirtschaft die Zielgruppe 

gebildet hat.

Das dritte Projekt heißt „Die Bürgergruppe für 
den Erhalt Wanfrieder Häuser “, wobei Bürger 
leerstehende in der Innenstadt befindliche 
Fachwerkhäuser an mögliche Interessenten zur 

Miete oder zum Kauf zu vermitteln. Die 
Gebäude werden über ein kommunales 

Immobilienportal angeboten. Außerdem gibt 
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es durch die freiwillige Arbeit eine kostenlose 

Beratung bezüglich der Möglichkeiten zur 

Sanierung. Zur Unterstützung wurde das 

Fachwerkmusterhaus Wohnen eingerichtet, in 

dem ein beispielhaftes Fachwerkhaus umgebaut 

und saniert wurde, um die Möglichkeiten dieses 

Gebäudetypus zu demonstrieren (vgl. 

Bürgergruppe Wanfried 2006). So konnten seit 

2006 im gesamten Stadtgebiet bereits 35 
Fachwerkhäuser, 23 Massivhäuser und der 
städtische Campingplatz vermittelt werden, da 

sich mittlerweile nicht ausschließlich um das 

Fachwerk gekümmert wird (vgl. Wetztestein 

2020). 

Insgesamt wird deutlich, dass es bereits aus 

anderen Gemeinden mit ähnlichen 

Her aus forderungen wie denen in Witzenhausen 

Projekte gestartet wurden um diese als Potential 
zu nutzen. So gibt es mögliche Lösungen für 

Zwischennutzungen um den Verfall einer 

leerstehenden Immobilie zu verhindern oder 

auch Projekte bei denen Fachwerkgebäude 
erfolgreich neu vermittelt und saniert wurden. 

Somit müssen die Leerstände als ein Potential 
angesehen werden, da sie einen Möglichkeitsraum 

für Raumpioniere wie Start-Ups durch 

Zwischennutzungen mit günstigen Mieten bei 

relativ geringen Risiko bieten.

urbAne proDuktIonen zurück In 
DIe stADt

Die europäischen Städte haben in den letzten 
Jahrzehnten einen Wandel durchlebt, sodass sie 

in der heutigen Zeit nicht mehr das Zentrum der 

Produktionen bilden. Dies hatte im speziellen 
Auswirkungen auf die Innenstädte, wo es eine 

starke Funktionstrennung gibt und aktuell kaum 

bis wenig produziert wird. Dies hängt zum einen 
mit entstandenen Ansprüchen an die 

Gebäudegrößen zusammen, aber auch mit 

möglichen Emissionen, wie dem Lärm oder der 
Ausstoß von Schadstoffen oder durch vorhandene 
logistische Vorteile außerhalb der Stadtzentren 

(vgl. Schmidtmann 2018: 53). 

In der aktuellen Entwicklung gibt es jedoch 
eindeutige Tendenzen zur Rückkehr der 

Produktion in die Städte. So haben neuartige 
Technologien in Folge der Digitalisierung 
Auswirkungen auf die Produktion in der Stadt. 
Mit Hilfe dieser Technik ist es möglich leiser, 

effizienter und umweltfreundlicher zu 

produzieren, sodass alte Nutzungskonflikte in 
der dichten Innenstadt minimiert werden. Somit 

wird von einer Reurbanisierung der Industrie 

gesprochen (vgl. Gornig/ Werwatz 2019: 2). 
Folglich wird die mögliche Produktion wieder 
stadtverträglicher (ebd.). Diese Entwicklungen 
bieten auch für Witzenhausen vielfältige 

Chancen um Leerstände zu nutzen und im 

Allgemeinen die Innenstadt wiederzubeleben 

und eine Frequenzsteigerung an möglichen 

Kunden zu erreichen. Es geht im speziellen 
darum die „stadtaffinen Branchen anzusprechen, 
womit Unternehmen gemeint sind, die in einer 

dichten Stadt verträglich sind (vgl. Libbe/ 

Wagner-Endres 2019: 6). 

Dazu zählen zum Beispiel Manufakturen die 
insbesondere hochwertigen Produkte mit 
oftmals lokalem Bezug herstellen. Aber auch 

Unternehmen der Leichtindustrie, wie die 

Medizintechnik oder kleinteiliger Maschinenbau, 

können durch Innovationen wie den 3D-Druck 
in der Stadt angesiedelt werden. Ein weiteres 
großes Feld bildet die Lebensmittel- und 

Konsumgüterindustrie, wo zum Beispiel 

Kleidung, Möbel oder auch lokale Lebensmittel 

oder Getränke produziert werden (vgl. Libbe/ 

Wagner-Endres 2019: 5). Weitere Möglichkeiten 
zur urbanen Produktion bildet das Themenfeld 
der Informations- und Kommunikationstechno-

logie oder die Gesundheitswirtschaft in 

kleineren urbanen Räumen werden (vgl. Libbe/ 

Wagner-Endres 2019: 6). Insbesondere die 
Kreativwirtschaft oder auch Formen des Urban 

Farming sind für Witzenhausen attraktiv, da in 

diesen Bereichen die lokale Verwurzelung 

ausgeprägt ist. Somit gibt es vielfältige 

Möglichkeiten zur Etablierung lokaler 
Ökonomien in Witzenhausen (vgl. Abbildung 
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Abbildung 107: Nutzungsbeispiele der lokalen Ökonomie für Witzenhausen

107: Nutzungsbeispiele der lokalen Ökonomie 

für Witzenhausen).

Die urbane Produktion bietet den Unternehmen 
vielfältige Vorteile, die im nachfolgenden 

aufgeführt werden. Beispielsweise bietet die 

innerstädtische Fläche auf denen vielen 

unterschiedliche Betriebe auf einem engen 

Raum agieren, Chancen zu einer 

Nutzungsmischung aus der mögliche 

„Cross-Innovations“ entstehen können (vgl. 

ebd.). Ergänzend bietet Witzenhausen 
insbesondere durch das Vorhandensein einer 

Universität eine Ausnahme bei Kleinstädten, da 

somit die Nähe zu Forschungs- und Entwick-
lungseinrichtungen gegeben ist und auch 

weitere Innovationen begünstigt werden. 

Die zentrale Lage bietet außerdem eine direkte 
Nähe zur sozialen Infrastruktur und Versorgung-

seinrichtungen, sowie eine direkte 

Repräsentativität im Stadtbild (vgl. ebd.). 

Zugleich bietet eine Produktion in der Innenstadt 

direkte Kundennähe, aber auch eine bereits 

vorhandene gute Verkehrsinfrastruktur, die 

Potentiale bietet eine gemeinsame 
stadtverträgliche Logistik zu etablieren, um die 

Emissionsbelastung möglichst niedrig zu halten. 
Da es sich bei Witzenhausen um eine Kleinstadt 
handelt, bedient sie die Vorteile der „Stadt der 

kurzen Wege“. So ist zum Beispiel auch eine 

effizientere Nutzung der Ressourcen möglich, 
da sich auch die entstandene Abwärme nutzen 

lässt. 

Abschließend bietet eine Rückkehr der 

Produktion in die Stadt auch für Witzenhausen 
viele Chancen, da sich mit Hilfe dieses Ansatzes 

Leerstände nutzen lassen und die Innenstadt 

individuell und attraktiv bleibt. Außerdem 

beinhaltet es auch Chancen vermehrt alternative 

Wirtschaftsformen zu etablieren und auch 

Witzenhausen als Bio-Region und Fairtradetown 

weiter zu stärken.  
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DIe gemeInwohlÖkonomIe Als 
AlternAtIVe für DIe lokAle 
wIrtschAft

Witzenhausens Innenstadt ist nicht zuletzt auch 

ein Wirtschaftsstandort. Die lokalen Ökonomien, 
also „die Gesamtheit aller auf den Ort (die 

Region) bezogenen wirtschaftlichen Aktivitäten“ 

gilt es im Zuge der strukturellen Aufwertung des 

Standortes mit der Quartiersentwicklung zu 

vernetzen (s. Birkhölzer 2000: 4). Die Schnittstellen 
sind diesbezüglich eindeutig: Eine wirtschaftlich 
funktionierende Innenstadt trägt zur 

Revitalisierung durch eine gesteigerte Anzahl an 

Besuchern bei. Doch wie eingangs beschrieben 
verdeutlichen die gegenwärtigen Leerstände die 

weitreichenden negativen Effekte, wenn sich 
lokale Ökonomien zunehmend weniger halten 

können.

Einen möglichen Lösungsansatz bietet Christian 
Felbers Konzept der Gemeinwohl-Ökonomie. 

Diese fokussiert die Orientierung von 
Wirt schaftsweisen, bei denen das 

unter nehmerische Handeln nicht mehr einzig 

auf die Steigerung von Gewinnen ausgelegt ist, 

sondern Werte der Kooperation unter dem Ziel 

gemeinwohlorientiert zu handeln im Vordergrund 

stehen. Demzufolge sollten die lokalen 
Ökonomien in einen stärkeren Austausch 

miteinander treten, um Vorteile aus der 

gemeinsamen Nutzung von Ressourcen zu 

ziehen und lokale Produktionsprozesse 
aufeinander abzustimmen. Diese Verflechtung 
von Arbeitsweisen kann demnach die Entstehung 
von neuen Innovationen katalysieren und 

überträgt sich auch auf die Konsumenten vor 

Ort (vgl. Pirgmaier 2012: 44-47). Seminare, 
Workshops und Einrichtungen für kollaborative 
Ökonomien wie FabLabs oder Makerspaces 

ermöglichen die traditionellen Versor gungs-

strukturen mit produktiven Tätigkeiten zu 

verbinden. Dadurch entwickeln sich unter 
anderem Konsumenten in Richtung Produzent, 
sie werden zu Prosumenten, die Wirtschafts weisen 
der Repair-, Sharing und Tauschökonomie 

unterstützen. Im Sinne der lokalen Ökonomien 

als sämtliche wirtschaftliche Aktivitäten würden 

so neue Potentiale gewonnen werden.

Allerdings soll es im Rahmen dieses Konzeptes 

nicht darum gehen sämtliche Erträge 
gemeinwohlorientiert einzusetzen, sondern 

mittels klassisch ökonomisch gewinnorientierter 

Ansätze die erzielte Rendite für die Aufwertung 

des Quartiers Innenstadt zu nutzen (vgl. Brandt 

2019: 40). Dies soll dem Umstand gerecht 
werden, dass selbst stark lokal orientierte 

Unternehmen nicht von globalen Wirtschafts-

verflechtungen unabhängig sind und man 
daher nach Dieter Läpple von „lokal 
eingebetteten Ökonomien“ sprechen müsste 

(vgl. Läpple 2013: 135). Sprich ein Discounter 
wäre in der Regel keine lokal eingebettete 

Ökonomie, da er durch seine Konkurrenz zu 

Nachteilen für kleinteilige Betriebe führen 

würde. Im Gegensatz dazu würden z.B. Start-ups 

der Kreativwirtschaftsszene zwar nicht einzig 

für die lokale Nachfrage wirtschaften, könnten 

aber durch Kooperation mit weiteren 

Einrichtungen zur Stabilisierung des Quartiers 
beitragen (vgl. Brandt 2019: 33-35). 

Dadurch profitieren einerseits die Menschen vor 
Ort, andererseits wird aber auch potenziell der 

Umsatz durch eine höhere Frequentierung der 

Innenstadt bei höherer Identifikation mit dem 
Standort gestärkt. Infolgedessen sollen die 

Renditen zur Förderung des „Gute Leben“ 

eingesetzt werden, demnach den sozialen 

Austausch untereinander stärken und natürliche 

Ressourcen im Rahmen der planetaren Grenzen 

nutzen (vgl. Pirgmaier 2012: 41-43). Um dies zu 
erreichen soll auf endogene Impulse aus der 

lokalen Bevölkerung gesetzt werden. Dafür ist 
eine kollaborative Bewirtschaftung der 

Innenstadt z.B. durch eine Genossenschaft 

unabdingbar. 

Wie dies gestaltet werden könnte, soll das 

folgende Konzept aufzeigen. Neben der 

Einrichtung neuer Institutionen, welche die 
gemeinschaftliche Bewirtschaftung des 
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Standortes anregen sollen, werden auch Finan-

zierungsmöglichkeiten zur Etablierung neuer 

lokaler Ökonomien vorgestellt und exemplarisch 

anhand des Leuchtturmprojektes des dezentralen 

Hotels verdeutlicht. Dadurch soll aufgezeigt 

werden, wie lokal eingebettetes Wirtschaften 

durch den Zusammenschluss der Akteure vor 

Ort positive Beiträge zur Entwicklung der 

Innenstadt haben kann.  

Konzepteinleitung

Um den bereits genannten Problemen und 

Herausforderungen, wie einer zunehmenden 

Anzahl an Leerständen, einer relativ leeren 

Innenstadt, die aktuell nur über wenige Allein-

stellungsmerkmale verfügt, entgegen zu wirken 

wurde ein Konzept entwickelt, was im 

Nachfolgenden erläutert wird. So soll 

Witzenhausen wieder für Auswärtige attraktiver 

werden und insbesondere neue 

Wirtschaftsformen aus der Kreativwirtschaft 

oder der alternativen Wirtschaft, die 

Gemeinwohlorientiert ausgerichtet ist, anlocken. 

Hierzu liegt der besondere Fokus auf 

Zwischennutzungen, die bei Erfolg in langfristigen 

Nutzungen verstetigt werden sollen. Um diese 

anzuregen gibt es das „Leuchtturmprojekt“ in 

Form eines dezentralen Hotels dem „Albergo 

Diffuso“ und der ehemaligen Krone in 
Witzenhausen als multifunktionaler Ort in einer 

Bibliothek. Des Weiteren wird dieses Vorhaben 

durch die Türöffner e.G. betreut und beinhaltet 
auch Ziele eines gemeinwohlorientierten 

Handelns. 

DIe gemeInwohlbIlAnz

Den zentralen Baustein der 

Gemeinwohl-Ökonomie stellt die 

Gemeinwohlbilanz dar. Sie umfasst einen 

strategischen Ansatz zur Förderung 

gemeinwohlorientiert handelnder Betriebe 

gegenübe r  p rof i t o r i en t i e r t en 

Unternehmensformen, die alleinig auf die 

Mehrung von Kapital ausgelegt sind. Nach 

Felber sollte nämlich nicht die Maximierung der 

Gewinne, um der Gewinne willen im Vordergrund 

stehen, sondern die Steigerung des 

Gemeinwohls (vgl. Felber 2017: 33-34), denn 

steigende Finanzerträge sagen wenig darüber 

aus, ob ein Unternehmen z.B. umweltschädlich 

handelt oder seine Mitarbeiter schlecht 

behandelt. Dabei bleibt die 

Gemeinwohl-Ökonomie eine Form der 

Marktwirtschaft und stellt weiterhin das 

Erwirtschaften von Gewinnen durch private 

Unternehmen in den Fokus. Allerdings würde 

die Gemeinwohl-Ökonomie den Ertrag von 

Gewinnen durch private Unternehmen dafür 

einsetzen das Gemeinwohl zu steigern, anstatt 

einzig das Kapital des Unternehmens zu 

erhöhen, sprich das Ziel des Wirtschaftens wird 

wieder auf seine ursprüngliche Werte justiert: 

“Schaffung von Nutzwer ten, 

Bedürfnisbefriedigung, Sinnstiftung, Teilhabe 

aller, Mitbestimmung, Geschlechterdemokratie, 

ökologische Nachhaltigkeit, Lebensqualität” (s. 

Oberrauch 2017: 6).   Die Gemeinwohlbilanz 

indessen ersucht zu messen, welchen Beitrag 

ein Unternehmen zum Gemeinwohl leistet und 

stellt dementsprechend nicht alleinig den 

monetären Wohlstand in den Fokus. Vielmehr 

schlägt Felber die Etablierung eines 

ganzheitlichen Ansatzes durch fünf 

interdependente Bilanzierungsindikatoren vor, 

die auf den verfassungsrechtlichen Werten der 

europäischen Staaten beruhen: Menschenwürde, 

Solidarität, Ökologische Nachhaltigkeit, Soziale 

Gerechtigkeit und Demokratie, Mitbestimmung 

und Transparenz. Angewendet werden diese 

Grundwerte auf die verschiedenen 

Berührungsgruppen (Lieferanten, Mitarbeiteren, 

Kunden & gesellschaftliches Umfeld) (ebd. 

37-38). Die Bilanz gibt also wieder, wie 

ökologisch ein Unternehmen produziert, ob es 

mit anderen Unternehmen kooperiert, ob 

demokratisch entschieden wird oder auch ob 

Frauen gleichberechtigt agieren. Insgesamt 

können dabei 1000 Punkte erreicht werden und 

je nach erreichtem Punktestand gibt es 

verschiedene Stufen, die mittels eines 

Ampelsystem transparent auf den Produkten 

Lokale Ökonomie  |  185
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Abbildung 108: Konzeptplan Witzenhausen
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der Unternehmen abgebildet werden und 

Aufschluss darüber geben, wie ethisch das 

Unternehmen handelt (ebd. 38).

• Negatives Punkteergebnis, Stufe 1, rot.

• 0 bis 250 Punkte, Stufe 2, orange

• 251 bis 500 Punkte, Stufe 3, gelb

• 501 bis 750 Punkte, Stufe 4, hellgrün

• 751 bis 1000 Punkte, Stufe 5, grün

Die Bewertung eines Unternehmens erfolgt in 

der Regel durch das Unternehmen selbst sowie 

durch die Evaluierung aller Beschäftigten. 

Daraufhin überprüft eine externe Fachkraft, der 

Gemeinwohl-Auditor, das Unternehmen und 

stellt das Ergebnis für alle öffentlich und 
transparent zur Verfügung. Für Witzenhausen 

wäre es z.B. denkbar, dass die neu eingerichtete 

Stelle der Wirtschaftsförderung 4.0 die Rolle des 

Auditors übernimmt. Weiterhin schlägt Felber 

vor die Bewertung zunächst spielerisch, ohne 

Druck von außen, innerhalb des Unternehmens 

zu erproben oder innerhalb einer Peer-Group 

sich gegenseitig zu evaluieren und dann durch 

den Auditor testieren zu lassen (ebd. 168). Eine 

Erläuterung aller Bewertungsstufen kann aus 

dem veröffentlichen „Handbuch zur 

Gemeinwohlbilanz für Gemeinden/ 

Unternehmen“ entnommen werden. Diese 

Handbücher basieren auf den gesammelten 

Erfahrungen der ersten Gemeinwohl-Gemeinden 

und Unternehmen und wird sukzessive 

angepasst und überarbeitet (vgl. Oberrauch, 

2017: 6).

Die letztendliche Bewertungsstufe, die ein 

Unternehmen in der Gemeinwohlbilanz erreicht, 

hat allerdings weitreichendere Auswirkungen, 

als dass der Verbraucher lediglich verstärkt 

Produkte höherer Kategorien erwerben würde. 

Die Gemeinwohlbilanz honoriert nämlich, je 

nach Stufe, ethische Produkte mit günstigen 

Krediten, direkter Förderung, 

Forschungskooperation mit Universitäten oder 

auch niedrigen Mehrwertsteuersätzen (vgl. 

Felber 2017: 46). Felber drückt dies 

folgendermaßen aus: „Wer mehr für die 

Gemeinschaft tut, soll dafür von der 

Gemeinschaft belohnt werden“ (s. Felber 2017: 

46). Insgesamt gilt also: Je höher die Stufe, 

desto größer die Vergünstigungen. Die 

Kopplung der Gemeinwohlbilanz mit rechtlichen 

Vorteilen ermöglicht es, dass sich der finanzielle 
Mehraufwand für ethische Produkte lohnt und 

sich diese gegen unethische auf dem Markt 
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& Wohnkultur

Mitglieder Beratung

Abstimmung

Mitglieder Mitglieder

AG Handel- und Gewerbe

Transition Town
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Agenda 2030

Projektmanagement
NH-Projektstadt
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Abbildung 109: Zusammensetzung des Innenstadtrates
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durchsetzen können. Im Sinne der Kooperation 

bedeutet dies aber auch für die Zusammenarbeit 

mit ethisch handelnden Unternehmen belohnt 

zu werden und überhaupt kooperative 

Wirtschaftsformen der „Kontrakurrenz“ 

vorzuziehen. Nach Felber könnte sich 

Kooperation bspw. durch das Teilen von Wissen, 

Arbeitskraft, dem weitergeben von Aufträgen, 

kostenlosen Darlehen, Creative-Commons-Li-

zensen oder dem Verzicht auf Preisdumping 

ausdrücken (ebd. 62-63).

Fortführend empfiehlt es sich auch für die 
Gemeinde in Erwägung zu ziehen, ob nicht z.B. 

für die Innenstadt von Witzenhausen 

exemplarisch eine Gemeinwohl-Zone 

ausgeschrieben werden könnte und sich die 

Gemeinde per Gemeinratsbeschluss als 

Gemeinwohl-Gemeinde auffasst und bewerten 
lässt (dementsprechend müsste ein 

Gemeinwohlbericht mit Beschreibungen zu allen 

Indikatoren angefertigt werden). Dadurch würde 

nicht nur eine Vorbildfunktion geschaffen 
werden, sondern auch die Möglichkeit weitere 

Unternehmen durch öffentliche Vorträge aktiv 
zur Erstellung einer Gemeinwohlbilanz zu 

bewegen und zu beraten (ebd. 169-170). 

Abschließend soll ohnehin gemeinsam mit der 

Stadtbevölkerung und unter Begleitung von 

Fachleuten der Gemeinwohlökonomie (z.B. Stelle 

Wirtschaftsförderung 4.0) in dezentralen 

Veranstaltungen Lebensqualitätsindikatoren 

ermittelt werden und mit den 

Gemeinwohlindikatoren abgestimmt werden 

(ebd. 35-36).  So bietet das Konzept der 

Gemeinwohlbilanz Chancen für Witzenhausen 

sein Image über das bestehende Label als  

Bio-Region und Fairtradetown weiter zu stärken. 

Des Weiteren wäre die Gemeinwohl-Gemeinde 

Witzenhausen ebenfalls für eine stärkere 

Zusammenarbeit mit dem Fachbereich der 

ökologischen Agrarwissenschaften interessant, 

da die Reduktion ökologischer Auswirkungen 

ein zentrales Element der Gemeinwohlbilanz ist. 

DIe türÖffner e.g. unD Der 
Innen stADtrAt

Es gibt, wie eingangs erwähnt, bereits zivilge-

sellschaftliche Zusammenschlüsse, die sich aktiv 

in die Gestaltung der Witzenhausener 

Innenstadt einbringen, jedoch häufig 

unabhängig voneinander arbeiten. Diese 

Initiativen gilt es folglich zu vernetzen, um auch 

den Leitsatz der Kooperation anstatt Konkurrenz 

gerecht zu werden. Darüber hinaus ermöglicht 

die Zusammenarbeit das Bündeln von 

Ressourcen, eine koordinierte Arbeitsteilung 

sowie eine strategische, von der Bürgerschaft 

getragene Entwicklung der Innenstadt. Somit 

werden die vorhandenen Initiativen als wichtige 

Akteure in der Stadtentwicklung gewonnen und 

setzen den ersten Schritt in Richtung einer 

kollektiven Bewirtschaftung der Innenstadt.

Dieser erste Schritt könnte durch die Gründung 

einer Zwischennutzungsagentur durch den 

Zusammenschluss der verschiedenen zivilge-

sellschaftlichen Akteure erfolgen (vgl. Abbildung 

107: Zusammensetzung des Innenstadtrates). 

Aufgabe der sogenannten Türöffner e.G. wäre 
es aktiv „Pioniernutzungen“ mit innovativen 

Nutzungskonzepten aufzuspüren und bei der 

Existenzgründung durch Hilfe bei der 

Konzepterstellung, vor allem aber durch das 

Vermitteln geeigneter Leerstände zu 

unterstützen. Die Genossenschaft kuratiert in 

diesem Sinne neue Nutzungen und sorgt für 

die Moderation der Nutzerkonstellation. In 

diesem Kontext empfiehlt es sich die Auswahl 
der Nutzungen durch ein gemeinsam definiertes 
Leitbild abzustimmen, wofür unter dem 

Kapitelpunkt Pioniernutzungen ein erster 

Aufschlag gemacht wurde.

Die Türöffner e.G. würde sich dann über einen 
Teil der erzielten Mieteinnahmen finanzieren. 
Sinnvoll wäre auch vermittelte Pioniernutzungen 

als Mitglieder für die Genossenschaft zu 

akquirieren. Dies würde die Gegenleistung für 

die Vermittlungsarbeit der Genossenschaft 
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darstellen. Die somit erhaltenen 

Mit  gliederbeiträge würden ein weiteres 

finanzielles Standbein bilden. Im Gegenzug 
hätten die Pioniernutzer aber auch den Vorteil 

die Innenstadt von innen heraus mitgestalten zu 

können und situativ die Regeln mitzubestimmen 

(vgl. Graupe 2014: 5). Eben deshalb bietet sich 

die auch die Genossenschaft als 

Organisationsform für zivilgesellschaftliche 

Akteure an. Jedes Mitglied besitzt das gleiche 

Stimmrecht, unabhängig von der Höhe der 

finanziellen Beteiligung. Zudem steht die soziale, 
kulturelle und wirtschaftliche Förderung der 

Belange der Mitglieder im Vordergrund. 

Diesbezüglich besteht die Möglichkeit 

gemeinsame Arbeitsweisen durch zum Beispiel 

die Bereitstellung von Maschinen zur 

gemeinschaftlichen Nutzung zu befördern (vgl. 

BMWi 2019: 10). Außerdem können die 

erwirtschafteten Erträge per Rückzahlung an die 

Mitglieder vergeben werden, was insbesondere 

bei der Umsetzung des Leuchtturmprojektes des 

dezentralen Hotels eine hervorzuhebende Rolle 

spielt (vgl. Kapitel Albergo Diffuso). Michel 

Bauwens (Gründer der P2P Foundation) weist 

zudem darauf hin, dass von gemeinwohlorientiert 

handelnden Unternehmen geteiltes Wissen 

durch profitorientierte Unternehmen 

„missbraucht“ werden könnte, dies letztendlich 

zur Stärkung der Wachstumsökonomien führe 

und die Versuche der Gemeinwohl-Ökonomie 

konterkarieren würden. Eine Genossenschaft 

hingegen könnte das Wissen und ihre 

Ressourcen innerhalb der Mitglieder teilen, für 

Außenstehende aber mittels Lizenzgebühren 

weitergeben (vgl. Bollie 2015: 212).

Begleitet wird die Türöffner e.G. durch den neu 
eingerichteten Innenstadtrat (vgl. Abbildung 

109: Zusammensetzung des Innenstadtrates). 

In diesem Gremium würden neben zivilgesell-

schaftlichen Akteuren auch Vertreter von 

kommunalen Einrichtungen, der Universität, 

dem Stadtumbau sowie der energetischen 

Stadtsanierung sitzen. Aufgabe des 

Innenstadtrates ist es die Ziele für die 

Entwicklung der Innenstadt abzustimmen und 

darüber hinaus über die Verwendung von den 

Überschüssen des Community-Fonds (vgl. 

Abbildung 110: Organigramm des revolvierenden Bürgerfonds

5
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Kapitel Das Finanzierungssystem) zu entscheiden 

oder der Öffentlichkeit dienende Stadtteilfeste 
zu organisieren. Das aufgestellte Leitbild der 

Pioniernutzungen könnte seitens des 

Innenstadtrats konsensbasiert erarbeitet werden 

und an die Türöffner e.G. übergeben werden. Ein 
Beispiel für die Vergabe der Gelder könnte die 

Förderung von Pioniernutzungen durch z.B. 

Anstoßfinanzierungen für die Ladeneinrichtung 
von Pop-up Stores sein.

Abschließend wäre es im Rahmen dieses 

Konzeptes von Notwendigkeit einen Beirat 

einzurichten, in dem auch externe Akteure sitzen 

können, die mit ihrem Blick von außen wichtige 

Anmerkungen einbringen und entsprechend 

fachlich geschult sind. Ein solcher Akteure wäre 

beispielsweise der Deutsche Fachwerkstätte e.V. 

(ADF), um fachliche Beiträge zum Erhalt der 

historischen Bausubstanz zu geben, überdies 

aber auch in direkter Verbindung zu 

Pioniernutzern zu stehen, die den Bürgerfonds 

der Stiftung trias in Anspruch nehmen würden 

oder in denen der ADF ein passendes Projekt 

sieht.

Letztendlich befeuern die angeführten 

Institutionen eine nutzungsorientierte 

Entwicklung der Innenstadt als Bottom-Up 

Prozess, indem die Bürgerschaft als neuer Akteur 

der Stadtentwicklung gewonnen wird. Die 

Begleitung durch den Innenstadtrat und den 

Beirat helfen bei der Professionalisierung der 

Strukturen und bei der langfristigen Finanzierung. 

Akteure, die bereits jetzt aktiv bei der Gestaltung 

der Innenstadt mitwirken könnten durch die 

Mitwirkung in der Türöffner e.G. für ihre 
ehrenamtliche Arbeit entlohnt werden, wodurch 

neue Motivationen erzeugt werden könnten.

DIe pIonIernutzungen

Leitbild der Pioniernutzungen

Das Leitbild der Pioniernutzungen wurde auf 

Basis der Recherche verschiedener 

Referenzprojekte erstellt und leitet sich in 

seinem Charakter von den Handlungsfeldern 

der Wirtschaftsförderung 4.0 ab. 

Die Punkte entsprechen “offenen Empfehlungen” 
und sollen der Türöffner e.G. sowie dem 
Innenstadtrat als gemeinschaftlicher Leitfaden 

für die Erstellung konkreter Vergabekriterien 

dienen. Dementsprechend müssen die 

einzelnen Pioniernutzungen nicht alle Punkte 

erfüllen, sollten aber als Transformationsakteu-

re die wesentlichen Eigenschaften widerspiegeln. 

Die Türöffner e.G. nimmt die Rolle des Kurators 
für Pioniernutzungen ein und der Innenstadtrat 

formuliert Leitziele.

Räumlicher Kontext: Pioniernutzungen 

greifen auf lokale Ressourcen und 

bestehende Netzwerke zurück.

Der Standort Witzenhausen soll in Form von 

Relokalisierung beziehungsweise einer 

Re-Regionalisierung an neuer Stärke gewinnen. 

Dafür ist die Rückkehr zu lokalen Wirtschafts-

kreisläufen zur Steigerung der örtlichen 

Wertschöpfung ein Ziel. Daher sollen 

Pioniernutzer situativ auf die lokalen 

Gegebenheiten gestützt wirtschaften. 

Infolgedessen handeln sie nachhaltig für den 

nachbarschaftlichen Kontext.

Gemeinwohlorientierung: Pioniernutzungen 

stellen nicht die finanzielle Rendite in den 
Vordergrund, sondern agieren 

be dürf nisorientiert und solidarisch.

Die Raumpioniere begreifen sich als Homo 

Collaborans. Ihre Wirtschaftsweise soll zu einer 

Entwicklung beitragen, bei den Individuen sich 

aus freien Stücken dazu entscheiden ihr Wissen 

beziehungsweise sogenannte Commens offen 
zur Verfügung zu stellen. In den Fokus gerät 

das Maxime des “Guten Lebens” und Wohlstand 
wird nach seinem Beitrag zum Gemeinwohl 

verstanden.

Platz für Neues: Pioniernutzungen sollen 
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Neugründern unter die Arme greifen.

Witzenhausens Innenstadt soll einen stets 

erlebenswerten Charakter verkörpern. Neben 

langfristig etablierten Nutzungen soll ein 

Mindestanteil an Erdgeschossflächen für 
Zwischennutzungen, Pop-Ups und temporären 

Nutzungen als Nährboden für neue innovative 

Raumpioniere gesichert werden. 

Kooperation: Pioniernutzungen sollen eine 

Kultur der Zusammenarbeit auf Augenhöhe 

leben.

Die Pioniernutzer begreifen Witzenhausens 

Innenstadt als Möglichkeitsraum für kooperatives 

Zusammenarbeiten und somit als kollaborativen 

Ort der Produktion. Synergien sollen nicht nur 

aus der räumlichen Nähe zueinander, sondern 

proaktiven Handlungsweisen gefördert werden.

Stadt als Klassenzimmer/ Experimentierraum: 

Pioniernutzungen erproben Neues.

Der Weg ist das Ziel. Witzenhausens Innenstadt 

soll nicht als gussfertiges Produkt, sondern 

lernfähiger und ergebnisoffener Prozess 
verstanden werden. Man lernt miteinander und 

die bringt die gewonnen Erfahrungen in die 

fortlaufende Entwicklung ein.

Stadt von Unten: Pioniernutzungen sollen 

sich als Akteur der Stadtentwicklung 

begreifen, sie tragen Co-Produktiv zur 

Stadtentwicklung der Innenstadt bei.

Eine Gesellschaft ist stark, wenn alle an ihrer 

Bildung teilhaben. Pioniernutzer interessieren 

sich für die planerische Entwicklung des 

Standortes und nehmen an angebotenen 

Veranstaltungen bei. Sie wirtschaften 

selbstbestimmt. 

Instandhalter: Pioniernutzungen sollen 

dabei helfen die Altbauten und den 

öffentlichen Raum der Innenstadt 

aufzuwerten.

Die Pioniernutzer sollen sich als Wächter der 

gebauten Umwelt in Witzenhausen begreifen. 

Sie sind am Erscheinungsbild und der baulichen 

Kultur vor Ort interessiert. Sie helfen bei der 

Weiterentwicklung des Bestandes durch 

Selbstausbau, Arbeitskraft, ihrem Wissen oder 

Sachspenden. 

DAs fInAnzIerungssystem

Das Finanzierungssystem baut auf zwei Phasen 

auf, die sich zeitlich am Förderprogramm 

Stadtumbau (läuft bis zum Jahr 2025) 

orientieren. Strategisch soll die 

Finanzierungsphase 1 der „Robin-Hood-Finan-

zierung“ auf die finanziellen Vorteile des 
Förderprogramms aufsatteln (vgl. Overmeyer 

2014: 192). Die Finanzierungsphase 2 des 

„revolvierenden Bürgerfonds“ (vgl. Abbildung 

110: Organigramm des revolvierenden 

Bürgerfonds) soll dann weiterführend 

Pioniernutzungen bei der Verstetigung ihrer 

Betriebe unterstützen, aber vor allem die 

Sanierungsquote der Fachwerkgebäude auch 

nach dem Förderprogramm Stadtumbau 

hochhalten.

Die Robin-Hood-Finanzierung (vgl. Abbildung 

111: Erläuterung Robin-Hood-Finanzierung) 

schlägt grundsätzlich die Etablierung von 

nutzungsabhängigen Mieten vor. Sprich neben 

dem konventionellen Mietsystem, sollen 

Pioniernutzungen, die einen positiven Beitrag 

zur Quartiersentwicklung leisten auch 

entsprechend belohnt werden. Lokale Wirtschaft 

bedeutet in diesem Kontext auch die 

Anerkennung sowie Entlohnung gemeinwohl-

orientierten Handelns. Das Prinzip würde so 

funktionieren, dass je Quadratmeter Mietfläche 
eine Stunde ehrenamtliche Arbeit im Quartier 

pro Monat geleistet werden muss. Außerdem 

muss eine Betriebskostenpauschale in Höhe 

von eins bis vier Euro an den Eigentümer 

gezahlt werden. Der Vorteil dieses System 

würde sich darauf belaufen, dass Raumpioniere 

in der Gründerphase durch geringe Mieten 

unterstützt werden, die Mieten lösen sich dabei 

jedoch nicht in Luft auf, sondern werden direkt 
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Abbildung 111: Erläuterung Robin-Hood-Finanzierung
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durch Arbeitskraft oder Know-how in den 

Standort reinvestiert, wodurch im Endeffekt die 
Gemeinschaft profitiert. Ehrenamtliche Arbeit im 
Quartier kann indessen beispielsweise eine der 

folgenden Tätigkeiten bedeuten:

• Reparatur- und Instandhaltungsarbei  

ten an der Gebäudesubstanz,

• Selbstausbau des Ladenlokals

• Mitwirken beim Leuchtturmprojekt   

des Albergo-Diffuso
• Aktive Teilnahme an Veranstaltungen   

der Türöffner e.G. sowie Mitwirken in   
verschiedenen Gremien, wie z.B. dem 

Innenstadtrat

• Sachspenden

• Teilnahme an einem Mentorenprogramm 

zur Weitergabe von Wissen an 

Existenzgründer

• Aufwertungs- und Verschönerungsak  

tionen im öffentlichen Raum
• Veranstaltung von Seminaren oder   

Workshops

Diese solidarischen Maßnahmen haben auch 

den Sekundäreffekt weitere Innovationen bzw. 

Raumpioniere zu akquirieren, da Seminare und 

Workshops zum Beispiel neue Ideen katalysieren 

könnten und mittels des Mentorenprogramms 

diese von Anfang an Unterstützung erhalten 

würden. Teilnahme in den Gremien der Türöffner 
e.G. oder dem Innenstadtrat könnte zur 

Vernetzung der einzelnen Akteure führen und 

dadurch kollektives Wirtschaften durch lokale 

Produktionsgenossenschaften fördern. 

Austausch durch räumliche wie auch soziale 

Nähe wird als wertvoller Faktor für sogenannte 

„Cross-Innovationen“ zwischen verschiedenen 

lokalen Betrieben erachtet. Die Reparatur- und 

Instandhaltungsarbeiten an der Gebäu- 

desubstanz würden den Verfall ansonsten 

leerstehender Gebäude verhindern und 

langfristige Kosten somit geringer halten. Hier 

besteht ein wertvoller Beitrag zum Erhalt der 

historischen Gebäudesubstanz. Ähnlich wie 

beim Leipziger Wächterhausprinzip wäre es 

auch in Witzenhausen denkbar die Immobilien 

per Gestattungsvereinbarung vom Eigentümer 

an die Türöffner e.G. und dann durch eine 
weitere Gestattungsvereinbarung an die 

Raumpioniere zu geben (vgl. Schlegelmilch 

Abbildung 112: Strategieplan Witzenhausen bis 2030
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2008: 84-85).

Die Raumpioniere würden je nach 

Nutzungskonzept einen Teil ihrer Miete oder den 

Mitgliedbeitrag der Genossenschaft in einen 

Community-Fonds (Nachbarschafts-Fonds) 

einzahlen. Über die Verwendung des Geldes 

würde der Innenstadtrat demokratisch 

entscheiden. Zu beachten wäre indessen, dass 

das Geld in die Innenstadt Witzenhausen 

investiert wird. Das könnten beispielsweise 

Veranstaltung von Festen oder Events, 

Unterstützung von kleineren Sa  nie r ung s  - 

maßnahmen oder der finanzielle Anstoß für 
Nutzungskonzepte, die das Leitbild für die 

Raumpioniere entsprechen, sein. Ein ähnliches 

Prinzip wurde zum Beispiel beim Projekt der 

Samtweberei in Krefeld realisiert. Dort erhalten 

neue Nutzer eine Unterstützung von bis zu 5000 

Euro bei einem jährlichen Gesamtumsatz von 

60.000 Euro (Der Gesamtumsatz bezieht sich auf 

den Umsatz der Samtweberei gGmbH und nicht 

den neuen Nutzern). Auch so wird der Standort 

für innovative Nutzungskonzepte interessanter, 

gleichzeitig kann im Kollektiv aber über die Art 

der Nutzungen entschieden werden und aktiv 

in die Gestaltung der Innenstadt Witzenhausens 

eingegriffen werden (vgl. raumlabor 2018: 18-25).

Raumpioniere, Start-Ups und Akteure der 

Gründerszene, deren Bestreben eine langfristige 

Niederlassung am Standort Witzenhausen ist, 

haben je nach Nutzungskonzept, drei bis fünf 

Jahre Zeit sich im Rahmen des Robin-Hood-Fi-

nanzierung zu bewähren. Danach sollen die 

Nutzungen dauerhaft für die Innenstadt 

gesichert werden. Diese Phase überschneidet 

sich mit dem Ende der Förderung durch den 

Stadtumbau 2025, weshalb für die 

Gebäudesanierung und die Verstetigung der 

Pioniernutzungen ein weiteres Finanzierungs- 

konzept gefunden werden muss. Eine Antwort 

darauf könnte der revolvierende Bürgerfonds 

der Stiftung trias liefern. Der Fonds wurde im 

Jahr 2018 als Sondervermögen (das bedeutet, 

dass die Gelder der Stiftung auch nur für das 

aufgestellte Ziel benutzt werden dürfen und vom 

restlichen Vermögen der Stiftung separiert 

werden) mit dem Ziel „die historischen 

Fachwerkstädte in Deutschland zu erhalten“ 

etabliert und wird durch den Deutschen 

Fachwerkstädte e.V. inhaltlich begleitet, ist 

darüber hinaus aber auch in das 

Forschungsvorhaben „Kommunen Innovativ - 

Bürgerfonds“ des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung (BMBF) eingebettet (vgl. 

Stiftung trias 2019: 3).   Der Bürgerfond Trias 

unterstützt also innovative Nutzungskonzepte 

für Altstadt- und Fachwerkbauten durch den 

Erwerb notwendiger Grundstücke beziehungs- 

 weise Gebäude und deren Übergabe mittels 

der Türöffner e.G. an die Raumpioniere per 
Erbbaurecht. Die Gebäudenutzer müssen einen 

jährlichen Erbbauzins bezahlen, den sie aus den 

Einnahmen des Geschäftes finanzieren 
(revolvierender Zins). Denkbar wäre die 

Verknüpfung der Erbbauvertrages mit der 

Auflage an einer „Gemeinwohlbilanz“ 

teilzunehmen.

Die Gemeinwohlbilanz subventioniert anhand 

einer Gemeinwohlmatrix, die von der 

Stadtbevölkerung eigenständig in Begleitung 

mit Fachleuten der Gemeinwohlökonomie 

erstellt wird, ethische Produkte und sanktioniert 

unethische. Dadurch bekommen Produkte mit 

einem gemeinwohlorientierten Ansatz einen 

wirtschaftlichen Vorteil. Das Verfahren umfasst 

ein Punktsystem von maximal 1000 Punkte, die 

in verschiedenen Indikatorenbereichen erreicht 

werden, welche wiederum zusammen die 

Gemeinwohlmatrix bilden. Je höher die 

Punktzahl, desto höher die rechtlichen Vorteile 

für das Unternehmen. Die Subventionierung 

kann Mehrwertsteuern verringern oder 

zuzahlende Mieten reduzieren. Ein zu 

verhandelnder Ansatz wäre es, bei einer 

gewissen Punktzahl auf der Gemeinwohlbilanz 

den jährlichen Erbbauzins auszulassen 

beziehungsweise zu reduzieren. Kurzgefasst: 

Der Erbbauzins wird verringert, solange das 

Unternehmen gemeinwohlorientiert wirtschaf- 

tet. Dies wird von der Stiftung bereits 
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Abbildung 113: Entwicklung des Leuchtturmprojektes 

4
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folgendermaßen formuliert: „Eine Abstufung des 

Erbbauzinses kann vereinbart werden, um 

soziale oder gemeinnützige Nutzungen (wie die 

Denkmalpflege) zu begünstigen und die 
Solidarität von gewerblichen Nutzungen 

sicherzustellen“ (Stiftung trias 2019: 17).

Die Vorteile dieses zweiten Finanzierungs-

bausteins wären insbesondere, dass die 

Raumpioniere ihre Nutzungskonzepte in den 

Gebäuden langfristig umsetzen können, ohne 

das Gebäude erwerben zu müssen. Durch das 

Erbbaurecht würde das Gebäude zusätzlich von 

Mieterhöhungen und spekulativen Umgang mit 

Grund und Boden geschützt werden, was den 

Nutzern eine zusätzliche Sicherheit geben 

würde. Die Eigentümer der Gebäude hingegen 

erhalten die Möglichkeit ihr Gebäude zu 

verkaufen, Sanierungskosten einzusparen oder 

selbst aktiv durch bürgerschaftliches 

Engagement ihre historische Bausubstanz zu 

bespielen, werden dabei aber fachlich begleitet. 

Ideen wie „Ute Schlonz“ könnten mit Hilfe des 

Bürgerfonds für den Standort gesichert werden. 

Die Finanzierung erfolgt durch die erzielten 

Renditen der Unternehmen, Eigenkapital und 

Bankdarlehen. Ein weiterer wichtiger Punkt wäre 

die Kofinanzierung durch das Programm 432 
der energetischen Stadtsanierung (Kreditanstalt 

für Wiederaufbau), welches flexibel mit Geldern 
des Stadtumbaus und anderen 

Förderprogrammen kombinierbar ist. 

Insbesondere das KfW Programm „Effizienzhaus 
Denkmal“ stellt diesbezüglich einen 

interessanten Ansatz mit einem Förderbetrag 

von bis zu 100.000 Euro je Wohneinheit bzw. 

bis zu 50.000 für Einzelmaßnahmen sowie 

Tilgungszuschüssen (reduzier t den 

Abbildung 114: Illustration der neuen Bibliothek im Gebäude des ehemaligen Gasthauses Krone

HOTE
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rückzahlbaren Darlehnsbetrag) dar. Für dieses 

muss dann zwar ein Experte für Baudenkmale 

eingebunden werden, aber auch dieser kann 

über den KfW Zuschuss 431 mit bis zu 4.000 Euro 

oder 50% der Gesamtberatungskosten finanziert 
werden (vgl. Website KfW). Abschließend 

könnten auch die Pioniernutzer, welche die Ro-

bin-Hood-Finanzierung in Anspruch nehmen, 

bei der Sanierung der Gebäude helfen und so 

die Kosten reduzieren, erneut würden beide 

Bausteine miteinander in Verbindung stehen. Im 

Endeffekt bedeutet die zeitlich abgestimmten 
Empfehlungen der beiden Finanzierungsphasen 

aber keinen endgültig abgeschlossenen 

Zeitraum, die Robin-Hood-Finanzierung kann 

als Mittel der Wirtschaftsförderung für Akteure 

der Gründerszene auch nach 2025 fortlaufen, 

genauso wie der revolvierende Bürgerfonds 

bereits vor Ablauf des Förderprogramms 

Stadtumbau genutzt werden kann, um eine 

möglichst hohe Anzahl an Finanzierungsquellen 

zu verknüpfen.

leuchtturmprojekt: Albergo 
DIffuso unD DIe bIblIothek mIt 
neuer funktIon

Das Leuchtturmprojekt in Witzenhausen in 

Form eines dezentralen Hotels dem „Albergo 

Diffuso“ und der ehemaligen Krone als Bibliothek 
und dem neuen Zentrum der Stadt soll einen 

Vorbildcharakter haben und somit auch andere 

Eigentümer von ähnlichen Vorhaben 

überzeugen. 

Beim ersten Teil des Leuchtturmprojektes geht 

es um die Etablierung einer Bibliothek in dem 

Gebäude des ehemaligen Gasthauses zur Krone 

Abbildung 115: Beispielhafte Illustration eines dezentralen Hotelzimmers der „Albergo Diffuso“
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an der Straße am Brauhaus. Jedoch ist ein 

zentrales Element des Konzeptes, dass es sich 

hier nicht nur um eine übliche Bücherei handelt. 

So haben Bibliotheken in den vergangenen 

Jahren eine neue Entwicklungsrichtung 

eingeschlagen. Es soll in diesem Gebäude zum 

einen die Rezeption des dezentralen Hotels sein, 

aber auch weitere Nutzungen wie die Verwaltung 

der Türöffner e.G. (vgl. Kapitel Die Türöffner e.G. 
und der Innenstadtrat) und auch Möglichkeiten 

für Veranstaltungen oder Seminare gegeben 

sein. Des Weiteren kann ebenfalls ein Bau- und 

Sanierungsberatungscenter untergebracht 

werden, um den Eigentümern der Fachwerkhäuser 

eine Anlaufstelle zu Fragen über mögliche 

Sanierungsvorhaben zu liefern. Ein weiteres 

zentrales Element ist die Wiederaufnahme des 

gastronomischen Angebotes, da es als 

Frühstücksraum des dezentralen Hotels dienen 

kann. 

Die Bibliothek betreffend muss noch die neue 
Rolle von Bibliotheken auch auf Witzenhausen 

bezogen erläutert werden. Beispielsweise 

durchleben moderne Bibliotheken aktuell einen 

Wandel, der weit über das klassische ausleihen 

von Büchern hinausgeht. So werden sie als neuer 

kultureller Treffpunkt definiert der den Leuten 
zum Beispiel auch Arbeitsplätze bietet. Ray 

Oldenburg beschreibt sie als „Dritten Ort neben 

Zuhause“ (vgl. Barth 2015), wonach der Erste Ort 

für die Arbeit ist, der Zweite Ort für die Familie 

und der Dritte einen Ausgleich bietet und ein 

neutraler Treffpunkt ist (ebd.). 

Auch die ehemalige Bundesbildungsministerin 

Johanna Wanka beschreibt die Bibliothek als 

„einen zentralen Ort der Digitalisierung“ (vgl. 

Bundesministerium für Bildung und Forschung 

2017) und einen Wandel zu einer zentralen 

Servicestelle für die Bürger (ebd.). Somit kann 

sie auch führend gegen eine zunehmende 

Vereinsamung im digitalen Zeitalter und einen 

Treffpunkt zum Austausch bieten und neben 
einer gewissen Aufenthaltsqualität Möglichkeiten 

zum Lernen, zur Information und zum Austausch 

bieten. Dadurch können „Cross Innovations“ 

begünstigt werden und die Bibliothek kann das 

kreative Zentrum des öffentlichen Lebens 
werden. Um dieses Szenario zu erreichen muss 

man sich an skandinavischen Modellen 

orientieren, wo es sich um Open Libraries mit 

kostenfreien Zutritt für jeden handelt und es 

lange Öffnungszeiten gibt. Damit wird die 
Funktion eines Community-Centers 

übernommen, was auch das Ziel für 

Witzenhausen sein muss, da diese neue Form 

der Bibliothek mehrere Vorteile bietet. Zum 

einen ist eine Beständigkeit gegeben, da die 

Stadt Bibliotheken betreibt. Außerdem könnte 

sie ein neuer Frequenzbringer für die Innenstadt 

sein und im gleichen Maße Innovationen in 

Witzenhausen begünstigen, da es ein 

Austauschort für Kreative ist, wodurch auch 

neue Nutzungen für andere Gebäude generiert 

werden können. Ein weiterer Aspekt ist, dass 

somit ein öffentlicher nicht kommerzieller 
Treffpunkt für den Winter geschaffen wird. 

Bezüglich des zweiten Teils des 

Leucht turmprojektes dem dezentralen Hotel 

„Albergo Diffuso“ ist es wichtig, dass sich die 
einzelnen Zimmer in der Innenstadt in direkter 

Nähe zur Bibliothek befinden, um auch 
insbesondere positive Synergieeffekte für die 
Läden in der Stadt zu erzielen. Das Konzept 

dieser Hotelform kommt aus den 1980er Jahren 

aus Italien. Im Wesentlichen handelt es sich um 

über die Stadt verteilte einzelne Wohnungen, 

die zusammen ein Hotel ergeben. In 

Deutschland gibt es bislang nur die Stadt 

Mainbernheim in Oberfranken, die diese Idee 

ab dem Frühjahr 2020 umsetzten wird (vgl. 

Internetauftritt Stadt Mainbernheim). Somit 

könnte Witzenhausen zu einem Vorreiter in 

diesem neuen touristischen Bereich in 

Deutschland werden und seine Potentiale in 

diesem Bereich stärker zu nutzen. Beispielsweise 

müssen Touristen die den Werratal-Radweg 

befahren auf dieses Angebot aufmerksam 

werden. Außerdem müssen auch zur documenta 

15 im Jahr 2022 erste Zimmer bereit gestellt 

werden um Übernachtungen aus Kassel zu 
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gewinnen, wobei es auch ein besonderer Reiz 

sein kann in das Kleinstadtleben integriert zu 

werden.

Bei den verschiedenen Zimmern ist eine 

Möglichkeit, dass diese auch als Übernachtung 

zur Zwischennutzung angeboten werden, um 

beispielsweise auf Probe in einem sanierten 

Fachwerkhaus leben zu können und gleichzeitig 

auf das Angebot zur Nutzung als Ladenlokal 

oder zum langfristigen Wohnen aufmerksam zu 

werden. Der sogenannte „Showroom Wohnen“ 

könnte das erste dezentrale Hotelzimmer 

werden. Dafür würde sich anbieten ein Ladenlokal 

ökologisch, wohngesund und altersgerecht mit 

Mitteln der Städtebauförderung und durch den 

Einsatz lokaler Handwerker und Arbeitskraft der 

Witzenhausener Gemeinschaft zu sanieren und 

so Erfahrungen mit dem Thema Fach- 

werksanierung zu erhalten. Das Ladenlokal 

würde folglich als „Showroom Wohnen“ 

verdeutlichen, welche Qualitäten ein gut 

saniertes Fachwerkhaus besitzen kann. Die Lage 

in der Innenstadt macht den Showroom für die 

Bevölkerung gut sichtbar und eröffnet handfeste 
Blicke in das Thema Sanieren. Gleichzeitig dient 

der Showroom auch als dezentrales Hotelzimmer 

und ermöglicht Touristen einerseits ein neues 

Übernachtungserlebnis, bei dem sie die lokalen 

Gegebenheiten hautnah erfahren können, 

andererseits aber auch in einem hochwertigen 

Fachwerkhaus Probe wohnen zu können und der 

Stadt Witzenhausen die Chance bieten, sich 

interessant für Außenstehende zu machen. Bei 

Interesse kann die Türöffner e.G. Touristen wie 
auch Einheimische beim Thema Sanierung und 

Wohnen/ Arbeiten in Witzenhausen begleiten, 

dies würde von Beratung oder Information über 

Förder- und Sanierungsmaßnahmen bis zur 

Vermittlung der richtigen Immobilie reichen. So 

wäre das erste Zimmer im dezentralen Hotel 

bestens als Werbeobjekt für den Wohn- und 

Arbeitsstandort Witzenhausen geeignet. 

Um diesen Effekt zu verstärken könnten im 
Zimmer Werbeanzeigen für die Immobilie und 

weitere Nutzungen mit den Ansprechpartnern 

ausgehangen werden. Außerdem könnte es in 

den Zimmern einen Willkommenskorb geben 

mit Informationen über die lokalen urbanen 

Manufakturen, Einzelhändler, Dienstleistungen 

und Gastronomien. Der Korb wäre mit 

entsprechenden heimischen Produkten gefüllt. 

Bei Interessen kann man sich die Produkte 

direkt nach Hause schicken lassen, vor Ort 

selber einkaufen oder am nächsten Morgen von 

den Anbietern zum Zimmer bringen lassen. Die 

Ausgestaltung der Zimmer könnte durch 

Studierende der Kunstuniversität und den 

Fachbereich 06 der Uni Kassel erfolgen, da 

somit die Kosten relativ geringgehalten würden. 

Die verschiedenen Übernachtungsmöglichkei-

ten über die Stadt verteilt bieten weitere diverse 

Chancen. So könnten durch die Mehrzahl an 

einzelnen Hotelzimmern kollektive Formen des 

Wirtschaftens angeregt werden, indem sich 

mehrere Eigentümer zusammenschließen. Auch 

im Individualfall kann das Zimmer neue 

Mieteinnahmen für Leerstände generieren. Des 

Weiteren bietet der Zusammenschluss den 

Vorteil, dass die Eigentümer nicht selber 

gastronomische Angebote oder eine Rezeption 

anbieten müssen, sondern sich diese 

Infrastruktur gemeinsam in einer zentralen 

Einrichtung wie der ehemaligen Krone teilen 

können.

Zur Finanzierung wäre es sinnvoll, wenn die 

Türöffner e.G. die Gebäude per Erbbaurecht 
beziehen und durch die Mieteinnahmen den 

jährlichen Erbbauzins bezahlen könnte. Die 

Hotelnutzung könnte zum wirtschaftlichen 

Standbein der e.G. werden. Das Geld könnte 

wieder in die Sanierung der Gebäude fließen 
und in Folge dessen könnten weitere Eigentümer 

mit der Zeit als Partner in das Projekt einsteigen 

und jährliche Mitglieder- und Marketingbeiträge 

zahlen.

Insgesamt bildet das Leuchtturmprojekt mit der 

neu gedachten Bibliothek und dem dezentralen 
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Hotel die ersten Umsetzungsschritte des 

Konzeptes. Somit soll mit Hilfe dieser Konzepte 

die Grundlage zur Belebung der Innenstadt und 

einer vermehrten lokalen Wertschöpfung 

gelingen. Da diese Projekte in Form der Türöffner 
e.G. betrieben werden, gibt es eine starke 

Bindung zu der lokalen Bevölkerung und bietet 

weitere Potentiale die formulierten Ziele in der 

gesamten Stadt zu erreichen. 

AusblIck unD fAzIt

Abschließend können mit Hilfe des beschriebenen 

Konzeptes zentrale Herausforderungen in der 

Innenstadt von Witzenhausen bewältigt werden. 

So können Leerstände sinnvoll und auch 

langfristig genutzt werden und eine weitere 

Belebung der Stadt scheint möglich. Jedoch 

müssen zur erfolgreichen Umsetzung einige 

weitere Maßnahmen erfolgen.

Beispielsweise ist es erforderlich, dass die Stadt 

Witzenhausen ein Leerstandsmonitoring erstellt, 

wobei auch so weit möglich die Gründe für den 

Leerstand erfasst werden und die Information 

über das Leerstehen transparent und offen zur 
Verfügung stellt. Des Weiteren sollten die 

Gebiete ohne geltenden Bebauungsplan als 

urbanes Gebiet ausgewiesen werden um eine 

Produktion in der Stadt zu begünstigen. 

Außerdem muss die Stadt an einer Erstellung 

einer Gemeinwohlbilanz teilnehmen und das 

Leuchtturmprojekt unterstützen, indem sie die 

Bibliothek betreibt oder fördert. Hierbei ist ein 

sinnvoller Ansatz das erste Hotelzimmer des 

dezentralen Hotels als Mustersanierungshaus im 

Sinne der Stadt auf Probe mit Städtebauförder-

geldern zu sanieren, da es so Beispielhaft für 

weitere Folgesanierungen sein kann. Ergänzend 

müssten für eine gemeinwohlorientiertere 

Wirtschaft in Witzenhausen ein Leitbild für die 

Pioniernutzungen aufgestellt und Faktoren für 

die Gemeinwohlbilanz erstellt werden. Im 

Allgemeinen sollten Eigentümer bereit sein ihr 

Gebäude durch Zwischennutzungen beleben zu 

lassen und Initiativen, Vereine und 

Arbeitsgemeinschaften müssen miteinander 

kooperieren, damit sich eine kollektive 

Bewirtschaftung der Innenstadt realisieren lässt. 
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raum der gesamten Innenstadt durch vielfälti-

ge Nutzungsideen. Nicht nur das  dezentrale 

Hotel hängt für das optimale Aufenthaltserleb-

nis der Besucher auch vom ansprechend ge-

stalteten Straßen- und Stadtraum ab. Auch die 

Aufwertung der prägenden historischen Ge-

bäudegestalt sowie das Umkehren des tristen 

Anblicks von leerstehenden Geschäften zu ge-

meinschaftlich vorübergehend gestalteten Aus-

stellungen schafft den Einladungscharakter. Die 
initiierte Zusammenarbeit mit Architekten 

schafft die Aufwertung der Bausubstanz und 
folglich die gute Voraussetzung, neue Nutzun-

gen zu realisieren. Die Türöffner e.G. ist dabei 
wichtiger Akteur zur Übernahme und langfris-

tigen Aufwertung historischer Gebäude mit 

Sanierungsbedarf.

teIlkonzept kommunIkAtIon unD 
mArketIng
Gegenseitiges Vertrauen, mitreißendes Moti-

vieren und gelingende Kommunikation inner-

halb der Abläufe legen den Grundstein für die 

Aufwertung der Stadt. Das Zusammenfinden 
lokaler Akteure, seien es städtische Ansprech-

partner, Privatpersonen, Gebäude- oder Laden-

besitzer, Start-Ups oder Handwerker, verspricht 

die gemeinschafts- und gemeinwohlorientierte 

Entwicklung der Innenstadt. Das Stadtmarke-

ting profitiert insofern von den Ausarbeitungen 
anderer Handlungsfelder, als dass eine attrak-

tive, zugängliche Altstadt den Ort für Feste und 

Veranstaltungen bietet, aber auch neben diesen 

Events mit der Hochwertigkeit der Stadt gewor-

ben wird. (Straßenraumgestaltung, Gebäude-

gestalt) Die Modernisierung von Gebäuden, 

die Suche nach neuen Nutzern und Bewohner 

leerstehender Gebäude und Räumlichkeiten 

sollen maßgeblich über eine Vermittlungsper-

son ermöglicht werden. Innovative Impulspro-

jekte der Förderung der lokalen Wirtschaft 

stärken den Bezug zu Nachhaltigkeit, Fairtrade 

und Bio als wichtige Leitbilder, die Witzenhau-

sens großartigste Merkmale sind. Um jede Idee 

und jedes Engagement nutzen zu können, soll 

auch hier die Vermittlungsstelle Räume zur Ver-

7.1  Vernetzung Der teIlkon-
zepte

Die methodische Notwendigkeit, die Handlungs-

felder in Teilkonzepten zu bearbeiten, erfordert 

anschließend die Wieder zusammenführung der 

Ergebnisse. Auf diese integrierte Weise können 

Aussagen gemacht werden, wie die Ansätze ge-

meinsame Ziele verfolgen und sich gegenseitig 

stützen. Kein Handlungsfeld allein schafft diesel-
be Wirkung wie die abgestimmte Verzahnung 

der Handlungsfelder. Auch funktioniert kein Teil-

konzept allein mit derselben Wirkung, wie es im 

Zusammenspiel mit den anderen Teilkonzepten 

hätte. Zu Beginn der Arbeit wurde bereits auf 

die Wirkungsweise der verschiedenen Themen-

felder und die damit verbundene Komplexität 

eingegangen. Vor allem deshalb ist die Vernet-

zung an dieser Stelle erforderlich. Im Folgenden 

werden die Vernetzungen je Teilkonzept zusam-

mengetragen.

teIlkonzept lokAle ÖkonomIe
Das Konzept der gemeinwohlorientierten und 

regional verankerten Wirtschaft gilt als eine der 

wichtigsten Strategien, um Witzenhausens In-

nenstadt wieder zu beleben und zeigt Über-

schneidungen mit allen anderen Teilzielen. Damit 

die Ansätze Erfolg haben, ist das richtige Mar-

keting nötig. Die Präsentation des dezentralen 

Hotels „Albergo Diffuso“ sowie weiterer Über-
nachtungsmöglichkeiten im Ort ist eine wichtige 

Vernetzung der Teilkonzepte des Stadtmarke-

tings und der lokalen Wirtschaft, ebenso wie die 

Werbung für die Produkte, die im Zuge der 

Umsetzung der Konzepte neu auf den Witzen-

häuser Markt kommen. Die Schnittmenge mit 

dem Themenfeld der Mobilität besteht darin, 

dass der dezentrale Ansatz des Hotels Potenti-

ale logistischer Optimierung bietet. Die fußgän-

ger- und fahrradfreundlichen Eingänge in die 

Stadt sind wichtige Voraussetzung für den Erfolg 

der Übernachtungsmöglichkeiten, die sich vor 

allem an Radtouristen richten. Die Belebung des 

öffentlichen Raumes funktioniert im neu struk-
turierten und einladend gestalteten Straßen-
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fügung stellen und die Initiativen bei der Ver-

netzung unterstützen.

teIlkonzept mobIlItät
Unter dem Ziel, die Verkehrswende in der Innen-

stadt zu erreichen, den MIV aus den Straßen der 

Altstadt zu verlagern, hochwertige Eingangsräu-

me zu schaffen und nachhaltige Verkehrsmittel 
zu fördern, profitiert dieses Teilkonzept von der 
Marketingstrategie, die Innenstadt deutlich an 

den Werratal-Radweg anzubinden. Zum Entwurf 

der Straßen- und Freiraumgestaltung in der 

Innenstadt hat das Teilkonzept der Mobilität 

zahlreiche Anknüpfungspunkte und gemeinsa-

me Ziele. Vor allem die Räume, die heute vom 

Auto dominiert sind, sollen nach beiden Kon-

zepten neue Aufenthaltsqualität bekommen.

Die Idee des “City Hubs” ist stark verbunden mit 
den Zielen der lokalen Wirtschaftsförderung. 

Der gemeinschaftliche, entschleunigte Ansatz 

der zentralen Anlieferungsstelle, stärkt den Zu-

sammenhalt der lokalen Gewerbetreibenden 

und ist durch verkürzte bzw. zusammengefasste 

Lieferwege deutlich nachhaltiger. Auch setzt sich 

das Konzept der Mobilität das Ziel der gemein-

schaftlich genutzten, geteilten Mobilitätsange-

bote (Sharing Mobility). Die Rückkehr zur Teil- 

und Tauschgesellschaft ist ein wichtiger Aspekt 

der Postwachstumswirtschaft, wie im Konzept 

der lokalen Ökonomie deutlich gemacht wird. 

Zudem bedarf es lokaler Akteure und Initiativen, 

um die Sharing Angebote zum Erfolg zu brin-

gen.

teIlkonzept strAssenrAumge-
stAltung
Um Einkaufen wieder zum Erlebnis zu machen, 

Nutzeransprüche zu vereinen, durchgehenden 

Einladungscharakter zu schaffen und Angsträu-

me zu beseitigen, wurde der Straßenraument-

wurf für die gesamte Innenstadt erstellt. Als 

Raum für Veranstaltungen steht der Bezug zur 

Marketingkonzept, das die fußgängerfreundli-

che, attraktive Innenstadt zum Aushängeschild 

Witzenhausens macht.

Die größte Schnittmenge besteht zum Hand-

lungsfeld der Mobilität, das sich mit wichtigen 

Ankunftsorten beschäftigt, Ansätze zur Befrei-

ung der Innenstadt vom MIV entwickelt und im 

ganzheitlichen Entwurf gestalterisch ausgear-

beitet wurde.

Bezug zur Konzeption der lokalen Ökonomie 

hat der Straßenraumentwurf insofern, dass der 

öffentliche Raum Ort für Vernetzung, Öffent-
lichkeitswirksamkeit und (Ideen-)Märkte sein 

kann. Mit der Ausarbeitung der Gebäudege-

stalt zusammen ergibt sich das modernisierte 

und dennoch authentische Gesicht der Altstadt, 

die der lokalen Ökonomie Grund und Boden 

gibt.

teIlkonzept gebäuDegestAlt
Um der Stadt Witzenhausen das Image der gut 

erhaltenen historischen Altstadt mit atmosphä-

rischem Kernbereich wiederzugeben, ist die 

Aufwertung der Gebäudebestände notwendig, 

die durch eine gut kommunizierte und für sich 

sprechende Gestaltungssatzung unterstützt 

und abgesichert wird. Das durchgehende 

Schaufensterkonzept leerstehender Geschäfte 

und die Internetplattform hinter dem QR Code 

sollte durch eine zuständige Vermittlungs- und 

Kontaktperson an der Stadtverwaltung ange-

siedelt sein (siehe Teilkonzept Kommunikation 

und Marketing). Sie muss auf die Eigentümer 

leerstehender Lokale zugehen, diese ggf. vom 

Konzept der zwischenzeitlichen Gestaltung 

durch andere Akteure überzeugen und in der 

Umsetzung die Kontaktperson sein. Auch für 

die Architektenberatung ist eine Verbin-

dungsperson zwischen sanierungsbereiten Ei-

gentümern und lokalen Architekten und der 

Stadt notwendig. Mit dem Teilkonzept der Stra-

ßenraumgestaltung teilt sich dieser Ansatz den 

Anspruch, die Innenstadt optisch aufzuwerten 

und aktuellen gesellschaftlichen Herausforde-

rungen zu begegnen.

In Bezug auf die lokale Ökonomie sind die zwei 

Teilkonzepte geeint in dem Ziel, die Innenstadt 

durch Gemeinwohlorientierung und lokale 

Akteure wieder zu beleben. Gegenseitige Hilfe 

in der Stadt und sich gegenseitig eine Plattform 
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zu geben soll in der Mittelstadt das Zentrum 

wieder zur Herzensangelegenheit aller werden 

lassen. Einen Anstoß zur Umsetzung und Akti-

vierung der EigentümerInnen sollen Impulspro-

jekte in prominenter Lage geben, in denen der 

Prozess beispielhaft gezeigt und von interessier-

ten Personen verfolgt werden kann.

7.2  nAchhAltIge zukunft 2030

Welchen Beitrag die Teilkonzepte zu einem 

attraktiven, wirtschaftlich gut und nachhaltig 

aufgestellten sowie ökologischen Stadtkern 

Witzenhausens geleistet haben, zeigen die kur-

zen Einblicke in die Zukunftsvisionen, die sich 

die Stadt für 2030 erhoffen kann. Als Standort, 
der ökologische Landwirtschaft lehrt und sich 

Fairtade und Bio zu den wichtigsten Leitbildern 

Abbildung 116:  Alle 17 Sustainable Development Goals der Vereinten Nationen
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macht, richten sich diese Visionen nach den 17 

Sustainable Development Goals (dt. Ziele für 

nachhaltige Entwicklung) der Vereinten Natio-

nen. (s. Abbildung 116)

Lokale Ökonomien

Witzenhausens Innenstadt ist mitt-

lerweile wieder ein attraktiver Ort 

zum Arbeiten, um sich zu treffen 
oder einfach um einzukaufen. Die 

vielen neuen urbanen Manufaktu-

ren verleihen der Kernstadt ein 

neues Gesicht. Es besteht reger 

Austausch zwischen den verschie-

denen Läden und Produktionsstät-

ten und die Vielzahl an Seminaren 

und Workshops trägt zum regen 

Leben bei. Leerstände gibt es dank 

der aktiven Türöffner e.G. schon 
länger nicht mehr, obwohl einige 

Ladenflächen sogar bewusst für 
Pop-Ups und die Gründerszene als 

Brutstätten erhalten bleiben. Wäh-

rend der documenta ist das dezen-

trale Hotel in Witzenhausen mitt-

lerweile der absolute Geheimtipp.

Kommunikation und Marketing

Auf Basis einer lebhaften Kommu-

nikation mit der enga gierten Be-

völkerung fällt es der Stadtverwal-

tung leicht, Projekte umzusetzen, 

die zu immer höheren Besucher-

zahlen führen. Zum Beispiel durch 

die unterschiedlichen Werbemaß-

nahmen sowohl in der direkten 

Umgebung, als auch in den gro-

ßen Städten von Hessen, Nieder-

sachsen, Thüringen und Nord-

rhein-Westfalen, bekommt die 

Stadt große Aufmerksamkeit. Wit-

zenhausen ist als Bio- und Fairtra-

de-Town ein großes Vorbild für 

andere Städte in Bezug auf Nach-

haltigkeit, Wiederverwertung und 

der Integration der Bevölkerung 

in den Prozess der Stadtentwick-

lung.

Mobilität und Umwelt

Witzenhausens fußgänger- und 

fahrradfreundliche Innenstadt lädt 

zum Schlendern und Verweilen 

ein. Die Mobility Hubs sind leb-

hafte Ein- und Ausgangspunkte 

für jegliche Mobilitätsart. Durch 

die Schaffung von Ladeinfra-
struktur und Stellplätzen ist die 

Nutzung von E-Mobilität nun zeit-

gemäßer Alltag. Das E-Fahr- und 

Lastenräder- Sharing Geschäft 

boomt und sind etablierte Beför-

derungsmöglichkeiten. Der Zoll-

amtsplatz ist ein geschäftiger An-

kunftsplatz für alle und lädt vor-

beikommende Fahrrad-Touristen 

zum Rasten ein. Das klimafreund-

liche Mobilitätskonzept und des-

sen Angebotspalette samt Infra-

struktur wird von allen Bevölke-

rungsgruppen genutzt.

Straßenraumgestaltung

Durch die Umsetzung der Maß-

nahmen ist die Innenstadt von 

Witzenhausen heute zu einem 

lebendigen Begegnungsort ge-

worden. So lockt sie mit ihren his-

torischen Fachwerkhäusern und 

aufgeblühten Geschäftsstraßen 

neben Witzenhäusern auch (Fahr-

rad-)touristen in den Stadtkern. 

Die Aufenthaltsqualität hat sich 

durch die Straßenraumgestaltung, 

die hochwertigen Grünflächen, 
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die Erlebbarkeit der Werra und die 

fahrradfreundliche Verkehrsfüh-

rung deutlich gesteigert. Das hat 

dazu geführt, dass sich die ansäs-

sige lokale Ökonomie festigen und 

weiterentwickeln konnte, sodass 

Witzenhausen zu einem attrakti-

ven Standort für innovative und 

individuelle Geschäftsideen ge-

worden ist.

Gebäudegestalt

Die neue Gestaltungssatzung hat 

dazu geführt, dass die Witzenhäu-

ser Innenstadt ihren alten Charme 

zurückgewonnen hat und durch 

die hochwertige Gestaltung zum 

Verweilen einlädt. Leerstehende 

Schaufenster gibt es nicht mehr, da 

alle Geschäfte einen neuen Mieter 

gefunden haben. Mittlerweile wird 

das zehnte Fachwerkmusterhaus in 

Zusammenarbeit mit lokalen 

Akteuren und Investoren saniert. 

Die Architektenberatung hat den 

ansässigen Eigentümern dazu ver-

holfen, ihre Gebäude zu sanieren 

und vermieten. Durch die Aus-

zeichnung des Deutschen Fach-

werkpreises und der Aufnahme in 

die deutsche Fachwerkstraße zieht 

es nicht nur nationale sondern 

auch internationale Touristen nach 

Witzenhausen.

7.3  folgerungen unD 
forDer ungen

Die Problemlage in Witzenhausen war bisher 

vielschichtig und komplex. In der Projektarbeit 

konnten die Missstände klar identifiziert und 
mit tiefgehenden Konzepten bearbeitet wer-

den. Vor allem in den kleineren Städten, deren 

Innenstädte durch wesentliche Strukturwandel 

und die Verhaltensänderungen der Menschen 

gefährdet ist und wo historische Altstädte einer 

Abwärtsspirale und Trading-Down-Effekten 
entgegensehen, sind die Handlungsbedarfe 

besonders dringlich. Mit diesem Projektbericht 

wurde die Problemlage aufgedeckt und zum 

Teil strukturiert, aber vor allem soll er die An-

sätze zur Lösung der planerischen Aufgabe 

bieten. Wo vorhandene Potentiale sind und wie 

sie auszuschöpfen sind, wird in den Konzepten 

ebenso ausführlich verdeutlicht wie mögliche 

Bedarfe nach radikalen Veränderungen.

Die Konzepterarbeitung erfolgte nicht im Stil-

len. Ständig wurden die Gespräche zu den In-

itiativen, zu Verantwortlichen und zu Interes-

sierten vor Ort gesucht. Welche Folgerungen 

sich in den Dialogen mit Akteuren, bei weiter-

gehender Analyse und mit Fertigstellung und 

Reflexion des Konzeptes letztendlich ergeben 
und welche Forderungen daraus abgeleitet 

werden, wird in diesem Kapitel zusammenge-

tragen. Prägnante Aussagen, die absichtlich 

provokativ formuliert sind, machen gegen Ab-

schluss dieses Projektberichts seine Inhalte 

nochmals eingängig. Die Forderungen sind 

elementar um auf die wichtigen Erkenntnisse 

um ungenutzte Potentiale und schwerwiegen-

de Defizite zu reagieren. Sie richten sich nicht 
nur an Lokalpolitik und Stadtverwaltung, son-

dern die gesamte Stadtgemeinschaft, wie sie 

Stadtnutzer und Stadtgestalter ist. So liegt es 

an ganz Witzenhausen, die Altstadt neu ken-

nenzulernen, neu lieben zu lernen und lang-

fristig wiederzubeleben.

Dass die Innenstadt wenig belebt ist, Leerstän-

de und sanierungsbedürftige Gebäudebestän-

de aufweist, vom MIV dominiert wird, gleich-
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zeitig aber einzigartige Alleinstellungsmerkma-

le und eine engagierte Bevölkerung hat, ergibt 

schon die Bestandsaufnahme. In kleinteiligen 

Schritten wurden die Folgerungen gezogen. 

Forderungen: Konzept Lokale Ökonomien

Bezogen auf die lokale Ökonomie lässt sich fol-

gern, dass die wertvollen Ansätze der vielen 

Initiativen noch ungenutzt sind, da die vernetz-

te Zusammenarbeit nicht stattfindet. Die Stadt 

Witzenhausen sollte ein Leerstands-

monitoring betreiben und Informationen 

transparent zur Verfügung stellen! 

Für zukunftsweisende urbane Produktionsweisen 

bietet die Innenstadt Witzenhausens große Po-

tentiale. Die Stadt sollte an einer Gemein-

wohlbilanzierung teilnehmen! Die Faktoren 

und Messgrößen der Gemein wohlbilanz 

müssen gemeinsam erstellt werden!

Die Trading-Down-Prozesse bestehen aus Ge-

staltungsmängeln im öffentlichen Raum und 
mäßiger Qualität kommerzieller Einrichtungen 

und bedeuten den zunehmenden Verfall be-

deutsamer Altstadtstrukturen und dem umfas-

senden Bedeutungsverlust der Innenstadt. Um 

dies zu verhindern soll das erste Hotelzimmer 

des dezentralen Hotels als Mustersanie-

rungshaus im Sinne der Stadt auf Probe 

mittels Städtebauför der ungs geldern sa-

niert werden!

Schwierige Eigentümerstrukturen macht das Fin-

den von Nachnutzern für Leerstände nicht ein-

fach. Nicht selten sind die Besitzer noch zu kon-

servativ für die innovativen Wirtschaftsformen. 

Die Eigentümer müssen bereit sein, ihre 

Gebäude durch Zwischennutzungen be-

leben zu lassen!

Der Onlinehandel bleibt ein Konkurrent von Ge-

schäften in der Stadt. Eigentümer haben oft zu 

hohe Mietpreisvorstellungen oder können die 

benötigten Grundrissgrößen nicht bieten. Initia-

tiven, Vereine und Arbeitsge meinschaften 

müssen miteinander koope rieren, damit 

sich eine kollektive Bewirt  schaftung der 

Innenstadt realisieren lässt!

Es muss ein übergeordnetes Leitbild für 

die Pioniernutzungen aufgestellt werden!

Leuchtturmprojekte müssen auch von der 

Stadt unterstützt werden!

Forderungen: Konzept Kommunikation und 

Marketing

Der digitale Informations- und Marketingauftritt 

der Stadt und der Touristeninformation ist un-

einheitlich. Ein Corporate Design hilft dabei, 

einen gemeinsamen Auftritt zu gestalten. Die-

ses muss ausgearbeitet und umgesetzt 

werden!

Die Kommunikation zwischen der Stadt-

verwaltung und der Tochterfirma Pro Witzen-

hausen GmbH findet nach eigenen Angaben 
- wenn überhaupt - nur sporadisch statt. Eine 

verstärkte Kommunikation in Bezug auf Neuig-

keiten, Sehenswürdigkeiten, Verlinkungen auf 

den jeweiligen Websites würde eine stär-

kere Zusammengehörigkeit zeigen!

Zwischen den einzelnen Akteuren der Stadt 

(Verwaltung, Initiativen, Vereinen sowie einzel-

nen Bürgern) mangelt es an Informationsaus-

tausch und Abstimmung von Aktivitäten. Eine 

Vermittlungsperson soll die Informatio-

nen von allen Akteuren bündeln und die 

einzelnen Beiträge im Sinne des gemein-

schaftlichen Interesses koordinieren!

Im öffentlichen Raum des Innenstadtbereiches 
findet sich wenig bis gar keine Werbung von 
Seiten der Stadt. Gezielte Platzierung tou-

ristenorientierter Werbung für Veranstal-

tungen, Aktivitäten und Sehenswürdigkei-

ten steigert die Besucherzahlen! Öffent­
lichkeitswirksam keit ermöglicht eine gute 

Kommunikation mit Bürgern und das 

Willkommenheißen von Touristen!

Witzenhausen ist Fairtrade Town und Bio Stadt, 

aber außer einer Verlinkung auf der Website 

der Stadt und der Touristeninformation finden 
sich darauf keine weiteren Hinweise. Die The-
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men Fairtrade und Nachhaltigkeit müssen 

stärker in den Fokus des Marketings, um 

als weitere herausragende Merkmale über-

regional Aufmerksamkeit zu erregen!

Forderungen: Konzept Mobilität

Bei den Neustrukturierung der Verkehrsräume 

und -arten sind Nutzungskonflikte zwischen den 
Verkehrsteilnehmern vor allem im Bereich des 

Zollamtsplatzes und den Bereichen der Fußgän-

gerzone auffällig. Es wird mehr Gleichberech-

tigung im innerstädtischen Straßenverkehr 

gefordert!

Besonders schwierig ist gerade der Zollamts-

platz, der einen Durchfahrts- und Durchgangs-

ort bildet und nicht zum Verweilen einlädt. Fahr-

radfahrer auf dem Werratal Radweg passieren 

den Platz, und Fußgänger werden umständlich 

durch eine Unterführung geleitet. Der Zol-

lamtsplatz muss für die nichtmoto risierten 

Verkehrsteilnehmer umgestaltet werden 

zur einladenden Eingangsstelle in die rest-

liche Innenstadt! Das funktioniert in Form 

des verkehrsberuhigten Shared Space! Die 

Unterführung muss in dem Zuge geschlos-

sen werden!

Die Werrabrücke erfüllt verkehrstechnische An-

forderungen nicht und beengt ihre Nutzer. Für 

Autos muss eine neue Brücke gebaut wer-

den, damit die Werrabrücke nur noch Fuß-

gängern und Radfahrern gehört!

Für den MIV ist der westliche Bereich der Innen-

stadt der Ankunftsort, doch ist das Parkrauman-

gebot unzureichend. Folglich wird nicht selten 

im engen Straßenraum auf Gehwegen geparkt. 

Der Parkplatz „An der Schlagd“ muss das 

Aufkommen abfangen können und deshalb 

ausgebaut werden!

Fließend sowie parkend stört der Autoverkehr 

die Idylle der historischen Innenstadt massiv. Die 

Fußgängerzone in der Ermschwerder Stra-

ße muss nach Westen erweitert werden 

und die Walburger-, Stein-, und Stuben-

straße müssen zu Fahrradstraßen umge-

staltet werden! Mobility Hubs und Sharing 

Angebote müssen in der Innenstadt 

flächen deckend erreichbar sein!
Witzenhausen ist bereit, Nachhaltigkeit auch im 

Straßenverkehr auszuleben und heutige Rah-

menbedingungen erfordern die Transfor mation 

zum postfossilen Verkehr. Lade stationen für 

Elektrofahrzeuge müssen zur Verfügung 

gestellt werden!

Auch wenn Lieferverkehre zeitlich einge-

schränkt in der Innenstadt ankommen, entsteht 

viel Verkehrsaufkommen dadurch, welches ein-

gespart werden könnte. Das Modell der ge-

bündelten Anlieferung an den City Hub 

muss zeitnah eingeführt werden!

Das Werraufer ist ein beliebter Aufenthaltsort 

und dieses Potential muss genutzt werden. „An 

der Schlagd“ muss eine Einbahnstraße mit 

ausgebautem Fahrradweg werden, damit 

das Werraufer für den nichtmotorisierten 

Verkehr aus der Innenstadt zugänglich 

wird!

Witzenhausens Mobilität ist überwiegend vom 

Auto dominiert, auch wenn vermehrt auf das 

Fahrrad umgestiegen wird. Mobility Hubs 

und Sharing Angebote müssen ausgebaut 

und gefördert werden, sodass klima-

freundliche Mobilitätsarten für alle zur 

Verfügung stehen!

Forderungen: Konzept Straßenraum gestal-

tung

In Witzenhausen fehlt ein schlüssiges und iden-

titässtiftendes Gesamtbild im öffentlichen Raum 
der Innenstadt. Das Konzept der harmoni-

schen, einheitlichen und zukunftsfähigen 

Gestaltung, welches die Funktionalität 

sichert, muss Umsetzung finden!
Dass die Eingangsräume in die Innenstadt nicht 

als solche erkennbar sind, liegt vor allem an der 

Verkehrsführung und der stellenweisen Domi-

nanz des MIV. Die Materialwahl muss ein-

heitlich sein und verschiedene Nutzungen 
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durch sich voneinander absetzende Beläge 

zonieren!

Das Beleuchtungskonzept weist Schwächen hin-

sichtlich der Einheitlichkeit und der Energieeffi-

zienz (westlicher Innenstadtbereich) auf. Es be-

steht momentan eine Vielzahl an unterschiedli-

chen Beleuchtungskörpern mit unterschiedlicher 

Farbgebung und Leuchtintensität. Das Belich-

tungskonzept muss einheitlich werden! 

Dazu ist im westlichen Innenstadtbereich 

der Austausch der Leuchtmittel erforder-

lich! Östlich müssen die gesamten Leucht-

körper ausgewechselt werden!

Bestehende Grünflächen und Naturelemente 
werden kaum genutzt, weil sie nicht zum Ver-

weilen einladen. Die Verbindung der Grün-

flächen (Eulenturm, Kirchplatz, Universi-
tätsgelände) ist zu betonen!

Forderungen: Konzept Gebäudegestalt

Für den Umgang mit leerstehenden Geschäften 

gibt es kein Konzept. Die unschöne Erscheinung 

der Immobilie wird hingenommen und das Fin-

den von Nachnutzern ist Problem und Aufgabe 

des Besitzers allein. Das Beklebungs- und Be-

spielungskonzept von Leerstands-

schaufenstern muss sofort eingeführt wer-

den und Eigentümer müssen (durch die 
Vermittlungsperson) dafür gewonnen und 

dabei unterstützt werden!

Sanierungsbedürftige Fassaden und leerstehen-

de Schaufenster prägen Erscheinungsbild und 

Außenwirkung der Innenstadt. Jedes vierte 

Schaufenster der Haupteinkaufsstraßen hat eine 

schlechte Außenwirkung und an jeder zweiten 

Fassade gibt es bauliche oder gestalterische 

Mängel. Es ist notwendig, Eigentümern und 

Ladenbesitzern über Beratungsangebote 

Maßnahmen und Konzepte aufzeigen, um 

Aufwertung des Erscheinungsbildes in 

Gang zu bringen!

Eigentümer sanierungsbedürftiger Gebäude 

sind unsicher, welche Form ihr Gebäude bei Mo-

dernisierungsarbeiten annehmen kann und darf. 

Die Kommunikation mit den zuständigen Ver-

tretern der Stadtverwaltung ist unzureichend. 

Die verständliche, leitfadenähnliche Ge-

staltungssatzung muss beschlossen und 

veröffentlicht werden! Ab diesem Zeit-
punkt sind Verstöße gegen die Vorgaben 

zu sanktionieren!

Unsicherheiten hemmen die Gebäude-

eigentümer, erste Schritte zu machen. Ak  ti ve 

Bera tungsangebote ohne Verbind lich-

keiten für den Eigentümer müssen von der 

Stadt ins Leben gerufen werden!

Fördermöglichkeiten gibt es, doch ist die Kom-

munikation über diese Zuschüsse für Private 

schlecht. Zum Teil widersprechen sich die Infor-

mationen, die an die Interessierten gegeben 

werden. Auf die Eigentümer muss zugegan-

gen werden und die Förder-

ungsmöglichkeiten müssen im Rahmen 

der Architektenberatung genau aufge-

zeigt werden! Die Kommunikation muss 

trans parent und direkt sein!

Die wichtigsten Forderungen richtet sich an 

alle Akteure und wird von allen Konzepten ge-

stützt und lautet: Zusammen statt gegen-

einander arbeiten! Kontakte und Kompe-

tenzen miteinander teilen und die Poten-

tiale von Bewohnern, Vereinen, Initiativen 

für die Innenstadt entwicklung nutzbar 

machen!





8. Finanzierungs-
vorschläge

Übersicht
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